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IHr. 12.

Slum iiuncut.

Sei granlo=.3uftelIutig per Soft
Çatbjâljrlid) 3fr. 3.—

Sierteljdjrlid) „ 1.50
î(u§(anb jujüglid) S°rto.

(Sratie-ftilagtn:
„Kod)= unb Hauiljattungifcbule"
(etfdjelnt am 1. Sonntag (eben ffionatS).

„gür bie lleirte SBelt"
(erfdjelnt am 3. Sonntag leben WtonntS).

Jkkiktion unb Perlag :

grau ©life Çonegger.
SEBienerbergftrage 5Rr. 60».

?of» cfanfliiafl
ïelepjott 376.

J>t. Raffen

aa ^ A A A _ 1909

Vâwn°gtff
31. Sahigattg.

î>îe MErEßEit ïisr SraitEtttüEli. o— <J+

|uftrliou«|trtM:
Ser einfache tßetttjeile

gür bie Sdjroeij: 25 ©t§.

„ ba§ 3lu§lanb: 25 9ßfg.

®ie SRellajnejeile: 50 ©13

}n#jabt :

®ie „Sdjtneijer grauen=3eüun8"
erfcheint auf jebett Sonntag.

inuouHU-Sfjit:
©ppebition

ber „Sdjroeijer grauen »geitung*.
Aufträge oom tßlafc St. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbrucferei SRerfur entgegen.

SOtotto: gtnmet ftreBe jurn (Sanjett, uttb tannft bu felBer letn (BanjeS .Ta-a^a aa «»I ^wx...SBerbett, als btenetibe» (Stieb fdjltefj art ein (Scmjeê bid) an! ^Otlttlllff, il. gUÖt}.

Jnftalf: ©ebidjt: 3ertreten. — ®er 2Beg ju bei
SJtannei £erjen gebt burd) ben äRagen. — £ur Se=
rufiroabl für junge 2Räbd)en. — Spredjfaal. — ®er
fperr SRajor Heller unb feine brei SEöd^ter. (gortfejung.)
— geuitleton: SEaiga. igortfeßung). — Srieftaften
ber ÏRebaftion.

Seilage: ®eutfd)e grauen in Sübroejtafrita. —
iReuei oom Südjermarft.

fyevfttten.
©in Slümcfjen blühte am SBatbeiranb,
So früljlingifchBn, jugenbüd) £)oIb
Unb fdjaute mit finnigem Slugenpaar,
Serrounbert ini Sonnengolb.

@8 mürbe bai IieblidE)e Slumenlinb
Son galtern umgaucfelt im Stu,
3ld), fdjlöffe bai bebenbe Slümlein bod)
®en Held) unb bie aieugetein ju!
Serborben, zertreten am SBege liegt
®ie Slüte in mobernbem Staub.
Son Schmeichlern betöret, oon feinem geliebt,
®em ©inen — jum freoelnben fRaub!

Slnna Sebent.

Ott Heg ja Des Mannes jenen
grljl ùued Den Vagen.

©er im ©itelwort enthaltene 8eitfpru<h ber=

jenigen, roetc^e ber ttRäbchen* unb grauenweit
bie SBidjtigteit ber Äod)tunft am einbringlichften
ani Herè legen motten, iff, fo gut er an [ich
gemeint fein mag, ber ©runb ju fDtifjgriffen in
ben Zielen geworben, bie bei ber 2luibilbung
in ber J?od)lunft für bie jungen ttRübchen ange=
ftrebt werben. ©iei richtete in manchem ttRäbd)en=
topf unb in mancher jungen ©he Verwirrung
an, bie nicht feiten oon bleibenben unheiloollen
golgen begleitet toaren.

©elbftoerftünblid) ißt ber ÜRann gern etwai
©utei unb er toirb biejenige fÇenfion aufftuhen
unb ba feinen ©tammfiß auffchlagen, wo man
ei mit guten ißlättlein feiner Siebliaberei am
befielt trifft. Unb unfere §umoriften wiffen ei
immer in neuen Variationen oorjubringen, toie
fo mancher geiftig henwragenbe iUtann eine
burdfjaui ungebilbete 5ßerfon geheiratet I)ube,
bloß um mit ihr, bie ihn oft bii juni Ueberbruß
tprannifierte, nidht bie gute £ßd)in ju oerlieren.
2iuch fotten bie faftigen ©rzeugniffe ber 3îeftau=
rateure oielfad) baran fchulb fein, bafj ber SRann
bem häuilichen ©ifch ben Stüden fehrt unb fo
fidh nach unb nach bem 2Birtshauileben ergibt.

2lud) bai mag nicht fetten oorfommen, boefj
berechtigt biei no§ immer nicht ju bem einfeitigen

ttßort: ©er Sßeg ju bei 3Jlannei tperjen geht
burch ben SOïagen.

(Si ift nicht fchtoer, feine pifante Berichte in
reicher Sluitoahl £U fofhen, toenn genug (Selb

oorhanben ift, um bie @peife= unb fßorrati=
fammer fteti mit nur Sluierlefenem reichlich aui=
prüften. ®a liegt aber eben ber fpringenbe
fPunft.

©er ïïttann, ber im 33egriff fleht, fleh eine

§duilidhfeit ju grünben, mu§ ju biefem groetf
mit beftimmten ÏRitteln rechnen, ©r nimmt aber
ohne toeiterei an, baft bie grau, eben toeil fie
grau fei, ei ohne grage oerftehen müffe, fid)
nach ben gegebenen Sttiitteln einjuridjten in ber

ganzen ^auiführung unb in ber £ud)e im ganj
befonberen. @i erfcheint ihm biei oon ber grau
ali fo felbftoerftänblich, ali fie oom ttJlann, ber
heiratet, ohne weiteres annimmt, bafj er roitteni
unb imftanbe fei, für bie gamilie bie nötigen
©pifienjmittel ju fchaffen.

SBeil ein jebei, bai nom anbeten ali felbft=
oerftdnblich oorauife^t, œirb an Dielen Orten
gar nicht baoon gefprochen.

®ie grau toiU ei bem ttRann baheim mßg=

lichft fchön madhen. Sie hat ja ju biefem 3®ecl
noch eptra einen feinen ^ochfuri genommen unb
fid) mit allen nötigen Äüd)enrequifiten oerfeljen.
Unb nun fod)t unb bratet fie im ©d)toeifje ihrei
Slngefichti, ba§ ben fttlitbetoohnern bei §aufei
über ben aromatifdjen ©üften bai SBaffer im
SJîunbe jufammenlduft unb fie neibifch feufjen:
Sich, ei boch auch Î0 9ut h^beu fönnte!

®em ttJîann munbet bai oortrefflich unb bie
aingeftettten ali ©ifebgenoffen finb ebenfo ent=

jüttt über bai feine ©ffen, bai fü überaui reid)=
lieh geboten toirb. „|)at'i aber ber ttJîann boch

gut getroffen mit biefer grau", fagt mancher unb
ber ttJfann preift fidh felber täglich glüdlich, bafj
er biefei guroel gefunben hat.

®ie greube hält aber nicht gar lange oor,
bentt bie junge grau oerlangt nach oier 2Bocf)en

fd)on oon ihrem SOîann SBirtfchafügelb, mährenb=
bem er ihr jum Einfang bie Ouote für bai
SSierteljahr eingehänbigt hatte, ohne biei inbei
eptra ju betonen. ®ie Situation toar nichti
weniger ali erquictenb. ®ie grau fühlte fidh dt
ihrem beften ttßotten unb SBirfen oerfannt unb
geîrânït; fie finbet ben 2öeg nicht, bie Äüche
ben tßerhältniffen gemäß ju beftetlen unb ein
jeber wohlgemeinte Serfudj baju macht ben îttlann
unb bie aingeftettten unwillig unb unjufrieben,
fie finb bereits oerwöljnt.

©(hlie^lich wirb bie grau ali jur felbftäubigen
gührung bei §auil)altei unfähig erllärt unb
ein ©ienftmäbchen mu| an ihre ©teile treten.

Iber auch ktt&ei toar lein ®ebeil)en. ©er §au§5
halt blieb bie Ouette bei ewigen SSerbruffei unb
ber (Satte priei fidh nicht mehr glüdlid).

©ine wohlmeinenbe alte grau, bie einen ©in=
blid in ben fritifd)en ©tanb biefer Haushaltung
belam, liejj fidh Wie^lidh her^ed fich ber 33e=

brängten in ber 5lrt anzunehmen, ba| fie mit
bem ÜJlann auiredhnete, wai bie $üd)e wäljrenb
einer iöoehe loften bürfe. ®em entfpredhenb
fchrieb fie eine ïlnjahl uon Äüchenjetteln unb
SRejepten nebft 2lngabe ber ©ewichtioerhältniffe
pro portion. H^ruach fonnte zur 9lot ein
intettigentei ©ienfimdb^ett lochen. ®ie grau
mochte ei nicht mehr tun, bie Äüd)e war ihr
grünblid) oerleibet, auch war ihre ©efunbljeit
infolge ber ©nttdufchung unb bei 33erbruffei fo
fchwanlenb geworben, bafj ihr überhaupt nicht
oiel Slrbeit zugemutet werben burfte.

2ßie unenblid) oiel beffer wäre ei bod) ge=

wefen, wenn bie junge ®od)ter ali IBraut fidh

oon ihrem ißerlobten hätte über bie Summe
unterrichten laffen, welche ber $üdje gewibmet
werben burfte unb baß fie auf biefer (Srunblage
Sktebrung gefud)t hätte, über ©inteilung unb
Zubereitung ber einzelnen (Seridjte. ©iefe ein=

fachen ©peifen möglid)fi gut unb fparfam tyx--
Zuftetten, wäre bann ihr ©tolz gewefen unb ber
SRann hätte babei auch feine 33efriebigung unb
Rechnung gefunben.

©er 2ßeg zu bem Herzen bei üttlannei führt
nod) ficherer burch bie gut unb fparfam oer-
waltete HauêhdïtungâCaffe.

Unb unter bem SBort: „®rum prüfe, wer
fich ewig binbet, ob fich bai Herz Zum Herien
finbet, ber ttßahn ift lurz, bie SReu ift lang",
ift auch bie Prüfung zu oerftehen, ob bai eine
unb bai anbere ernftlid) unb fröhlich gewillt
unb auch befähigt fei, bai geuer am häuilichen
Herb fo zu hüten, baß ei weber erlöfdje, nod)
Zur oerheerenben glamme werbe.

®em heiratiluftigen jungen ttRann wirb oft
ermunternb oorgerechnet, baß er mit bem ©elb,
bai er für tßenfion auilege, in ber eigenen Häui=
lichleit noch 9anZ bequem bie grau mit erhalten
lönne. ©ai ift aber nicht bie richtige ®runb=
läge, fonbern ber eigene Hauäf)alt barf in ber
jungen ©he nid)t fo oiel oerfd)lingen. @i müffen
regelmäßige Seträge zurüdgelegt werben für bie
loinmenben Z^ten, wo ber Hauihalt mehr loften
wirb.

Söie foil ei werben, wenn mit bem erften
ßinb fchon fie fich in ben gewohnten 8ebeni=
gentiffen Sefchränlungen auferlegen müffen, ba=

mit ei zum ÜRötigen reicht?
Sßenn bie Siebe noch tuarrn unb neu ift, fo

Mr. 13.

Almnuement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 8,—

Vierteljährlich „ t-SN

Ausland zuzüglich Porto,

Gratii-Keilagtu:
„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint am t. Sonntag jeden Monats),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kàktiin und Verlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 60»,

-ta«g„aß
Telephon 376.

St. Gallen

^ ^ ^ ^ ^ 1909

rsmn-Fê
31. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt,

Zusertiiuiprn«:
Per einfache Petltzeile

Für die Schweiz: 2ö Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts

Zi»»gidt:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint aus jeden Sonntag.

Zlnuonttn-Krgie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! SHUHIlllA, 61, AtCkj.

Inhalt: Gedicht: Zertreten. — Der Weg zu des
Mannes Herzen geht durch den Magen, — Zur
Berufswahl für junge Mädchen, — Sprechsaal. — Der
Herr Major Keller und seine drei Töchter, (Fortsetzung,)
— Feuilleton: Taiga, «Fortsetzung), — Briefkasten
der Redaktion,

Beilage: Deutsche Frauen in Südwestafrika, —
Neues vom Büchermarkt,

Vertreten.
Ein Blümchen blühte am Waldesrand,
So frühlingsschön, jugendlich hold
Und schaute mit sinnigem Augenpaar,
Verwundert ins Sonnengold.

Es wurde das liebliche Blumenkind
Von Faltern umgauckelt im Nu,
Ach, schlösse das bebende Blümlein doch
Den Kelch und die Aeugelein zu!

Verdorben, zertreten am Wege liegt
Die Blüte in moderndem Staub.
Von Schmeichlern betöret, von keinem geliebt,
Dem Einen — zum frevelnden Raub!

Anna Schenk,

Zier IM III ilkî Mlles jene«
Ml ilmlji ük« Me».

Der im Titelwort enthaltene Leitspruch
derjenigen, welche der Mädchen- und Frauenwelt
die Wichtigkeit der Kochkunst am eindringlichsten
ans Herz legen wollen, ist, so gut er an sich

gemeint sein mag, der Grund zu Mißgriffen in
den Zielen geworden, die bei der Ausbildung
in der Kochkunst für die jungen Mädchen angestrebt

werden. Dies richtete in manchem Mädchenkopf

und in mancher jungen Ehe Verwirrung
an, die nicht selten von bleibenden unheilvollen
Folgen begleitet waren.

Selbstverständlich ißt der Mann gern etwas
Gutes und er wird diejenige Pension aufsuchen
und da seinen Stammsitz aufschlagen, wo man
es mit guten Plätilein seiner Liebhaberei am
besten trifft. Und unsere Humoristen wissen es
immer in neuen Variationen vorzubringen, wie
so mancher geistig hervorragende Mann eine
durchaus ungebildete Person geheiratet habe,
bloß um mit ihr, die ihn oft bis zum Ueberdruß
tyrannisierte, nicht die gute Köchin zu verlieren.
Auch sollen die saftigen Erzeugnisse der Restaurateure

vielfach daran schuld sein, daß der Mann
dem häuslichen Tisch den Rücken kehrt und so
sich nach und nach dem Wirtshausleben ergibt.

Auch das mag nicht selten vorkommen, doch
berechtigt dies noch immer nicht zu dem einseitigen

Wort: Der Weg zu des Mannes Herzen geht
durch den Magen.

Es ist nicht schwer, feine pikante Gerichte in
reicher Auswahl zu kochen, wenn genug Geld
vorhanden ist, um die Speise- und Vorratskammer

stets mit nur Auserlesenem reichlich
auszurüsten. Da liegt aber eben cher springende
Punkt.

Der Mann, der im Begriff steht, sich eine

Häuslichkeit zu gründen, muß zu diesem Zweck
mit bestimmten Mitteln rechnen. Er nimmt aber
ohne weiteres an, daß die Frau, eben weil sie

Frau sei, es ohne Frage verstehen müsse, sich

nach den gegebenen Mitteln einzurichten in der

ganzen Hausführung und in der Küche im ganz
besonderen. Es erscheint ihm dies von der Frau
als so selbstverständlich, als sie vom Mann, der
heiratet, ohne weiteres annimmt, daß er willens
und imstande sei, für die Familie die nötigen
Existenzmittel zu schaffen.

Weil ein jedes, das vom anderen als
selbstverständlich voraussetzt, wird an vielen Orten
gar nicht davon gesprochen.

Die Frau will es dem Mann daheim möglichst

schön machen. Sie hat ja zu diesem Zweck
noch extra einen feinen Kochkurs genommen und
sich mit allen nötigen Küchenrequisiten versehen.
Und nun kocht und bratet sie im Schweiße ihres
Angesichts, daß den Mitbewohnern des Hauses
über den aromatischen Düften das Wasser im
Munde zusammenläuft und sie neidisch seufzen:
Ach, wer es doch auch so gut haben könnte!

Dem Mann mundet das vortrefflich und die
Angestellten als Tischgenossen sind ebenso
entzückt über das feine Essen, das so überaus reichlich

geboten wird. „Hat's aber der Mann doch

gut getroffen mit dieser Frau", sagt mancher und
der Mann preist sich selber täglich glücklich, daß
er dieses Juwel gefunden hat.

Die Freude hält aber nicht gar lange vor,
denn die junge Frau verlangt nach vier Wochen
schon von ihrem Mann Wirtschaftsgeld, währenddem

er ihr zum Anfang die Quote für das

Vierteljahr eingehändigt hatte, ohne dies indes
extra zu betonen. Die Situation war nichts
weniger als erquickend. Die Frau fühlte sich in
ihrem besten Wollen und Wirken verkannt und
gekränkt; sie findet den Weg nicht, die Küche
den Verhältnissen gemäß zu bestellen und ein
jeder wohlgemeinte Versuch dazu macht den Mann
und die Angestellten unwillig und unzufrieden,
sie find bereits verwöhnt.

Schließlich wird die Frau als zur selbständigen
Führung des Haushaltes unfähig erklärt und
ein Dienstmädchen muß an ihre Stelle treten.

Aber auch dabei war kein Gedeihen. Der Haushalt

blieb die Quelle des ewigen Verdrusses und
der Gatte pries sich nicht mehr glücklich.

Eine wohlmeinende alte Frau, die einen Einblick

in den kritischen Stand dieser Haushaltung
bekam, ließ sich schließlich herbei, sich der
Bedrängten in der Art anzunehmen, daß sie mit
dem Mann ausrechnete, was die Küche während
einer Woche kosten dürfe. Dem entsprechend
schrieb sie eine Anzahl von Küchenzetteln und
Rezepten nebst Angabe der Gewichtsverhältnisse

pro Portion. Hiernach konnte zur Not ein
intelligentes Dienstmädchen kochen. Die Frau
mochte es nicht mehr tun, die Küche war ihr
gründlich verleidet, auch war ihre Gesundheit
infolge der Enttäuschung und des Verdrusses so

schwankend geworden, daß ihr überhaupt nicht
viel Arbeit zugemutet werden durfte.

Wie unendlich viel besser wäre es doch
gewesen, wenn die junge Tochter als Braut sich

von ihrem Verlobten hätte über die Summe
unterrichten lassen, welche der Küche gewidmet
werden durfte und daß sie auf dieser Grundlage
Belehrung gesucht hätte, über Einteilung und
Zubereitung der einzelnen Gerichte. Diese
einfachen Speisen möglichst gut und sparsam
herzustellen, wäre dann ihr Stolz gewesen und der
Mann hätte dabei auch seine Befriedigung und
Rechnung gefunden.

Der Weg zu dem Herzen des Mannes führt
noch sicherer durch die gut und sparsam ver-
waltete Haushaltungskasse.

Und unter dem Wort: „Drum prüfe, wer
sich ewig bindet, ob sich das Herz zum Herzen
findet, der Wahn ist kurz, die Reu ist lang",
ist auch die Prüfung zu verstehen, ob das eine
und das andere ernstlich und fröhlich gewillt
und auch befähigt sei, das Feuer am häuslichen
Herd so zu hüten, daß es weder erlösche, noch

zur verheerenden Flamme werde.
Dem heiratslustigen jungen Mann wird oft

ermunternd vorgerechnet, daß er mit dem Geld,
das er für Penston auslege, in der eigenen
Häuslichkeit noch ganz bequem die Frau mit erhalten
könne. Das ist aber nicht die richtige Grundlage,

sondern der eigene Haushalt darf in der
jungen Ehe nicht so viel verschlingen. Es müssen
regelmäßige Beträge zurückgelegt werden für die
kommenden Zeilen, wo der Haushalt mehr kosten
wird.

Wie soll es werden, wenn mit dem ersten
Kind schon sie sich in den gewohnten
Lebensgenüssen Beschränkungen auferlegen müssen, damit

es zum Nötigen reicht?
Wenn die Liebe noch warm und neu ist, so
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jßmecft auß ber einfache £tfß fönigliß unb
bamit wirb bie föjtlißfte SebertSgerooßnßeit ge»

Waffen.
5Bo berart Klarßeit ßerrfßt, wirb bie gut

erlogene unb gut geartete grau fißer ißren ©tolj
barein feßen, in fparfamer unb guter SöirtfßaftS»
füßrung baS benfbar hefte ju leiften.

@3 barf freilich nid)t oerjßtoiegen toer»
ben, bafj baS 2öort „®er 2öeg ju beS SRanneS

§erj fuhrt burch ben ÏÏRagen", nicht feiten auch
im aüerengften Sinn feine 33eftätigung finbet.
®ibt eS buch flRäntter, welche bie grau fo färg»
liß mit 5ßirtf<haftögelb bebenfen, ba| bei 2luf=
wenbung aller Sparfunft nur baS gteißförmigfte
färglißfte Sffen auf ben ïifdj gefteUt werben
fann. ©aran mag bie grau mit ben Kinheim
fiß genügen laffen. @r aber nimmt fich bie

greiheit, oor ober nach ©ffenSftunbe irgenb»
wo einen befferen Happen ju fpeifen.

$)a3 ift freilich ein ganj untoürbigeS ®e»

bahren, baS fiß nicht nur bei ber grau unb
ben Kinbern, fonbern auch bei allen (Sutbenfen»
ben felber richtet.

fRißt bie Koßfunft allein ift'S, toaS ber

fünftigen jungen §au8frau ju lernen nottut,
fonbern e§ ift in atlererfter ßinie bie Kunft,
ben SSerbrauch in ber Küße ben ^tefür gemein»
fam feftgefeßten flRitteln anjupaffen unb bann
gerabe im (Sinfaßften bie ßößfte Koßfunft ju
entfalten.

int pemfswalil fit junge IlliiDdicn.
gmmer mehr Kuranftalten für biätetifße 23e=

ßanbiung entfielen in ber Schweis uttb im AuS»

lanbe, ba bie allgemeine Ueöerjeugung beim ge»
bilbeten ißublifum burchbringt, baff bie ©rndßr»
ungSfrage auch i" franfen Üagen bie (Srunblage
jeber ärjtlißen 33eßanblung fein muß, toaS üb»

rigenS bereits cor 2 gahren oon einem inter»
nationalen ärztlichen Kongrefj in fRom ftatuiert
werben ift.

@3 fehlt aber faft ganj an brauchbarem
ißerfonal. Köchinnen wie KüßenßefS, aber auch
bie meiften Hausfrauen finb fo feft auf eine

einfeitige gleifchfoft eingebrillt, baff man fie faum
mehr umlernen fann. 2Sir brauchen nicht ein»

mal oon ber oegetarifßen Kofi ju fprechen, bie
fo oorjügliße Heilerfd8e bereits gebracht ßat,
wo alles anbere oerfagte, oorauSgefeßt fie werbe
richtig angewenbet, fonbern nur oon einer weiter»
geßenben 33erücffißtigung oon ©emüfe, Obft,
Kerealieit. ©inen feßr wertoollen $eil beS ®e»

müfeS fßüttet man aber meift mit bem Aöwaffer
weg unb erfeßt nachher baS SBeggeworfene mit
teurem (Selbe burß Ndßrfalje unb (Sewürje
unb wunbert fich wenn fich biefe im höhern
Alter beS gnbioibuums burch dhronifd^e Seiben
bemerfbar machen. §eute fprißt alles oon ßarti»
fdurefreier $>iät. 2Bo finben Sie aber bie Seute,
bie entfpreßenb lochen fönnen 2Bo finben Sie
bie Seute, bie ein oom Argte oerfßriebetteS biä»

tetifßeS ^Regime mit SSerftdnbniS unb genügenb
AbroeßSfung burchführen fönnen? Solche Seute
werben feßr gut befahlt. Solche Küßenfünftier
jagen fich bie Anftalten gegenfeitig ab, was leicht
oerftänbliß ift, ba bie Küche bie Apotßefe beS

Sanatoriums ift unb gwar burchauS nicht etwa
einzig bidtetifßer Anftalten, fonbern auch ber
Sungenfanatorien, wo bie ®iütfrage ebenfalls
beginnt fehr aftueH ju werben.

Dr. med. 0. Sßär, Sanatorium 0berwaib

$pt?ec§faaf.

y t a g c n.
$n tiefer 3tu6riS Sinnen nur ^tragen von aff-

gemeinem $ntereffe aufgenommen merken. Rieden,
gcfitdfc ober $ie»enofferten flnk ansgefc^toffen.

^frage 10256: Stete junge Seferin bittet oorur»
teilëlofe ®amen um ihre AleinungSäußerung über meine
grage. Sch lebe mit meiner greunbin äufantmen. ®a§
iöeifammenfein fann oieUeicfjt auf ber einen Seite al§
ein unüberlegt intinteë tariert roerben. Qd) meiner»
feitS tat e§, um ber wenig rationell erlogenen, tooöl
infolgebeffen, fchroächlichen äod)ter, etmaS erfrifdjenben
Umgang ju bieten. 3d) bin au§ Srfaljrung fehr ein»

genommen für gefunbheitëfbrbernbe SebenSroeife. So
habe ich mir angewöhnt, fo regelmäßig, wie id) mid)
anfleibe, am 3Rorgen ju turnen unb hoffte fehr, meine
fiametabin mödjte burch Nachahmung pr wohltätigen
Sinjt^t gelangen. Statt beffen nahm ich feit einiger

3eit eine auffallenbe 3urücfhaltung wahr, bie id) mir
fur^weg erflären ließ. 3U meinem Srftaunen grünbete
fich ba§ oeränberte SBeneßmen auf ba§ Sburnen, ba§
ich jeweils mit einem, mir fo äußerft wohltätigen
fiuftbab oerbinbe. ®iefe if?rüberie, wie id) ba§ nennen
muß, ift mir an ber greunbin eine frembe Seite. 3<h
felbft bin im allgemeinen in intimen Angelegenheiten
feßr prüdhaltenb. 3'n SSertrauen pr fjiounbin unb
im Verlangen fie gefunbheitlid) p förbern, fegte ich
mich über biefen ißunft hinweg unb oerliere babei bie
gute SReinung ber greunbin, wo ich f'e gewinnen
wollte. 3(h würbe ein berartigeë Vertrauen p wür»
bigen wiffen. Dber foUte bojh id) auf unrichtiger
gährte fein? ÜReine Slamerabin behauptet, baß eine
®ame mit biefer Surnerei an geingefühl einbüße,
iöeim iffräbifat feinfüßlenb nun, teilen fich unfere SOBege

bureß einen ganj oerfchiebenen SSegriff. Sie oertehrt
feit furjer geit, wahrfcheinliih, um ein ©eifpiel p
ftatuieren, mit einer älteren Stodjter, bie au angelernter
Sittfamfeit nichts p münfeßen übrig läßt, nad) oon
mir felbft gemachter ©rfatjrung aber in ber sf5hantafie
grunboerborben ift. Auf welcher Seite wirb bie ©er»
legte bgfterifdj Angefränfelte eßer gefunben? 3ch 9ebe

p, baß icß bei meinen Uebungen im fpürbaren AJoßl»
empfinben oft oergaß, baß ich unbefleibet war. Auch
ba§, finbe idß, ift oom rein gefunbßeitlicßen Stanbpunft
au§ betrachtet, ein geießen erfreulicher SOBirfung unb
wäre für bie Kranfe, wie i^ meine, ein ©ewinn. Alan
fann aber im ©ifer pr Sache leidjt ber eigenen An»
ficht p oiel ©emicht beilegen. 3fh bitte baßer gefttnb»
heitlich frifch urteilenbe SRitleferinnen um ißre bie§»
bepglidje füReinung, unb banfe aufrichtig als

auot)lmeinciibt Untugenb.

tirage 10257: ©Belcher SOBeg ift einpfeßtagen für
eine ÜRieterin, bie in ißrer Sffioßnung bei jebem 3Bit»
terungSwecßfel oom ©erueß ber Qamhe» unb Abfluß»
gruben ber Kûcfjen beläftigt wirb, wo ber ©ermieter
feine Abhilfe feßaffen will? ®ie SBoßnung würbe im
übrigen nur feßr ungern oerlaffen. gür erfahrenen
SRat wäre feßr banfbar ß- S- w au¬

strage 10 258 : Könnte mir jentanb au§ bem werten
Seferfreife mit gütiger Anleitung pr §erfteHung oon
tflorträtraßmen an biejpanb geßen? ©on Sprigmalereien
möcßte i^ Umgang nehmen. 3<h früßer in einer
geitfeßrift für öanbarbeiten oon einer Art ber gertig»
ftellung einer ©ahnte mit ©idjeln, ®annppfen unb
bergleicßen, boeß erinnere icß mid) ber SSRacßart gar
meßt raeßr unb wäre für freunblicßett ©eiftanb feßr
banfbar. Souäftau »om Bonbe.

Strage 10259: Sinb oereßrlicße §au§frauen im
gaUe, einer mit oiefen gliefarbeiten geplagten SRutter
AuSfunft p geben, ob bie Stopfapparate, bie inferiert
werben, fteß im ©ebraueß al§ erleicßternbeS Hilfsmittel
ermeifen. Um gütige Antwort bittet $au«mutter tu g.

Slrage 10260: gfß habe eine fünfzehnjährige unb
eine zwölfjährige Stieftochter angetreten, ©on ber
älteren würbe mir gejagt, baß fie feßr zart unb ba in
ber Sdjule mit ißr nießt meßr oiel loS gewefen fei,
habe man fie bort weggenommen. Sie mürbe nun
gern baS SRobenfacß, alfo ba§ Kleiber» ober flSuß»
maeßen erlernen. 3cß bin nun ber Aleinung, baS
fcßulmübe 9Räbcßen foüe zucïfl S"m minbeften ein 3aßr
in einem HauSßalt tätig fein unb fpäter erft in einen
©eruf übergeßen. Sie befam eine Stelle zur ©eforgung
oon zwei fletnen Kinbern, mit benen fie möglidjft oiel
braußen fein mußte. ®iefe Stelle war aber nicht oon
®auer, weit fie wegen feftem Scßlaf beS AacßtS bie
Kinber nießt ßöre unb am SRorgen aueß nießt re^t»
zettig aufwaeße. Alan wäßlte bann eine Stelle für fie,
wo fie neben einem HauSmäbcßen gimmerarbeiten Der»
rießten muß. Nun wirb aueß ba geflagt, baß baS
SRäbcßen feinen reeßten Arbeitstrieb ßabe unb nießt
einmal beim genfter» unb Kteiberpußen naeßfomme;
gröbere Arbeit werbe oon ißm nießt oerlangt. 2BaS
fod mit ber Socßter nun gefdjeßett? ®aS Kinb ift mir
ein reeßter Sorgenftein unb icß wäre feßr banfbar für
guten Nat. (SS ift für bie Stiefmutter boppett fcßwierig
fteß zu entfheiben. gitr gütigen Nat banft beftenS

®tne SHatlofe,

S'rage 10 261 : §at ber Alann ein gefeßlicßeS Neht
ber grau ben (Srtrag ißrer beruflihen Sätigfeit oor»
wegzuneßmen, wenn nahgewiefen werben fann, baß er
baS ©elb niht im gntereffe ber HauSwirtfhaft, fon»
bem feiner eigenen ©ebürfniffe brauht- (Sr felber ift
mit feinem ©erbienft immer im Nüdftanb. @r läßt
ben HauSbefißer auf ben HauSginS, ben Spezereißänbler
auf bie Abrechnung unb ben 2Rilcßmann auf baS SRilh»
gelb warten, oßne fid) nur zu entfcßulbigen, ißn brüdt
baS niht. 3h a^1 möcßte fauberen Süfcß haben. 3h
beßelfe mih freubig ein paarmal mit trodenem ©rot,
um auf bie Stunbe meinen ©erbinblidjfeiten nahfommen
Zu fönnen. Aber wenn er mir bann baS ©elb bei ben
Kunben Dormegnimmt, baß ih niht bezahlen fann, fo
fteigt mir bodß auh bie ©ade unb ih möcßte baS
NehtSmittel in ber §anb ßaben, ißm baS Unftattßafte
Zit oerweßren. 3h fönnte ja offen mit meinen Kunben
fprehen unb fle erfueßen, nur mir felber zu begabten.
(SS wiberftrebt mir aber fo feßr, meinen SRann in
biefer Art bloßguftetlen, benn er geßt wirflicß niht
barauf auS, anbere um ißr ©elb gu bringen, er ift
burd) oiel gu oiel ©ereinSleben nur .bräueßig geworben,
unb baS ergibt mit bent oorßanbenen Seidßtfinn ge»

paart eine mißlicße gufammenfeßuttg. 3h ß°öe
feßon in Siebe unb ©rnft ©orftellungen gemäht unb
jebeSmal fein ©erfpreeßen für eine Aenberung erßalten.
3eßt neßtne th feine ©erfprehungen meßr entgegen,
weil ich ben Alaun, ben zu adjten fo lange id) ißn
liebe, ih mir reblicß SR übe gebe, niht immer zum
Sügen oeranlaffen will. SöaS ih im Stillen burh=
fämpfe, baS weiß feiner unb auf biefem 3Beg wirb eS

auh niemanb erfahren. Söenn eS aber einen SB eg
gäbe mir zu helfen, fo wäre boeß oon Hergen froß

®ine neue Befetltt.

® n t ro o r t e n.
$uf Sirage 10 246: 3h benfe, baß man Seber»

(Srènte etwaS erwärmen unb mit ein wenig Salatöl
oermifeßen fann ; mähen Sie jebenfadS bie ©robe.

St. SD!. In »,
Jtuf ^rage 10 246: ©erarbeiten Sie bie ßart ge»

worbette (Srême mit etwas ïerpentinôl. 2Benn bte
Salbe wieber gefeßmeibig gemäht ift, wirb etwaS
SpirituS gugefeßt. ®ie (Srêmetôpfhen müffen luft»
bidjt oerfhloffen fein unb finb im füßlen Keder int
®ttttfel aufzubewahren. Sie miiffen auh b"1" ®iu=
fauf barauf feßen, baß Sie nur frifeße güdung be»

fomttien, benn oft bleibt ber Arttfel in niht befonberS
frequentierten ©efcßäfteit lange fteßen, fo baß bie
Söpfcßeu bort fhott auSgetrodnet finb. ©ut attfbe»
waßrt finb folhe Sahen im Keder in feueßtem Sanb.
®er gentralßeigratttn paßt niht. sb.

|luf sSrage 10 247 : ©S ift ßöhft fatal, wenn ein
©ater feinem fleinett Kittbe niht baS fleinfte Opfer
gu bringen oerntag. @r fodte flh int ©egenteil bod)
freuen, wenn bie junge SRutter über ißre Aufgabe am
Kinbe nahbetift unb feine Unbequemlihfeit achtet, unt
üble unb folgenfhwere ©ewoßnßeiteu ißm nießt angu»
ergießen. ®er SRattn meint oiedeiht, baS Kinb fönne
ben ©ummifauger befontnten fo lang er baßeint fei,
nachher fei eS ja reißt, wenn bie grau Scßäbticßfeiteit
gu oerßüten fueße. ®arin liegt aber eben bie große ®e=
faßrunb unterließe NiidfihtSlofigfeit. ®aS Kinbheu fod
mit bent ©ummifauger ©efanntfcßaft maßen bürfen,
wenn eS bem ©ater paßt, fod eS bie Anneßmlihfeit
wieber entbehren müffen. ®er ©ater oerlangt alfo
oon beut Säugling meßr Kraft ber lleberminbung als
er als SRann felber bat. ®aS ift bocß jämmerlich
genug. $

jluf garage 10 247: ®er ©ummilutfher ift immer
unappetitlich uttb wirb gefäßrlid), wenn er nießt feßr
rein gehalten wirb ; oiel beffer ift eS, wenn baS Kinb
bie unb ba feßreit. Spreßen fatttt e§ ja noß nißt.
Haben Sie aber wirflicß einen gang uuoerttünftigen
Àlattn, fo wirb ein ©iertelftünbßen Sutfßen auß nidjt
gu feßr feßaben. gt. sdî. in ».

^luf tirage 10 248: ®ie ©ewoßnßeiten ßaben fiß
in biefer H«'flht in ben leßteit 20 gaßren feßr ge»
änbert ; ntemanb ttteßr mag fiß unterorbnen. 3h
benfe, baß baS SRäbcßen burß Anna's Seifpiel auf
ben richtigen 28eg gebraßt werben wirb ; eine anbere
ßat leicßt wieber anbere geßler. gt, an. in ».

•Auftrage 10248: ©inem auf's®ienenangewiefeuen
jungen SRäbcßen, baS fein natürlißeS SßidlißfeitS»
gefüßl ßat unb bie fo nötige ©eleßrung über Anftanb
nießt entgegennehmen wid, würbe iß ben Nat geben,
mieber gu ben ©Item ßeimgugeßen ober fiß eine anbere
Stede gu fußen. ®ie Herren ©Item werben bann feßen,
wie weit fie eS mit ißrem ®ößterßen bringen. SBenn
ein oon HuuS auS oerwößnteS Kinb baßeim mit feinen
Klagen ununterfueßt ©eßör finbet, fo würbe iß miß
ber SRüße, bie Säße aufguflären, gar nißt untergießen.
®ie ©Item woden eine gefßidte unb gebilbete Stoßter
befommen, bie ißre geßler abgelegt ßat unb begeßren
bafür noß Soßn, aber man fod bem SRäbcßen nur
fagen waS eS gern ßört naß bent SBort: „2Bafß mir
ben ©elg, bocß maß miß nißt naß." ®aS ifl ein un»
erquidlicßeS unb unbanfbareS Arbeiten. @S ift alfo
am beften, bie ©Itern fußen bie Aufgabe, auS ißrer
oerwößnten unb unfultioierten ®oßter einen AuSbunb
ader Sugenben gu maßen, felber gu löfen. ©elingt
eS nißt, fo müffen fie auß nur fiß felber anflogen.

S). S.

Jluf gfrage 10249 : 3ß glaube nißt, baß Säug»
linge für mäßigen Särm ober auß für SRufif feßr
empfinbliß finb. greiliß, gerabe neben bie große
®rommel würbe iß ein fo junges Kinb nißt legen.

St. an. m ».

Auf girage 102 49: ©on lärntenber SRufif fod
man ein Kinbßen biefeS garten Alters fernhalten.
©twaS garteS, ©ebämpfteS aber, wie g. ©. eine SRufif»
bofe, ein biSfret gefpielteS Stüdßen auf bem Klaoier,
eine ßübfße äBeife auf ber gitßer, baS wirb nur ben

angeneßmften ©inbruef maßen, ©inem fleinen ©Biegen»

liebßen laufßt fßon baS tleine Kinbßen gefpannt, eS

ßört auf gu weinen unb bleibt ftid, fo. lange bie
weißen ®öne an fein Dßr Hingen. H^ßfl unoer»
ftänbig ift eS aber, ein fo garteS SSefen in näßfter
Näße einer fräftigen 3"flrumentalmufif auSgufeßen, fte
auf ©arabepläße unb in ©artenwirtfßaften mitgu»
neßmen, wo ber betäubenbe Särm ben abgehärteten
©rwaßfenen oft angreift. Solße SRütter ßanbeltt
gewiffenloS unb jeber ©erftänbige fodte baS Neßt
ßaben, fie mit bem Kinbßen meggumeifen. Auß in
ben ßößften £önen fiß ergeßenbe Sopranftimmeit
werben oon fleinen oft fogar auß noß oon größeren
Kinbern nißtS weniger als angeneßm empfunben, wo»
gegen weiße gebämpfte Attftimmen fiß bei ißnen ein»

fßmeißeln. Auß fod bie SRufif, bie ein Kinbßen gu
ßören befommt, fßiißt unb ßarmonifß fein, benn bie
mobernen, gefußten ®iffonangen beunruhigen. ®. §.

£uf ^Irage 10 250: ®te Apotßefe liefert eine
SRenge oon ©aften unb ©rêmen, weiße bie Hau'
oor bem ©influß ber Sonne unb ben Sißtreflepen beS

SßneeS fßüßen. ©rfaßrene SEouriftinnen ßüten fiß
feßr, oor bem Antritt einer 3)our baS ©efißt mit
Seife gu wafßen, fie fetten bie Haut oielmeßr ein unb
feßen ©über barauf. ®a« ©orbinben eines SßleierS
ober einer feibenen ©efißtSmaSfe, läßt nißtS an bie

Haut fommen. 3fl baS „Unßeil" aber gefßeßen, fo
ßilft fleißiges Abtupfen ber befßäbigten Hau* m't
SRilß ober ©eterfilienwaffer, auß baS ©eftreißen mit
frifßem Naßm, bem entftanbenen Uebel balb ab.
UebrigenS fann ber 3Rann nißt gleißgeittg eine 2ßal»
füre unb eine @lfe gur grau ßaben. so.®.
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schmeckt auch der einfachste Tisch königlich und
damit wird die köstlichste Lebensgewohnheit
geschaffen.

Wo derart Klarheit herrscht, wird die gut
erzogene und gut geartete Frau sicher ihren Stolz
darein setzen, in sparsamer und guter Wirtschaftsführung

das denkbar beste zu leisten.
Es darf freilich auch nicht verschwiegen werden,

daß das Wort „Der Weg zu des Mannes
Herz führt durch den Magen", nicht selten auch
im allerengsten Sinn seine Bestätigung findet.
Gibt es doch Männer, welche die Frau so kärglich

mit Wirtschaftsgeld bedenken, daß bei
Aufwendung aller Sparkunst nur das gleichförmigste
kärglichste Essen auf den Tisch gestellt werden
kann. Daran mag die Frau mit den Kindern
sich genügen lassen. Er aber nimmt sich die

Freiheit, vor oder nach der Essensstunde irgendwo

einen besseren Happen zu speisen.
Das ist freilich ein ganz unwürdiges

Gebühren, das sich nicht nur bei der Frau und
den Kindern, sondern auch bei allen Gutdenkenden

selber richtet.
Nicht die Kochkunst allein ist's, was der

künftigen jungen Hausfrau zu lernen nottut,
sondern es ist in allererster Linie die Kunst,
den Verbrauch in der Küche den hiefür gemeinsam

festgesetzten Mitteln anzupassen und dann
gerade im Einfachsten die höchste Kochkunst zu
entfalten.

Zm KeMmdl U i»W MA»,
Immer mehr Kuranstalten für diätetische

Behandlung entstehen in der Schweiz und im
Auslande, da die allgemeine Ueberzeugung beim
gebildeten Publikum durchdringt, daß die
Ernährungsfrage auch in kranken Tagen die Grundlage
jeder ärztlichen Behandlung sein muß, was
übrigens bereits vor 2 Jahren von einem
internationalen ärztlichen Kongreß in Rom statuiert
worden ist.

Es fehlt aber fast ganz an brauchbarem
Personal. Köchinnen wie Küchenchefs, aber auch
die meisten Hausfrauen sind so fest auf eine

einseitige Fleischkost eingedrillt, daß man sie kaum
mehr umlernen kann. Wir brauchen nicht
einmal von der vegetarischen Kost zu sprechen, die
so vorzügliche Heilerfolge bereits gebracht hat,
wo alles andere versagte, vorausgesetzt sie werde
richtig angewendet, sondern nur von einer
weilergehenden Berücksichtigung von Gemüse, Obst,
Cerealien. Einen sehr wertvollen Teil des
Gemüses schüttet man aber meist mit dem Abwasser
weg und ersetzt nachher das Weggeworfene mit
teureni Gelde durch Nährsalze und Gewürze
und wundert sich noch, wenn sich diese im höhern
Alter des Individuums durch chronische Leiden
bemerkbar machen. Heute spricht alles von
harnsäurefreier Diät. Wo finden Sie aber die Leute,
die entsprechend kochen können? Wo finden Sie
die Leute, die ein vom Arzte verschriebenes
diätetisches Regime mit Verständnis und genügend
Abwechslung durchführen können? Solche Leute
werden sehr gut bezahlt. Solche Küchenkünstler
jagen sich die Anstalten gegenseitig ab, was leicht
verständlich ist, da die Küche die Apotheke des

Sanatoriums ist und zwar durchaus nicht etwa
einzig diätetischer Anstalten, sondern auch der
Lungensanatorien, wo die Diätfrage ebenfalls
beginnt sehr aktuell zu werden.

Or, mack. O, Schär, Sanatorium Oberwaid

Hprechfaal.

Fragen.
In dieser ZtuSrik könne» nur Kragen von alt-

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« stnd ansgeschkossen.

Krage 462S6: Eine junge Leserin bittet
vorurteilslose Damen um ihre Meinungsäußerung über meine
Frage, Ich lebe mit meiner Freundin zusammen. Das
Beisammensein kann vielleicht auf der einen Seite als
ein unüberlegt intimes taxiert werden. Ich meinerseits

tat es, um der wenig rationell erzogenen, wohl
infolgedessen, schwächlichen Tochter, etwas erfrischenden
Umgang zu bieten. Ich bin aus Erfahrung sehr
eingenommen für gesundheitsfördernde Lebensweise, So
habe ich mir angewöhnt, so regelmäßig, wie ich mich
ankleide, am Morgen zu turnen und hoffte sehr, meine
Kameradin möchte durch Nachahmung zur wohltätigen
Einsicht gelangen. Statt dessen nahm ich seit einiger

Zeit eine auffallende Zurückhaltung wahr, die ich mir
kurzweg erklären ließ. Zu meinem Erstaunen gründete
sich das veränderte Benehmen auf das Turnen, das
ich jeweils mit einem, mir so äußerst wohltätigen
Luftbad verbinde. Diese Prüderie, wie ich das nennen
muß, ist mir an der Freundin eine fremde Seite, Ich
selbst bin im allgemeinen in intimen Angelegenheiten
sehr zurückhaltend. Im Vertrauen zur Freundin und
im Verlangen sie gesundheitlich zu fördern, setzte ich
mich über diesen Punkt hinweg und verliere dabei die
gute Meinung der Freundin, wo ich sie gewinnen
wollte. Ich würde ein derartiges Vertrauen zu
würdigen wissen. Oder sollte doch ich auf unrichtiger
Fährte sein? Meine Kameradin behauptet, daß eine
Dame mit dieser Turnerei an Feingefühl einbüße.
Beim Prädikat feinfühlend nun, teilen sich unsere Wege
durch einen ganz verschiedenen Begriff, Sie verkehrt
seit kurzer Zeit, wahrscheinlich, um ein Beispiel zu
statuieren, mit einer älteren Tochter, die an angelernter
Sittsamkeit nichts zu wünschen übrig läßt, nach von
mir selbst gemachter Erfahrung aber in der Phantasie
grundverdorben ist. Auf welcher Seite wird die
Verletzte hysterisch Angekränkelte eher gesunden? Ich gebe
zu, daß ich bei meinen Uebungen im spürbaren
Wohlempfinden oft vergaß, daß ich unbekleidet war. Auch
das, finde ich, ist vom rein gesundheitlichen Standpunkt
aus betrachtet, ein Zeichen erfreulicher Wirkung und
wäre für die Kranke, wie ich meine, ein Gewinn. Man
kann aber im Eifer zur Sache leicht der eigenen
Ansicht zu viel Gewicht beilegen. Ich bitte daher gesundheitlich

frisch urteilende Mitleserinnen um ihre
diesbezügliche Meinung, und danke aufrichtig als

Wohlmeinende Untugend,

Krage 462S7: Welcher Weg ist einzuschlagen für
eine Mieterin, die in ihrer Wohnung bei jedem
Witterungswechsel vom Geruch der Jauche- und Abflußgruben

der Küchen belästigt wird, wo der Vermieter
keine Abhilfe schaffen will? Die Wohnung würde im
übrigen nur sehr ungern verlassen. Für erfahrenen
Rat wäre sehr dankbar L, F. m M,

Krage 46 2S8 : Könnte mir jemand aus dem werten
Leserkreise mit gütiger Anleitung zur Herstellung von
Porträtrahmen an die Hand gehen? Von Spritzmalereien
möchte ich Umgang nehmen. Ich las früher in einer
Zeitschrift für Handarbeiten von einer Art der
Fertigstellung einer Rahme mit Eicheln, Tannzapfen und
dergleichen, doch erinnere ich mich der Machart gar
nicht mehr und wäre für freundlichen Beistand sehr
dankbar. Hausfrau vom Lande,

Krage 462S8: Stnd verehrliche Hausfrauen im
Falle, einer mit vielen Flickarbeiten geplagten Mutter
Auskunft zu geben, ob die Stopfapparate, die inseriert
werden, sich im Gebrauch als erleichterndes Hilfsmittel
erweisen. Um gütige Antwort bittet Hausmutter i» z.

Krage 46266: Ich habe eine fünfzehnjährige und
eine zwölfjährige Stieftochter angetreten. Von der
älteren wurde mir gesagt, daß sie sehr zart und da in
der Schule mit ihr nicht mehr viel los gewesen sei,
habe man sie dort weggenommen. Sie würde nun
gern das Modenfach, also das Kleider- oder
Putzmachen erlernen. Ich bin nun der Meinung, das
schulmüde Mädchen solle zuerst zum mindesten ein Jahr
in einem Haushalt tätig sein und später erst in einen
Beruf übergehen. Sie bekam eine Stelle zur Besorgung
von zwei kleinen Kindern, mit denen sie möglichst viel
draußen sein mußte. Diese Stelle war aber nicht von
Dauer, weil sie wegen festem Schlaf des Nachts die
Kinder nicht höre und am Morgen auch nicht recht-
zettig aufwache. Man wählte dann eine Stelle für sie,

wo sie neben einem Hausmädchen Zimmerarbeiten
verrichten muß. Nun wird auch da geklagt, daß das
Mädchen keinen rechten Arbeitstrieb habe und nicht
einmal beim Fenster- und Kleiderputzen nachkomme;
gröbere Arbeit werde von ihm nicht verlangt. Was
soll mit der Tochter nun geschehen? Das Kind ist mir
ein rechter Sorgenstein und ich wäre sehr dankbar für
guten Rat. Es ist für die Stiefmutter doppelt schwierig
sich zu entscheiden. Für gütigen Rat dankt bestens

Eine Rotlose.

Krage 4V 264 : Hat der Mann ein gesetzliches Recht,
der Frau den Ertrag ihrer beruflichen Tätigkeit
vorwegzunehmen, wenn nachgewiesen werden kann, daß er
das Geld nicht im Interesse der Hauswirtschaft,
fondern seiner eigenen Bedürfnisse braucht. Er selber ist
mit seinem Verdienst immer im Rückstand. Er läßt
den Hausbesitzer auf den Hauszins, den Spezereihändler
auf die Abrechnung und den Milchmann auf das Milchgeld

warten, ohne sich nur zu entschuldigen, ihn drückt
das nicht. Ich aber möchte sauberen Tisch haben. Ich
behelfe mich freudig ein paarmal mit trockenem Brot,
um auf die Stunde meinen Verbindlichkeiten nachkommen
zu können. Aber wenn er mir dann das Geld bei den
Kunden vorwegnimmt, daß ich nicht bezahlen kann, so

steigt mir doch auch die Galle und ich möchte das
Rechtsmittel in der Hand haben, ihm das Unstatthafte
zu verwehren. Ich könnte ja offen mit meinen Kunden
sprechen und fie ersuchen, nur mir selber zu bezahlen.
Es widerstrebt mir aber so sehr, meinen Mann in
dieser Art bloßzustellen, denn er geht wirklich nicht
darauf aus, andere um ihr Geld zu bringen, er ist
durch viel zu viel Vereinsleben nur.bräuchig geworden,
und das ergibt mit dem vorhandenen Leichtsinn
gepaart eine mißliche Zusammensetzung. Ich habe ihm
schon in Liebe und Ernst Vorstellungen gemacht und
jedesmal sein Versprechen für eine Aenderung erhalten.
Jetzt nehme ich keine Versprechungen mehr entgegen,
weil ich den Mann, den zu achten so lange ich ihn
liebe, ich mir redlich Mühe gebe, nicht immer zum
Lügen veranlassen will. Was ich im Stillen
durchkämpfe, das weiß keiner und auf diesem Weg wird es
auch niemand erfahren. Wenn es aber einen Weg
gäbe mir zu helfen, so wäre doch von Herze» froh

Eine neue Leserin.

Antworten.
Ans Krage 46 246: Ich denke, daß man Leder-

Crême etwas erwärmen und mit ein wenig Salatöl
vermischen kann; machen Sie jedenfalls die Probe.

Fr. M. in B.

Aus Krage 46 246: Verarbeiten Sie die hart
gewordene Crsme mit etwas Terpentinöl. Wenn die
Salbe wieder geschmeidig gemacht ist, wird etwas
Spiritus zugesetzt. Die Crsmetöpfchen müssen
luftdicht verschlossen sein und sind im kühlen Keller im
Dunkel aufzubewahren. Sie müssen auch beim Einkauf

darauf sehen, daß Sie nur frische Füllung
bekommen, denn oft bleibt der Artikel in nicht besonders
frequentierten Geschäften lange stehen, so daß die
Töpfchen dort schon ausgetrocknet sind. Gut
aufbewahrt find solche Sachen im Keller in feuchtem Sand.
Der Zentralheizranm paßt nicht. zz

Auf Krage 46 247 : Es ist höchst fatal, wenn ein
Vater seinem kleinen Kinde nicht das kleinste Opfer
zu bringen vermag. Er sollte sich im Gegenteil doch
freuen, wenn die junge Mutter über ihre Aufgabe am
Kinde nachdenkt und keine Unbequemlichkeit achtet, um
üble und folgenschwere Gewohnheiten ihm nicht
anzuerziehen. Der Mann meint vielleicht, das Kind könne
den Gummisauger bekommen so lang er daheim sei,
nachher sei es ja recht, wenn die Frau Schädlichkeiten
zu verhüten suche. Darin liegt aber eben die große
Gefahr und väterliche Rücksichtslosigkeit. Das Kindchen soll
mit dem Gummisauger Bekanntschaft machen dürfen,
wenn es dem Vater paßt, soll es die Annehmlichkeit
wieder entbehren müssen. Der Vater verlangt also
von dem Säugling mehr Kraft der Ueberwindung als
er als Mann selber hat. Das ist doch jämmerlich
genug. D H.

Auf Krage 46 247 : Der Gummilutscher ist immer
unappetitlich und wird gefährlich, wenn er nicht sehr
rein gehalten wird; viel bester ist es, wenn das Kind
hie und da schreit. Sprechen kann eS ja noch nicht.
Haben Sie aber wirklich einen ganz unvernünftigen
Mann, so wird ein Viertelstllndchen Lutschen auch nicht
zu sehr schaden. Fr. M. w «.

Auf Krage 46248- Die Gewohnheiten haben sich
in dieser Hinficht in den letzten M Jahren sehr
geändert; niemand mehr mag sich unterordnen. Ich
denke, daß das Mädchen durch Anna's Beispiel auf
den richtigen Weg gebracht werden wird; eine andere
hat leicht wieder andere Fehler. zr. M. i» «.

Auf Krage 46248: Einem auf's Dienen angewiesenen
jungen Mädchen, das kein natürliches Schicklichkeits-
gefühl hat und die so nötige Belehrung über Anstand
nicht entgegennehmen will, würde ich den Rat geben,
wieder zu den Eltern heimzugehen oder sich eine andere
Stelle zu suchen. Die Herren Eltern werden dann sehen,
wie weit sie es mit ihrem Töchterchen bringen. Wenn
ein von Haus aus verwöhntes Kind daheim mit seinen
Klagen ununtersucht Gehör findet, so würde ich mich
der Mühe, die Sache aufzuklären, gar nicht unterziehe».
Die Eltern wollen eine geschickte und gebildete Tochter
bekommen, die ihre Fehler abgelegt hat und begehren
dafür noch Lohn, aber man soll dem Mädchen nur
sagen was es gern hört nach dem Wort: „Wasch mir
den Pelz, doch mach mich nicht naß." Das ist ein
unerquickliches und undankbares Arbeiten. Es ist also
am besten, die Eltern suchen die Aufgabe, aus ihrer
verwöhnten und unkultivierten Tochter einen Ausbund
aller Tugenden zu machen, selber zu lösen. Gelingt
es nicht, so müssen sie auch nur sich selber anklagen.

D. H.

Auf Krage 46248: Ich glaube nicht, daß Säuglinge

für mäßigen Lärm oder auch für Musik sehr
empfindlich sind. Freilich, gerade neben die große
Trommel würde ich ein so junges Kind nicht legen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 462 48: Bon lärmender Musik soll
man ein Kindchen dieses zarten Alters fernhalten.
Etwas Zartes, Gedämpftes aber, wie z. B. eine Musikdose,

ein diskret gespieltes Stückchen auf dem Klavier,
eine hübsche Weise auf der Zither, das wird nur den

angenehmsten Eindruck machen. Einem kleinen Wiegenliedchen

lauscht schon das kleine Kindchen gespannt, es

hört auf zu weinen und bleibt still, so lange die
weichen Töne an sein Ohr klingen. Höchst
unverständig ist es aber, ein so zartes Wesen in nächster
Nähe einer kräftigen Instrumentalmusik auszusetzen, sie

auf Paradeplätze und in Gartenwirtschaften
mitzunehmen, wo der betäubende Lärm den abgehärteten
Erwachsenen oft angreift. Solche Mütter handeln
gewissenlos und jeder Verständige sollte das Recht
haben, sie mit dem Kindchen wegzuweisen. Auch in
den höchsten Tönen sich ergehende Sopranstimmen
werden von kleinen oft sogar auch noch von größeren
Kindern nichts weniger als angenehm empfunden,
wogegen weiche gedämpfte Altstimmen sich bei ihnen
einschmeicheln. Auch soll die Musik, die ein Kindchen zu
hören bekommt, schlicht und harmonisch sein, denn die
modernen, gesuchten Dissonanzen beunruhigen. D.H.

Auf Krage 46 2S6: Die Apotheke liefert eine
Menge von Pasten und Crsmen, welche die Haut
vor dem Einfluß der Sonne und den Lichtreflexen des
Schnees schützen. Erfahrene Touristinnen hüten sich

sehr, vor dem Antritt einer Tour das Gesicht mit
Seife zu waschen, sie fetten die Haut vielmehr ein und
setzen Puder darauf. Das Vorbinden eines Schleiers
oder einer seidenen Gesichtsmaske, läßt nichts an die
Haut kommen. Ist das „Unheil" aber geschehen, so

hilft fleißiges Abtupfen der beschädigten Haut mit
Milch oder Petersilienwasser, auch das Bestreichen mit
frischem Rahm, dem entstandenen Uebel bald ab.
Uebrigens kann der Mann nicht gleichzeitig eine Walküre

und eine Elfe zur Frau haben. D.H.
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Jluf gfrage 10 250: 3<h halte midj immer noch
an bie altmobifdje @olb=©rême, ohne bie oielen neuen
Alittet, bie and) gut fein mögen, je probiert su haben.
Sor unb nach ber Eour rcerben bamit ©efidjt itnb
Öänbe leicht eingefettet. gt. 3w. tu ».

Auf gtrage 10251: SDtan fod Kinber nicht $u fehr
forcieren; manchmal liegt für bie leichte ©rmübung
ein ©runb cor, ben ber 3lrjt nicht fieht. 3^) nehme
alë felbftoerftänblid) an, bah b« Knabe auf ben ©pajier»
gängen feinen Alfohol befommt. gj. a», m as.

Auf 3tr«(U 10 251 : ®er Alebisiner fann ba§ Kinb
alë gefunb erflären, baë fdjlieht aber feineëroegë auë,
bah nicht ber alë ©pejialift erfahrene Drtljopäbe ben
©runb ber leichteren ©rmübung ausfinbeit mürbe. ®er
Sau bei Knodjengerüfteö ober ber güfie fann ein
fdjnefleë ©rinüben burdjauë bebingen unb ei liegt fo'
roohl im Qntereffe oei Kinbeë ali auch ber ©Item,
bah barüber Klarheit gefdjaffen roirb. @ë mühte ja
fpäter, roenn fid) bie Eatfadje einei, auher bem guten
©iden bei Kinbeë liegenben ©runbei herauëftedte,
ber ©ebanfe überaui fdjmerslidj fein, bai Kinb fort'
gefetfl über feine Kräfte angeftrengt unb fein Ser=
ftänbnii für fein fdjmerjlichei Unoermögen gehabt 31t

haben. so. §.

Auf ?*age 10252: 3m ©djnee barfuh su gehen
fdjeint mir ein fonberbarei ©elüfte; mer eine recht
fräftige Statur hat, fann biei ein paar Aliuuten fdjon
ohne ©haben auihalten, aber eine längere Abîiiljlung
gibt leicht bie ©runblage su fpäteren Seiben.

St. 37t. tu SB.

Auftrage 10252: Sei Slutanbrang nach beut
Kopf unb baberriibrenben Kopf' unb 3ab«fd)inersen
hat bai Sarfuhgehen int frifhgefadenen ©chnee —
nach ber ürbination oon Pfarrer Kneipp — fdjon in
oielen fällen prompte Sinberung gebradjt. 3d) glaube
aber, bah oai Anstehen oon naffen ©oden ober ein
©abenroidel jebenfatli bie gleichen ®ienfte getan haben
mürben, ©arten ©ie, bii ©ie im frifd) betauten
©rai unb auf fonnenrcarmen ©anbmegen bem Sar=
fuhlaufen hulbigen fönnen, bai ift entfdjieben beffer.
Alan foil auch auf biefem ©ebiete nicht jeber Saune
nachgeben. se.

Auf tirage 10 253: gdj habe fdjon le^thin aui-
geführt, bah ein roenig greube unb Abroedjëlung für
bie 3ugenb nötig ift mie Srot. Aber freilich, ber=
gleichen foftet beinahe immer Opfer an ©elb, 3eit unb
Kraft; mo man auf jeben ©entime fdjauen muh, fad
bai ©ünfdjbare oor bent 9iotroenbigften surücfftehen.
— 3h nehme an, bah ©ie für ftdj felbft bai Seifpiel
ängftlidjer ©parfamfeit geben, unb bettfe, bah mit ber
Karrcodje bie Siebhabertheater ein ©nbe nehmen.

St. 3». tu ».
Auf §irage 10253: ©ine grojie gamilie mit

fleinem ©infomnten, bai nicht progreffio mit ber ga=
milie unb beren Sebarf roâdjët, muh flh grohe Se=
fhränfungen auferlegen, um mit ©fjren burhsufommen.
®er Sater barf in biefem gafl für fih gar feine An=
fprüdje madjen unb bie Alutter muh nidjt nur hauê'
roirtfdjaftlih eine ©parfamfeiti= unb @rljaltungi=
fünftlerin fein, bie im Eag niht einen Sappen mehr
brauht, ali bai unabänberlihe Subget ihr zubilligt,
fonbern fie muh ei audj oerftehen, ben Kinbern ben
©inn für biejenigen tjäuilidjen unb Staturfreuben su
öffnen, bie fein ©elb foften. Seiber geht gar mancher
grau ber Sinn für ein saljtengemähei unb überficht'
udjeä ©irtfdjaften oollftänbig ab, bod) bünfen fie fth
babei Atufter oon ©parfamfeit, roeil biefei unb jenei
mai fie für fih befcfjaffen, ja nur 1 gr., 75 ©ti.,
ober gar nur einen halben graitïen gefoftet habe, ©ie
finb niht im ©tanbe, auf ©runb oon Rahlen su be=

rehnen unb einsufehen, bah aucf) biefei roenige in ber
golge su oiel ift, roeil ei bie auf ben Eag entfallen'
ben ©innahmen überfteigt. Auë fold) fteinen Anfängen
fummieren fih int Sauf ber ^fafjre grohe ©djulben,
oon benen bie Alutter niht begreift, mie fie entftanben
fein fönnen, ba fie boh immer fo fehr gefpart unb
fo roinsige Kleinigfeiten auigegeben hat. ©adjfen
nachher bie Kinber heran unb oerlangen nah bem 3U9
ber 3eit auh ein jebei fein perfönlidjei befheibenei
Sergnügen, fo oeroielfahen fih bie „fleinen" Auë=
gaben unb rcoraui follen fie beftritten roerben? ©0
fo roenig gteidjartfgeë ©mpfinben unb gemeinfamei
©treben in einer gamilie herrfdjt unb too auf ber
einen Seite fo roenig redjnerifdjei Serftänbnii für bie
©ïiftensfoften oorhanben ift, ba fodten bie ertoahfenen
Kinber fo fdjnetl alë möglih unter gremben auf eigene
güfie geftetlt roerben. ©enn fie mit ihrem Serbienten
auëtommen müffen ohne 3ufhuh oott baheim, fo roirb
fie baë fdjon rehnen lehren. Alan tröftet mandjen
unter feiner ©orgenlaft feufsenben Sater einer sahl=
reihen Kinberfdjaat oft mit bem £>inroeië, bah halb
einige erroadjfen feien unb bann arbeiten fönnen. ®ent
Sater ift bieë aber ein billiger SEroft, benn er roeih,
bah bie grofjen Kinber mehr unb beffer effen toollen
alë bie fleinen, bah bie Auëgaben für bie Kleiber ber
©rohen auh entfpredjenb gröher finb unb bah ein
jebei nod) fein Eafdjengelb haben roid. ©0 foil er
benn bei feiner nicht entfpredjenb in bie fpölje gegan=
genen Sefolbung bai aHei hernehmen? Atuh man ei
ba niht oerftehen, roenn er im Seroufitfein ber Unab'
änberlicf)feit feiner Sage sum ©auertopf roirb, bent
auh bie ©ade einmal überläuft. ©eld)ei Atartijrium
ertragen taufettbe oott grauen, bie an einen Atann
gefettet ftnb, ber niht mit ben gegebenen Atitteln
rechnet. Stidjt roeniger ober oiedeiht noh mehr leibet
aber auh ber Alann, beffen grau bai fHedjnen niht
oerfteht unb bie ei trog aller Seiehrung niht begreifen
roid, bah fte mit einer beftimmten ©umme fth ein=
teilen unb auifommen muh, menn man niht in ©hui'
ben geraten roid. @r ift bodj bai nah Stehen oer=
antroortlihe fjaupt feiner gamilte unb ei geht um
feine bürgerlihe ©h^e, oiedeiht um feine beruflidje

©tedung, roenn er in ©djulben gerät, bie er niht
tilgen fann. $n biefem gad fdjeint aber auh ber
Sater fdjmad) geroefen su fein, fonft mürbe er bie er=

roadjfenen Kinber Kraft feiner ihm sufteljenben oäter=
lihen Sutorität unter gremben auf eigene gühe ge»

ftetlt haben, ©r fjnt Üh bie Serhältniffe über ben

Kopf roadjfen laffen. Ob er bai je^t noh iu änbern
oermag, bai fann ber gernfteljenbe niht beurteilen.

®. ®.

Auf gfrage 10 253: ©i ift fehr fdjmer für einen
geroiffenhaften SJlenfdjen in folh fritifdjem gad ein
entfheibenbei ©ort absugeben. gdj falte mir in berlei
Angelegenheiten fteti bai alte ©pridjroort oor Augen:
©inei SRannei fRebe ift feine Sebe, man muh fa hören
ade beebe. Auh hüben Seobactjtungen unb ©rfalj'
rungen mir reictjtih ße^eigt, bah bei ®ifferensen immer
auf beiben ©eiten gehler gemäht roerben. ®tn rih'
tiger Sdîann maht für feine itnfluge ©aht ber un»
paffenben Sebenigefäfjrtin niht biefe, fonbern fih felber
oerantroortüh/ er benft an bai ©prihroort: ,,©ie man
fih bettet, fo liegt man." ©enn ein Sdiann feinen
fpauiljalt auf eine gefunbe Safii fteden roid, fo barf
er mit biefer Arbeit niht suroarten, bii ein SEeil ber
Kinber erroahfen unb in ungefunben ©erooljnheiten er=

ftarft finb. Auh bie grau ift sum Seginn ber ©he
bilbfamer. ©hliehlidj ift boh ber Sdlanit ber f>err im
§aufe. ©i nü^t nihtë, fid) fortgefe^t S" ersürnen
unb hts unb ba — oiedeiht am gans unpaffenben Drt
— su roettern unb su toben, babei aber gehen su laffen,
roai geht. ®iefei fhroählih6 Stahgeben nimmt niht
nur ber grau, fonbern auh ben Kinbern ben Sftefpeft.
©ie müffen beibe oon ber Ueberseuguitg burdjbrungen
fein, bah ber Sater feinem befferen ©iffen jeberjeit
Aadjbrud' s« oerfhaffen roeih- Unter folhem fRegi-
ment gebeiht ein §>au§ftanb. Sticht aber roenn ber
Sater fhmadj ift, immer nur feine Unjufriebenheit
Seigt, broht unb roohl auh einmal roettert, aber oon
fih au§ gar nihtë tut, um bie Uebelftänbe su heben,
©in folctjeö roiberroidigeë ©ehenlaffen oerbeffert ben
©haralter bei SDtanneS auh uicf)t unb fo geht im
Sauf ber Qeit eben ade§ fçhief unb abroärtS, roa§ fonft,
roenn auh mit SDtühe in gerabe Aidjtung gebracht
unb aufroârtê fuhren tonnte. Alan muh eben ben
3n>eig biegen folang er grün unb roeih ift; uerfucfa
man bieë erft fpäter geroaltfam am hart geworbenen
§ols, fo bricht eS eher, al§ bah man eS noh biegen
tönnte. @§ ift peinlich, roenn man benten muh, bah
Sum Anfang mit prattifdjer ©inftdjt unb geftigteit fo
leiht ein gefunber Soben hätte gefhaffen roerben
tönnen. ï.

Auf ufle 10254: gm SEeefeffel maht man tohem
be§ ©affer, unb läht ben ®ampf gegen ba§ ©efiht
ftrömen, fo heih man eg eben aushalten tann; man
tann babei ein ®ud) über ben Kopf nehmen, bamit ber
®ampf fih noh mehr gegen baê ©efiht tonsentriert.
®ie feuchte ©ärme tut ertrantten Schleimhäuten gut.

ffr. 37t. in ».

Auf ptrage 10255: ®a§ Korfett gehört in bie
fpanb beê Arstei unb be§ Sanbagiften unb fodte für
jeben einseinen gad ejçtra nah Alah angefertigt
roerben. gt. 3». in ».

Auf Pfrage 10 255 : Serlangen ©ie eine ÜEeufelfcfje
Seibbinbe für ©anberniere mit einer ertra für biefeë
Seiben fonftruierten iflelotte, roelhe oiel roeniger läftig
ift, al§ ber ©ummianfah am Drthou'ßorfet. Setjtereö
fönnen ©ie gleihmohl tragen, aber ohne ben ©ürtel.
§au§mann§ ©anitätögefdjäfte in ©t. ©aden, Safel
ober 3ürih fenben ghnen foldje Seibbinben unb auh
Drthou=©orfet§ sur Auêroaljl. Seibumfang ift ungefähr
ansugeben. SehtereS ©efhäft gibt auh "ne fleine
geitfhrift heraus, betitelt: ,,©a§ haben roir nötig in
gefunben unb fronten ®agen" unb oerfenbet fie gratië
an ade, bie fih bafür intereffieren unb per ißoftfarte
oerlangen. g, m.

îfyevv Keffer unô feine
ôrei ^Töc^ier.

(Sortfefeung.)

„Karld)en hat eine ©roberung gemäht!" fon'
ftatierten bie ©hmeftern unter gubelgefang eine?
Abenbë beim 3ubettegehen. ®ie ©hmeftern beroohnten
gemeinfhaftlih im oäterlidjen §aufe eine grohe §inter=
ftube. ©ie liebten ade ihr fleineë Seih, benn barin
roaren fie ja Adeinfjerrfherinnen, ba burften fie tun
unb treiben roa§ fie roodten, unb ftetë fo fein roie e§

ihnen um'ë §ers roar. ©a§ in ber ôinterftube ge=

Iaht unb gefungen, gebid)tet unb pfantafiert unb
Komöbie gefpielt rourbe, baoon hatte bie Aufienroelt
feine Ahnung. ®ie ©tube lag ein roenig abfeitê oon
ben übrigen ©ohnräumen unb fo eigentümlich e§

flingen mag, e§ roar boh fo, bah bie ©Item ihre brei
Echter niht roirflid) unb genau fannten. ®er Sater,
ber glaubte, bie Atäbdjen gans adein ersogen unb ge»
bilbet su haben, rauhte eigentlich nihtë oon ihrem
innerften ©efen, ebenfo roenig roie bie Alutter, bie
ihrerfeitS aud) an ihnen fj"mmgemobelt hatte, roenn
auch mehr nah ber praftifhen unb oberflählihen
Seite hin. ©ie hielt feine pljilofophifcfan, fosial=
polüifhen ©efprähe mit ihnen roie ber Sater, aber
fie unterrichtete fie in ben roeiblidjen Künften unb
fjanbfertigfeiten. 3m übrigen, roenn bie Aläbhen
ihre Pflichten im Çauëhalte getan hatten, lieh bie Alutter
ihnen ade bie Freiheit, bie ber Sater für fie roünfcfjte.
@r hatte ihr eine« Eageë erflärt : ,Alit Ketten entehft bu
©flaoen, feine freien Alenfhen. Unb meine Aläbhen
foden fth als ©djroeiserbürgerinnen in ihrem Sater'
lanbe frei fühlen."

®er §err Alajor liebte folhe oodtönetibe Shoafen,
aber im ©runbe fam er oft in Konflift mit feinen

eigenen ©runbfähen. @r felbft hatte grohe Steigung
bie anbern su tgranifieren, nur freute e« ihn Ijinroieber
gar niht, roenn man fih feinen tpranifdjen ©elüften
bebingungëloë unterwarf, er fah e§ niht ungerne,
roenn in ben anbern, oorsugëroeife in feinen Eödjtern,
felbftänbige, freiheitlihe Kräfte hh regten, fo bah
eë mit ihnen einen frifh fröhlihen Kampf auêsu' -

fechten gab.
gab ben Augenblicf bähte er freilich burdjauâ

niht an irgenbroeldje Auflehnung oon tôhterlih" Seite,
fonbern gans nur an Unterwerfung unter feinen ©unfh
unb ©idem @r roar adsu glüdlidj, enblih einmal
fein Serlangen nah einem ©hroiegerfoljn in ©rfüdung
gehen su fehen unb oergnügt pfeifenb unb Slüne
fhmiebenb fctjritt er im ©hlafgemàd) auf unb ab.
„Karl roirb nun roahrfd)"nlid) nah Konftantinopel
gehen," fagte er roie beiläufig sur fjbau Aiajor, bie
bereits in ben Kiffen lag.

Karl, baë roar bie jüngfte Eohter, Karola. ®enn
eê muh alê weitere ©igentümlihteit beS §errn Alajor
berichtet roerben, bah berfelbe ben iflerfonen feiner Um'
gebung niemalë bie Stamen gab, bie ihnen eigentlich
Sufamen, unb obenbrein pflegte er biefe Stamen noh
oft je nah augenblidlidjer Saune unb Stimmung s«
änbern, fo bah biejenigen, bie ihn etwa sum erften
Atale trafen, fih gewöhnlich anfänglich ßar niht in
feinem ©efolge suredjtfanben, fonbern fth erftaunt nah
ad ben aufgerufenen Ißerfönlichteiten umroanbten. ®ie
Eöd)ter roaren bieë nun oon ihrem Sater fo gewohnt
unb errieten ftetë ohne ©djmierigfeit, wen er roieber
neu benamfet hatte. ®ie 3üngfte rauhte, bah fie auf
ade möglichen Knabennamen su howfa" hatte, bie
Aettefte,bie®unfelhaarige,rourbemit3tamenromanifd)er
3unge, alfo fransöftfh italienifh 'fpantfher Abtunft
bebaht, roie : Anaïë, ©anta Sucia, ®otore8, ©éfarine,
roährenb. bie 3*oeite, bie blonben Éppuê trug, in eng»
lifh=germanifher ©eife gerufen rourbe: Aleg, Alaub,
Ehuënelbe, SJted)tilbiê unb fo fort, ©hmieriger mähte
fih bie @adje bei ber weitem Umgebung be§ §ertn.
®ie Alägbe s- S3, roodten niht immer gerne ihren Eauf'
namen eintaufdjen gegen ade mögühen Senennungen
buntlen Urfprungë ; bie Köchin wollte lange feine ©irce
fein, roährenb fth bas junge ©tubenmäbhen niht un=
gern Dlga Alolitor rufen hörte, ©ie laë feine Reitungen
unb fanb biefen Stamen fd)ön. ®ie Çauëiatje roar
früher Alabame Gumbert geroefen, in neuefter 3"t
jeboch rourbe fie sur Alabame ©teinheil, oerbeffert in
©heinheil, unb ber Çofhunb muffte feine roirflid) un=
geroöhndhe 3"tedigens beroeifen, inbemerim Sauf ber
3afjre auf bie Statuen ber jeweiligen amerifanifhen
Sräfibenten, felbft auf bie ber ©egenfanbibaten merfen
muhte, abroehfelnb mit benen einiger Kônigëmôrber
unb fonftiger Serbreher. Alfo fhaffte ber §err Alajor
ftet§ angenehmen ©ehfel im engeren hauëdhen Ser=
fehr unb hielt feine Seute in ©pannung über etwa
neu htn3ufommenbe ©infäde. ©aë bie Ëodjter Karl'
hen betrifft, fo roar noh ein befonberes ©efdjihtdjen
mit biefem, ihrem Stamen in Serbinbung gebraht
roorben. Serbrieft roar freilich bie Kunbe niht, aber
man ersählte fih, ber §err Alajor, ber fih burh bie
©eburt biefer britten Eohter gans befonberë fhroer
in feinen Saterboffnungen getäufht fah, habe furser'
hanb bem ©hief jal, ber ©öhnerin unb ber §ebamme
ein ©djnipphen fdjlagen rooden unb ba§ Steugeborne
als feinen Soijn Karl inë 3i"ilftanbëregifier eintragen
laffen. Alë ber 3reDel entbeeft rourbe, burfte, oiel=
leiht sum erften Atale, ber Çerr Alajor oon ber g-rau
Alajor ein ®onnerroetter in ©mpfang nehmen, unb
auf bem ©tanbeëamt muhte er mit oiel höflich"1
tphrafen unb Sitten unb ©ntfdjulbigungen roegen eineë
AtihoerftänbniffeS ben Seamten basu bringen, imStegifter
ben Stamen Karl in Karola umsuroanbeln. Erohbem
beharrte ber Sater in feiner ©eroohnheit bie§ jüngfte
Kinb alë männlichen ©profiling su behanbeln unb su
titulieren. ®er Stame Karl blieb ihm unb fo roieber'
holte ber fperr Alajor in ber ©cfjlafftube noh einmal
SU feiner §rau geroanbt : „Karl roirb roohl in nähfter
3eit nah Konftantinopel abreifen."

®ie grau Alajor, bie fhon halb eingefdjlafen roar,
reagierte jebod) niht mehr auf biefe Sieuigfeit. ©ie
roar eë su fehr geroofjnt, oon ihrem Atanne ungeheuer'
lihe Sehauptungen unb oerrounberlihe ©röffnungen
SU oernehmen, alë bah fie fih für ben Augenbdd
roegen biefeë aufgeftedten Sîeifeprogrammeë ihrer
güngften befonberë aufgeregt hätte, ©ie hielt bafür,
bah am folgenben Eag eë roohl noh an ber 3"t fein
roürbe, bie ©ahe näher su betrachten, unb subem hatte
fte fih angeroöhnt, bie ©reigniffe ftetë an fih heran'
tommen su laffen, eher alë benfelben entgegensugehen.

Am folgenben Eag rücften bann freilich bie ©r-
eigniffe ber grau Atajor fehr nahe, gans ohne ihr 3U'
tun. gm Saufe beë Sormittagë lief bie Kunbe burdj'ë
ôauë, eë fei ein §err in einer Eürtenfappe 3um ©errn
Alajor in bie ©hteibftube getreten. @0 berihtete bie
Dlga Atotitor ben grauen im obern ©toef. ®er §err
Atajor roar im geroöhnlidjen Seben nämlih gabrif»
befi^er unb bie ifJarterresimmer feineë ©ohnhaufeë
bienten ihm al« @efd)âftërâume. ®ört befanb fih
auh fein ißrioatfhreibsimmer. Sei ber Anfünbigung
beë türüfhen Sefuhë flogen bie brei Eödjter nad)
ihrer ©tube, too fie fid) einfdfloffen; eë galt ©rnft unb
ber gad muhte burdjberaten roerben. Stur Karlhen
fdjroärmte ôfterë auë unb fuhte oon oben herab einigeë
oon ber gepflogenen Unterhaltung in Saterë Heiligtum
su erhafhen. @ë roar bieë niht eben fhroer, ba ber
£>err Alajor niht geroohnt roar su flüftern, fonbern
feine ©timme ftetë ood ertönen lieh. Éieêmal tönte
biefelbe gans befonberë hell unb laut unb hatte einen
fehr fröhlich"* Klang. Alan fhien burdjauë freunb=
fhaftlih ba brinnen mit einanber su oertehren. Alë
ber Sater ben Sefuher Ijiuauëfûhrte, oernahm bie
horhenbe Eohter su ihrem ©hreef, bah w ihn roir!'
lidj unb wahrhaftig fhon alë §errn ©hroiegerfoljn oer=
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Auf Krage 10 250: Ich halte mich immer noch
an die altmodische Gold-Crvme, ohne die vielen neuen
Mittel, die auch gut sein mögen, je probiert zu haben.
Vor und nach der Tour werden damit Gesicht und
Hände leicht eingefettet. Fr. M. in B.

Auf Krage 10251: Man soll Kinder nicht zu sehr
forcieren; manchmal liegt für die leichte Ermüdung
ein Grund vor, den der Arzt nicht sieht. Ich nehme
als selbstverständlich an, daß der Knabe auf den Spaziergängen

keinen Alkohol bekommt. Fr. M. w B.

Aus Krage 10 251 : Der Mediziner kann das Kind
als gesund erklären, das schließt aber keineswegs aus,
daß nicht der als Spezialist erfahrene Orthopäde den
Grund der leichteren Ermüdung ausfinden würde. Der
Bau des Knochengerüstes oder der Füße kann ein
schnelles Ermüden durchaus bedingen und es liegt
sowohl im Interesse des Kindes als auch der Eltern,
daß darüber Klarheit geschaffen wird. Es müßte ja
später, wenn sich die Tatsache eines, außer dem guten
Willen des Kindes liegenden Grundes herausstellte,
der Gedanke überaus schmerzlich sein, das Kind
fortgesetzt über seine Kräfte angestrengt und kein
Verständnis für sein schmerzliches Unvermögen gehabt zu
haben. D. H.

Auf Krage 10252: Im Schnee barfuß zu gehen
scheint mir ein sonderbares Gelüste; wer eine recht
kräftige Natur hat, kann dies ein paar Minuten schon
ohne Schaden aushalten, aber eine längere Abkühlung
gibt leicht die Grundlage zu späteren Leide».

Fr. M. tu B.

Auf Krage 10252: Bei Blutandrang nach dem
Kopf und daherrührenden Kopf- und Zahnschmerzen
hat das Barfußgehen ini frischgefallenen Schnee —
nach der Ordination von Pfarrer Kneipp — schon in
vielen Fällen prompte Linderung gebracht. Ich glaube
aber, daß oas Anziehen von nassen Socken oder ein
Wadenwickel jedenfalls die gleichen Dienste getan haben
würden. Warten Sie, bis Sie im frisch betauten
Gras und auf sonnenwarmen Sandwegen dem
Barfußlaufen huldigen können, das ist entschieden besser.
Man soll auch auf diesem Gebiete nicht jeder Laune
nachgeben. X.

Auf Krage 10 253: Ich habe schon letzthin
ausgeführt, daß ein wenig Freude und Abwechslung für
die Jugend nötig ist wie Brot. Aber freilich,
dergleichen kostet beinahe immer Opfer an Geld, Zeit und
Kraft; wo man auf jeden Centime schauen muß, soll
das Wünschbare vor dem Notwendigsten zurückstehen.
— Ich nehme an, daß Sie für sich selbst das Beispiel
ängstlicher Sparsamkeit geben, und denke, daß mit der
Karwoche die Liebhabertheater ein Ende nehmen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 10253- Eine große Familie mit
kleinem Einkommen, das nicht progressiv mit der
Familie und deren Bedarf wächst, muß sich große
Beschränkungen auferlegen, um mit Ehren durchzukommen.
Der Vater darf in diesem Fall für sich gar keine
Ansprüche machen und die Mutter muß nicht nur
hauswirtschaftlich eine Sparsamkeits- und Erhaltungskünstlerin

sein, die im Tag nicht einen Rappen mehr
braucht, als das unabänderliche Budget ihr zubilligt,
sondern sie muß es auch verstehen, den Kindern den
Sinn für diejenigen häuslichen und Naturfreuden zu
öffnen, die kein Geld kosten. Leider geht gar mancher
Frau der Sinn für ein zahlengemäßes und übersichtliches

Wirtschaften vollständig ab, doch dünken sie sich
dabei Muster von Sparsamkeit, weil dieses und jenes
was sie für sich beschaffen, ja nur 1 Fr., 75 Cts.,
oder gar nur einen halben Franken gekostet habe. Sie
sind nicht im Stande, auf Grund von Zahlen zu
berechnen und einzusehen, daß auch dieses wenige in der
Folge zu viel ist, weil es die auf den Tag entfallenden

Einnahmen übersteigt. Aus solch kleinen Ansängen
summieren sich im Lauf der Jahre große Schulden,
von denen die Mutter nicht begreift, wie sie entstanden
sein können, da sie doch immer so sehr gespart und
so winzige Kleinigkeiten ausgegeben hat. Wachsen
nachher die Kinder heran und verlangen nach dem Zug
der Zeit auch ein jedes sein persönliches bescheidenes
Vergnügen, so vervielfachen sich die „kleinen"
Ausgaben und woraus sollen sie bestritten werden? Wo
so wenig gleichartiges Empfinden und gemeinsames
Streben in einer Familie herrscht und wo auf der
einen Seite so wenig rechnerisches Verständnis für die
Existenzkosten vorhanden ist, da sollten die erwachsenen
Kinder so schnell als möglich unter Fremden auf eigene
Füße gestellt werden. Wenn sie mit ihrem Verdienten
auskommen müssen ohne Zuschuß von daheim, so wird
sie das schon rechnen lehren. Man tröstet manchen
unter seiner Sorgenlast seufzenden Vater einer
zahlreichen Kinderschaar oft mit dem Hinweis, daß bald
einige erwachsen seien und dann arbeiten können. Dem
Bater ist dies aber ein billiger Trost, denn er weiß,
daß die großen Kinder mehr und besser essen wollen
als die kleinen, daß die Ausgaben für die Kleider der
Großen auch entsprechend größer sind und daß ein
jedes noch sein Taschengeld haben will. Wo soll er
denn bei seiner nicht entsprechend in die Höhe gegangenen

Besoldung das alles hernehmen? Muß man es
da nicht verstehen, wenn er im Bewußtsein der
Unabänderlichkeit seiner Lage zum Sauertopf wird, dem
auch die Galle einmal überläuft. Welches Martyrium
ertragen taufende von Frauen, die an einen Mann
gekettet sind, der nicht mit den gegebenen Mitteln
rechnet. Nicht weniger oder vielleicht noch mehr leidet
aber auch der Mann, dessen Frau das Rechnen nicht
versteht und die es trotz aller Belehrung nicht begreifen
will, daß sie mit einer bestimmten Summe sich
einteilen und auskommen muß, wenn man nicht in Schulden

geraten will. Er ist doch das nach Außen
verantwortliche Haupt seiner Familie und es geht um
seine bürgerliche Ehre, vielleicht um seine berufliche

Stellung, wenn er in Schulden gerät, die er nicht
tilgen kann. In diesem Fall scheint aber auch der
Vater schwach gewesen zu sein, sonst würde er die
erwachsenen Kinder Kraft seiner ihm zustehenden väterlichen

Autorität unter Fremden auf eigene Füße
gestellt haben Er hat sich die Verhältnisse über den

Kopf wachsen lassen. Ob er das jetzt noch zu ändern
vermag, das kann der Fernstehende nicht beurteilen.

D. H.

Auf Krage 10 253- Es ist sehr schwer für einen
gewissenhaften Menschen in solch kritischem Fall ein
entscheidendes Wort abzugeben. Ich halte mir in derlei
Angelegenheiten stets das alte Sprichwort vor Augen:
Eines Mannes Rede ist keine Rede, man muß sie hören
alle beede. Auch haben Beobachtungen und
Erfahrungen mir reichlich gezeigt, daß bei Differenzen immer
auf beiden Seiten Fehler gemacht werden. Ein
richtiger Mann macht für seine unkluge Wahl der
unpassenden Lebensgefährtin nicht diese, sondern sich selber
verantwortlich, er denkt an das Sprichwort: „Wie man
sich bettet, so liegt man." Wenn ein Mann seinen
Haushalt auf eine gesunde Basis stellen will, so darf
er mit dieser Arbeit nicht zuwarten, bis ein Teil der
Kinder erwachsen und in ungesunden Gewohnheiten
erstarkt sind. Auch die Frau ist zum Beginn der Ehe
bildsamer. Schließlich ist doch der Mann der Herr im
Hause. Es nützt nichts, sich fortgesetzt zu erzürnen
und hie und da vielleicht am ganz unpassenden Ort
— zu wettern und zu toben, dabei aber gehen zu lassen,
was geht. Dieses schwächliche Nachgeben nimmt nicht
nur der Frau, sondern auch den Kindern den Respekt.
Sie müssen beide von der Ueberzeugung durchdrungen
sein, daß der Vater seinem besseren Wissen jederzeit
Nachdruck zu verschaffen weiß. Unter solchem Regiment

gedeiht ein Hausstand. Nicht aber wenn der
Vater schwach ist, immer nur seine Unzufriedenheit
zeigt, droht und wohl auch einmal wettert, aber von
sich aus gar nichts tut, um die Uebelstände zu heben.
Ein solches widerwilliges Gehenlassen verbessert den
Charakter des Mannes auch nicht und so geht im
Lauf der Zeit eben alles schief und abwärts, was sonst,
wenn auch mit Mühe in gerade Richtung gebracht
und aufwärts führen könnte. Man muß eben den

Zweig biegen solang er grün und weich ist; versucht
man dies erst später gewaltsam am hart gewordenen
Holz, so bricht es eher, als daß man es noch biegen
könnte. Es ist peinlich, wenn man denken muß, daß
zum Anfang mit praktischer Einsicht und Festigkeit so

leicht ein gesunder Boden hätte geschaffen werden
können. X.

Auf Krage 10254: Im Teekessel macht man kochendes

Wasser, und läßt den Dampf gegen das Gesicht
strömen, so heiß man es eben aushalten kann; man
kann dabei ein Tuch über den Kopf nehmen, damit der
Dampf sich noch mehr gegen das Gesicht konzentriert.
Die feuchte Wärme tut erkrankten Schleimhäuten gut.

Fr. M. w «.

Auf Krage 10255- Das Korsett gehört in die

Hand des Arztes und des Bandagisten und sollte für
jeden einzelnen Fall extra nach Maß angefertigt
werden. gr. M. w «.

Auf Krage 10 255 : Verlangen Sie eine Teufelsche
Leibbinde für Wanderniere mit einer extra für dieses
Leiden konstruierten Pelotte, welche viel weniger lästig
ist, als der Gummiansatz am Orthou-Corset. Letzteres
können Sie gleichwohl tragen, aber ohne den Gürtel.
Hausmanns Sanitätsgeschäfte in St. Gallen, Basel
oder Zürich senden Ihnen solche Leibbinden und auch
Orthou-Corsets zur Auswahl. Leibumfang ist ungefähr
anzugeben. Letzteres Geschäft gibt auch eine kleine
Zeitschrift heraus, betitelt: „Was haben wir nötig in
gesunden und kranken Tagen" und versendet sie gratis
an alle, die sich dafür interessieren und per Postkarte
verlangen. E. R.

Ver Herr Atazor Keller unS seine
örei Töchter.

(Fortsetzung.)

„Karlchen hat eine Eroberung gemacht!"
konstatierten die Schwestern unter Jubelgesang eines
Abends beim Zubettegehen. Die Schwestern bewohnten
gemeinschaftlich im väterlichen Hause eine große Hinterstube.

Sie liebten alle ihr kleines Reich, denn darin
waren sie ja Alleinherrscherinnen, da durften sie tun
und treiben was sie wollten, und stets so sein wie es
ihnen um's Herz war. Was in der Hinterstube
gelacht und gesungen, gedichtet und phantasiert und
Komödie gespielt wurde, davon hatte die Außenwelt
keine Ahnung. Die Stube lag ein wenig abseits von
den übrigen Wohnräumen und so eigentümlich es
klingen mag, es war doch so, daß die Eltern ihre drei
Töchter nicht wirklich und genau kannten. Der Vater,
der glaubte, die Mädchen ganz allein erzogen und
gebildet zu haben, wußte eigentlich nichts von ihrem
innersten Wesen, ebenso wenig wie die Mutter, die
ihrerseits auch an ihnen herumgemodelt hatte, wenn
auch mehr nach der praktischen und oberflächlichen
Seite hin. Sie hielt keine philosophischen,
sozialpolitischen Gespräche mit ihnen wie der Vater, aber
sie unterrichtete sie in den weiblichen Künsten und
Handfertigkeiten. Im übrigen, wenn die Mädchen
ihre Pflichten im Haushalte getan hatten, ließ die Mutter
ihnen alle die Freiheit, die der Vater für sie wünschte.
Er hatte ihr eines Tages erklärt: .Mit Kette» erziehst du
Sklaven, keine freien Menschen. Und meine Mädchen
sollen sich als Schweizerbürgerinnen in ihrem Vaterlande

frei fühlen."
Der Herr Major liebte solche volltönende Phrasen,

aber im Grunde kam er oft in Konflikt mit seinen

eigenen Grundsätzen. Er selbst hatte große Neigung
die andern zu tyranisieren, nur freute es ihn hinwieder
gar nicht, wenn man sich seinen tyranischen Gelüsten
bedingungslos unterwarf, er sah es nicht ungerne,
wenn in den andern, vorzugsweise in seinen Töchtern,
selbständige, freiheitliche Kräfte sich regten, so daß
es mit ihnen ejnen frisch fröhlichen Kampf auszu- -

fechten gab.
Für den Augenblick dachte er freilich durchaus

nicht an irgendwelche Auflehnung von töchterlicher Seite,
sondern ganz nur an Unterwerfung unter seinen Wunsch
und Willen. Er war allzu glücklich, endlich einmal
sein Verlangen nach einem Schwiegersohn in Erfüllung
gehen zu sehen und vergnügt pfeifend und Pläne
schmiedend schritt er im Schlafgemach auf und ab.
„Karl wird nun wahrscheinlich nach Konstantinopel
gehen," sagte er wie beiläufig zur Frau Major, die
bereits in den Kissen lag.

Karl, das war die jüngste Tochter, Karola. Denn
es muß als weitere Eigentümlichkeit des Herrn Major
berichtet werden, daß derselbe den Personen seiner
Umgebung niemals die Namen gab, die ihnen eigentlich
zukamen, und obendrein pflegte er diese Namen noch
oft je nach augenblicklicher Laune und Stimmung zu
ändern, so daß diejenigen, die ihn etwa zum ersten
Male trafen, sich gewöhnlich anfänglich gar nicht in
seinem Gefolge zurechtfanden, sondern sich erstaunt nach
all den aufgerufenen Persönlichkeiten umwandten. Die
Töchter waren dies nun von ihrem Vater so gewohnt
und errieten stets ohne Schwierigkeit, wen er wieder
neu benamset hatte. Die Jüngste wußte, daß sie auf
alle möglichen Knabennamen zu horchen hatte, die
Aelteste, die Dunkelhaarige, wurde mitNamen romanischer
Zunge, also französisch-italienisch-spanischer Abkunft
bedacht, wie: Anals, Santa Lucia, Dolores, Cssarine,
während, die Zweite, die blonden Typus trug, in
englisch-germanischer Weise gerufen wurde: Meg, Maud,
Thusnelde, Mechtildis und so fort. Schwieriger machte
sich die Sache bei der weitern Umgebung des Herrn.
Die Mägde z. B. wollten nicht immer gerne ihren
Taufnamen eintauschen gegen alle möglichen Benennungen
dunklen Ursprungs; die Köchin wollte lange keine Circe
sein, während sich das junge Stubenmädchen nicht
ungern Olga Molitor rufen hörte. Sie las keine Zeitungen
und fand diesen Namen schön. Die Hauskatze war
früher Madame Humbert gewesen, in neuester Zeit
jedoch wurde sie zur Madame Steinheil, verbessert in
Scheinheil, und der Hofhund mußte seine wirklich
ungewöhnliche Intelligenz beweisen, indem er im Lauf der
Jahre auf die Namen der jeweiligen amerikanischen
Präsidenten, selbst auf die der Gegenkandidaten merken
mußte, abwechselnd mit denen einiger Königsmörder
und sonstiger Verbrecher. Also schaffte der Herr Major
stets angenehmen Wechsel im engeren häuslichen Verkehr

und hielt seine Leute in Spannung über etwa
neu hinzukommende Einfälle. Was die Tochter Kurl-
chen betrifft, so war noch ein besonderes Geschichtchen
mit diesem, ihrem Namen in Verbindung gebracht
worden. Verbrieft war freilich die Kunde nicht, aber
man erzählte sich, der Herr Major, der sich durch die
Geburt dieser dritten Tochter ganz besonders schwer
in seinen Vaterhoffnungen getäuscht sah, habe kurzerhand

dem Schicksal, der Wöchnerin und der Hebamme
ein Schnippchen schlagen wollen und das Neugeborne
als seinen Sohn Karl ins Zivilstandsregister eintragen
lassen. Als der Frevel entdeckt wurde, durfte,
vielleicht zum ersten Male, der Herr Major von der Frau
Major ein Donnerwetter in Empfang nehmen, und
auf dem Standesamt mußte er mit viel höflichen
Phrasen und Bitten und Entschuldigungen wegen eines
Mißverständnisses den Beamten dazu bringen, imRegister
den Namen Karl in Karola umzuwandeln. Trotzdem
beharrte der Bater in seiner Gewohnheit dies jüngste
Kind als männlichen Sprößling zu behandeln und zu
titulieren. Der Name Karl blieb ihm und so wiederholte

der Herr Major in der Schlafstube noch einmal
zu seiner Frau gewandt: „Karl wird wohl in nächster
Zeit nach Konstantinopel abreisen."

Die Frau Major, die schon halb eingeschlafen war,
reagierte jedoch nicht mehr auf diese Neuigkeit. Sie
war es zu sehr gewohnt, von ihrem Manne ungeheuerliche

Behauptungen und verwunderliche Eröffnungen
zu vernehmen, als daß sie sich für den Augenblick
wegen dieses aufgestellten Reiseprogrammes ihrer
Jüngsten besonders aufgeregt hätte. Sie hielt dafür,
daß am folgenden Tag es wohl noch an der Zeit sein
würde, die Sache näher zu betrachten, und zudem hatte
sie sich angewöhnt, die Ereignisse stets an sich
herankommen zu lassen, eher als denselben entgegenzugehen.

Am folgenden Tag rückten dann freilich die
Ereignisse der Frau Major sehr nahe, ganz ohne ihr
Zutun. Im Laufe des Vormittags lief die Kunde durch's
Haus, es sei ein Herr in einer Türkenkappe zum Herrn
Major in die Schreibstube getreten. So berichtete die
Olga Molitor den Frauen im obern Stock. Der Herr
Major war im gewöhnlichen Leben nämlich Fabrikbesitzer

und die Parterrezimmer seines Wohnhauses
dienten ihm als Geschäftsräume. Dort befand sich
auch sein Privatschreibzimmer. Bei der Ankündigung
des türkischen Besuchs flogen die drei Töchter nach
ihrer Stube, wo sie sich einschlössen; es galt Ernst und
der Fall mußte durchberaten werden. Nur Karlchen
schwärmte öfters aus und suchte von oben herab einiges
von der gepflogenen Unterhaltung in Vaters Heiligtum
zu erHaschen. Es war dies nicht eben schwer, da der
Herr Major nicht gewohnt war zu flüstern, sondern
seine Stimme stets voll ertönen ließ. Diesmal tönte
dieselbe ganz besonders hell und laut und hatte einen
sehr fröhlichen Klang. Man schien durchaus
freundschaftlich da drinnen mit einander zu verkehren. Als
der Vater den Besucher hinausführte, vernahm die
horchende Tochter zu ihrem Schreck, daß er ihn wirklich

und wahrhastig schon als Herrn Schwiegersohn ver-
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abfd)iebete. ®ieSBürfelroarenalfo bereits gefallen. Karl=
cfjen oerfdjroanb eiligft non berSEreppe, benn ber Sater
ftürmte herauf nnb geradewegs jur SDtutter in§ SBofjn»
Zimmer hinein.

®ie grau SJtajor faft, frteblid) ihre ©trumpfe
ftopfenb, am genfter, ju ibrett ^ülen bebaglid) zu«
fammengeroBt, fdjltef bie SJtabame ©teinljeit. SBenn
jie aber audj fo burdjauS gleichmütig bem (Eintritt
iljreS ®atten entgegenfalj, fo mar bod) bie grau SJtajor
innerlich nidjtS roeniger als rubig. ©S iibertam fie
plöhlid) bie Soraljnung eineS ©emitters, baS gleich
loêbredjen mürbe, unb fie errcog bie ganze Kopfloftgteit
ihres SJtanneS, bie mieber einmal ©djulb an etroaS
Heillofem geroefen fein muhte.

(gortfetjung folgt.)

feuilleton.

^aiga.
Stoman auS Sibirien oon Sit. St of fat.

ïiadjbtud »erboter..
(SortfeSmtg.)

®ie beiben ertlären natürlich, bah fis gern oon
ber erhaltenen ©rlaubniS ©ebraudj machen roollen,
ba fte aber teine Aftnung haben, roo ihre gimmer
liegen, bleiben fie abroartenb hinter ihren Stühlen
ftehen.

„Adj fo —" fagt bie ÇauSfrau — „Sie haben
troch teine gimmer angeroiefen betommen! gegor,
führe unfere neuen ÇauSgenoffen."

®ann mirft ®u aber bod) roohl fo freunblid) fein
müffen, SJtama, mir bie betreffenben SRäume näher ju
bezeichnen," entgegnete ber ®oljn mit leifer gronie.
©S ift fo ziemlich baS ©rfte, roaS er an biefem Abenb
fpridjt.

grau Anna zuctt nachläffig bie runben ©chultern.
„SDtein ©ott, mir haben boch genug grembenzimmer
Stimm, roelche ®u roillft, gegor."

„Aber fte roerben oermutlich alle ungeheizt fein."
„@o bringe 8ena petrorona in ba§ gimmer, roel=

cheS ©ergei SJlajçimitfdj beroohnte. @S finb erft z^h«
Stage her, bah er fort ift unb ba ich Suta oergeffen
habe zu fagen, bah bort nicht mehr geheizt Z" merben

braucht, fo roirb er roohl bamit fortgefahren haben,

paul petroroitfdj aber mag für biefe Stacht inS 2BirtS=

hauS hinübergehen. SJiorgen foE ein gimmer für ihn
geheizt roerben."

AIS gegor mit ben ©efdjroiftern eben ben ©peife«

faal oerlaffen roitl, ruft feine SJtutter ihm nach : -gegor
— nimm boch ein paar ©läfer SBein unb einen Seller
ooE gezucterter Stüffe für Paul petroroitfd) unb Sena

petrorona mit. Sie haben ja tein ®effert betommen."
®aS gimmer, in roelcheS ber HauSfoljn Sena führt,

liegt im Oberftoct unb fieljt zmar nicht elegant, aber

fauber unb behaglich auS, nur macht eS oöflig ben

©inbruct, als ob eS eben erft oon feinem Serooljner
oerlaffen roäre. ©in paar ©chublaben ftehen offen,
auf bem ©chreibtifd) Hegt ein halb betriebenes ©tücf
"papier unb gigarrenafche ift auf bem guhboben oer«

ftreut.
„SBenu Sie etroaS roünfcfjen, fo brausen ©ie nur

Zu läuten, hier fleht bie Klingel," fagt gegor. ,,©ute
Stacht, Sena petrorona."

®amü oerläftt er fie, ohne ein roeitereS SBort zu

fpredjen, ohne ihr bie §anb zu reiben.
©in unangenehmer, unfreunblicher SJlenfch bentt

Sena. ®ann betrachtet fie fidj baS Sett, roelcheS un«

gemacht ift unb beutliche ©puren ber Senufcung zeigt.
®em beutfcljen SJtäbchen, roeldjeS foroofjl oom SBaifen«

heim, roie oon bem länblichen gorfthauS, ihrem legten
Aufenthaltsort her, an peinliche ©auberfeit unb Drb=

nung gerobhnt ift, läuft eine ©änfehaut über ben

Stücfen bei bem ©ebanten, bah fie barin fdjlafen foU.
Stach turzem Kampf mit ihrem ©fei greift fie zur
Klingel unb fragt baS eintretenbe SJtäbchen, ob fie

nicht reine Settbezüge betommen tann.
„SBarum nicht?" meinte biefe. „®ie Haushälterin

ift ja noch auf."
®atfäd)lich erfdjeint fie nach einer SBeile mit einem

Arm ooü frifdjer SBäfdje. SBäljrenb fie bie Setten
bezieht unb Sena ihre injroifdjen heraufgefdjaff ten
Koffer auSzupaden beginnt, ptaubert bie SJtagb un=

aufhörlich unb zioar, roaS Sena unbefchreiblid) peinlich
ift, oon ben Angelegenheiten ihrer Herrfdjaft. ©ie
erfährt, roaS fie im übrigen f<hon felbft wahrgenommen
hat, bah ©fernen groanoroitfci) in feine grau unfäglid)
oerliebt, gegen alle aufter ihr aber brutal unb jäf>=

Zornig ift, bah baS ©hepaar zehn Kinber hat unb zu
ben reidjften Seuten in Dftfibirien gehört, ©in ©ohn
befucht bie poHjtedjnifche ©djule in grtutSt, jroei
Knaben finb in StertfchinSt in penfionen unb oon ben
beiben nicht anroefenben 2öd)tern befinbet fich bie
ältere, Statalie, zum Sefud) bei einer greunbin, ioäh=
renb bie zweite, Sonia, an einen Kaufmann in Stert=

fd)inSt oerheiratet ift. „gräulein Statalie foEte eigent«
lieh fdjon geftern zurüdfeljren," fagt bie SJtagb Alfulnia.

„Unb wer ift ber ©ergei SJtajimitfdj, bem bieS

gimmer gehörte?" erfunbigte fid) Sena.
®aS SJtäbdjen fieht fie Derftohlen au unb lad)t

bann laut heraus, „©ergei SJtajimitfdj war Prioat«
fetretär bei ©fernen groanoroitfci)," entgegnete fie im=

mer noch tidjernb.
Sena begreift abfolut nicht, roaS AtulniaS Heiter«

teit herauSforbert, aber fie ahnt bodj, bah eS mit biefem
Prioatfetretär eine befonbere SeroanbtniS haben muft.
£rotjbem ihre Steugierbe erregt ift, wagt fie nidjt roei=

tere gragen zu tun, um bie SJtagb nicht zu gnbiStretionen
Zu oeranlaffen.

SUS fie roieber aEein ift, madjt fte fich baran, ihre
befdjeibenen Habfeligïeiten in bie ©djränfe unb Korn»
moben einzuräumen, gulefct legt fte ihre Schreib*
materialien in ben ©djreibtifd). ®iefer ift gufäflig
ähttlid) eingerichtet, roie ber iljreS früheren Prinzipals,
beS görfterS, unb befitst gleich jenem ein geheimes
gnd). ®er görfter zeigte ihre einmal, roie man eS

öffnen Jönnte, unb unroifltürlid) probiert Sena auch

hier ben SJtechaniSmuS. @S ift genau ber nämliche;
mit einem leifen, tnipfenben ©eräufd) fpringt baS gad)
heraus unb Sena fleht zu ihrer Ueberrafdjung, bah eS

nidjt leer ift. ©in Päddjen ©riefe, ein breiteS golbeneS
Slrmbanb unb eine Photographie liegen barin. ®aS
SJtäbchen nimmt bie let)tere gebanlenloS in bie §anb,
aber faft roäre fte ihr roieber entfaEen, — benn

©roher ©ott, roaS ift baS? träumt fte ober äfft
fie ein toEer ©put? ®iefe regelmähigen, fcharfgefchnit-
tenen güge, bie fhntalen SBangen, bie übergrojjen
Slugen mit bem geheimniSboflen ©lief tennt fie ja —

cor wenigen Sagen erft ift fte ihnen begegnet unb ba=

malS hat fie fid) gejagt, bah fie fie nie oergeffen roirb.
Keitt groeifel, baS Original beS Silbe« ift bie

fdjöne grembe, für bie Paul ben Schlitten für 400
Stubel mieten muhte!

Söie aber tommt baS Porträt hierher?
Seua beftht eine gtüfjenbe Phantafie unb oiel

KombinationSgabe unb mit Hilfe biefer beiben ©igen=
fdjaften hat fie fich in wenigen SJlinuten eine ©efchidjte
gebid)tet, über beren SEBahrheit fie taum einen groeifel
hegt. ®aS Silb — fagt fie ftd) — fteflt ficher Statalie
©falitoro, bie ältefte $od)ter beS HaufeS, bar, biefe
Statalie, oon beren Schönheit fd)on bie eigene SJtutter
fd)toärmte unb biefe felbe Statalie roar bie ©eliebte
oon ©ergei SJtajçimitfd), bem Prioatfetretär beS Hcnn
©falitoroS. ®enn ihm gehörte baS gimmer. SOBahr*

f^einlich hat ber unglüdüd)e junge SJtann baS Hau«
oerlaffen müffen, roeil ber Sater hinter bie Siebfdjaft
!am.

SBarutn in aEer SDÜelt hat ber Siebenbe baS Silb
feiner Ungebetenen hier zurüctgelaffen — baS Silb unb
bie Sriefe unb baS Slrmbanb? Stun, roenn er baS

Original befipt, fo hat baS Porträt am@nbe leinen grohen
SBert für ihn, benn ficher — auch baoon fühlt Sena

fich überzeugt — ift bie fc()öne Statalie bod) mit ihrem
©chap oor bem gorn beS SaterS geflohen. SBozu
anberS tann ber Schlitten beftimmt geroefen fein, als
um ben beiben zur glud)t zu oerhelfen.

©ntfehlid), bah Paul, ihr eigener Sruber, bem

fid) bie Pforten biefeS HQUfeS gaftlid) geöffnet, zum
SJtitf^ulbigen bei ber Ausführung jenes Unternehmens
geworben ift Sena fühlt fid) felbft balb als Serbredjerin
unb boch oermag fie ein ©efüt)l wohligen ©rufelnS,
fich tu eine berarüg romantifche ©efdjichte oerroicielt
Zu fehen, nidjt zu unterbrüefen.

Haftig, mit zttternber Hanb legt fie ba« Silb
roieber an feinen plat) zurüct unb oerfd)lieht baS ge=

heime gad).
Ob fie Paul ihre ©ntbectung oerraten foE Stein,

um leinen preis — niemanb foE brum roiffen, nie=

manb, als fie aEein. SBenn bie gludjt bann zur
Kenntnis ber ©Item gelangt, fo braucht fie nidjt zu
fürchten, bah biefe oon ihrer 3Jtitroiffenfd)aft um biefe
Sache erfahren, paul tönnte fich am ©nbe oerraten
unb roenn auch nicht, fo ift eS bodj immer beffer, roenn
nur fie aEein baS ©eljeimniS tennt. ®em Kinbe tommt
eS oor, alS ob fee plöplich eine ganz anbete, wichtigere
Perfon geworben fei — faft — eine He'öin, eine 3Jtär=

tprerin. ®enn bie Saft eineS ©efjeimniffeS zu tragen,
ift bod) am ©nbe teine Kleinigteit.

®iefe ©rroägung htnbert fie jeboef) nicht, ihre
tanbierten Stüffe mit Sehagen zu oerfpeifen. Sequem
in ihrem Sett auSgeftredt liegt fie ba, fpeift ©ühig=
leiten unb trintt oon bem fdjioeren SBein bazu, bis
biefer feine SBirtung übt unb fie in tiefen ©chlaf
oerfintt.

(gortfetjung folgt.)

>::<

Eifriger ^efer in SEtit ©elb tann unenblid)
oiel ©tüct gefdjaffen roerben, baS ©elb an fich ift aber
nid)t baS ©lüd. Herz unb Serftanb müffen aber ba=
bei Hanb in Hflub gehen, roenn ein ©lüd auf bie
®auer gefdjaffen roerben foE. — Stiemanb roirb eS ein
unbifligeS Serlangen nennen tönnen, roenn eine ®ame,
bie eine fReilje oon galjren geroöhnt roar, frei über
ihr Sermögen zu oerfügen, einen fleitten Seil baoon
in eigener Hflub behalten toiE, roenn fie einem unbe=
mittelten SJtann bie Ha"b reicht ; Wenn fie ihren biS=

herigen ©chüplingen burdj bie Heirat fich nicht ent=
Ziehen roiE. ®aS roäre tein feinfühlender, ebelbenten»
ber SJtann, ber erwartet, bah feine grau, bie ihm,
bem Unbemittelten, ein reidjeS HeHatSgut zubringt,
nadj ber H°d)zeit oon ihrem ©elb aboerlangen müffe,
um ein begonnenes gutes SBert in gewohnter biStreter
SBeife weiter führen zu tönnen. ©r müftte ja gewärtigen,
bah fein Serlangen alS fehr materieflen Seroeggrünben
entfpringenb tariert würbe. Unb tönnte bieS nicht be=

roirten, bah bie ®ame eS borzöge, oon ber näheren
Serbinbung abzufetjen — roaS hätte ber „um eine
überfidjtliche Suchhattung (!)" fo fehr beforgte SJtann
bann erobert? Auch ber SJtann barf fich felbft nicht
aEzu hoch einfdjätjen, roenn er nidjt riStieren roifl, bah
ber grau ber Preis zu hoch erfdjeint.

3ir. 3S. in ©S gibt SJtänner, bie mit ben
$oitette=©infäufen ihrer grau abfolut nidjt beheEigt
fein rooEen, bie eS aber auch als fehr unangenehm
empfinden, roenn bie grau bet ber SBaljl feiner ©adjen
bie entfdjeibenbe Stimme haben roifl. ®aS finb @igen=
heiten, bie nicht fcfjroer zu berüdftchtigen finb. Auch
ber rüdfidjtSüoBfte unb felbftlofefte ©atte empfindet eS

alS eine unangenehme ^Beeinträchtigung feiner Stechte
unb bislang geübten ©erootjnheiten, roenn bie grau
ihn fo gar befliffen bemuttern roiE. Siebt eS bod) auch
bie grau nidjt, roenn ber SJtann fie alS unfelbftänbigeS,
nod) erzietjungSbebürftigeS Kinb betjanbett. ©efätjrten
foEen fie fi«h gegenfeitig fein, bie ftch ergänzen unb
helfen ba, roo eS nötig ift.

Stfeifjig* cXeferitt in p. ®ie gefragte girma hat
fich fdjon längere geit nicht mehr oernehmen laffen.
Seilen ©ie unS gtjre näheren SBünfche mit, bamit roir
ghnen mit znoerläffig guten Abreffen oon Sezuggqueflen
an bie Ha«b gehen tönnen.

gequälte in j®. StichtS untergräbt bie Siebe unb
Achtung beS SJtanneS für bie grau fo ftdjer, als wenn
fte iftn fortgefeht in bie Stotroenbigteit oerfeht, für fie
Streit fchlidjten zu müffen auf prioatein ober auf
rechtlichem iffiege. ©ine tattoofle, gebilDete grau weift
fo etroaS zu oertjüten ; fie fchlieftt nidjt mit jeber HauS=
beroohnerin unb Stachbarin gteunbfd)aft, geht nicht zu
jeber in bie ©tube ober in ben H°f- fteht nicht
auf ben ©ängen unb SEreppen bereit, baft man ihr
SteueS erzähle unb Jucht nicht auS ®ienftmäbchen unb
Kindern ®inge zu oernehmen, bie fie nidjtS angehen,
©ie fteEt fich nicht fenfationShungrig unter baS genfter
ober bie SEür, roenn eS bei einer anberen Partie laut
Zugeht; fte fdjlieftt oiel eher baS genfter unb fetjt fi^
an eine anbere Hau§feite, roo oon ben ftreitigen Sor=
tommniffen nichts zu hören unb zu fehen ift. ©ie
nimmt ftch auch aufterorbentlid) in adjt, zu einer zweiten
Perfon über eine dritte ftch abfäEig zu äuftern, unb
roenn eS irgendwie zu umgehen ift, fo hält fie auch
nicht bie gleiche SBafdj* ober pufzfrau roie bie anberen
Partien, ebenfo roenig roirb fie ein ®ienftmäbdjen
engagieren, baS in nädjfter Slähe bebienftet roar. ©S

ift einzig bie Porforge, welche bie peinliche Stadjforge
oerhüten tann. @S liegt in ber Statur ber ©ache, baft
ber SJtann, ber fdjon wiederholt in ber Art für feine

trau eintreten muftte, fich it" 30 innerlich auf bie
eite ber ©egenpartei fteEt unb ben gehler ebenfooiel,

roo nicht gar mehr auf ber ©eite feiner untlugen unb
unbelehrbaren grau fudjt. ®aS Silb fdjeint grau in
grau gemalt, eS fteEt aber bie bemühende SBahrheit bar.

3. §. ©ie fdheinen nicht zu roiffen, baft eS

auch SJtänner gibt, bie mit ausgeprägtem SJtutterftnn
auSgerüftet finb, bie baS Kinb unb beffen Sebürfniffe
Zu ihrem ©tubium machen unb afle Unbequemlidjfeiten
ber Pflege auf ftch nehmen, in ber ©orge, eS tönnte
ein anbereS bieS unb jenes überfeljen. SBer roifl fich
rounbern, roenn in foldjem gaE bie Kinber bem Sater
mehr anhänglich ftnb als ber SJtutter, roenn fie mit
ihren tleinen Anliegen an ihr oorbei zum Sater gehen.
©S roäre llngeredjtigteit hier an böSroiEige Seeinfluffung
Zu benten. ®ie Siebe ift eben nicht ohne roeitereS oon
Statur auS ba, fonbern fte muß erworben roerben.

MILKA {P mm+
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Sudjbruderei SJtertur, @t. ©aflen.
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abschiedete. Die Würfel waren also bereits gefallen. Karlchen

verschwand eiligst von der Treppe, denn der Vater
stürmte herauf und geradewegs zur Mutter ins
Wohnzimmer hinein.

Die Frau Major saß, friedlich ihre Strümpfe
stopfend, am Fenster, zu ihren Füßen behaglich
zusammengerollt, schlief die Madame Steinheil. Wenn
sie aber auch so durchaus gleichmütig dem Eintritt
ihres Gatten entgegensah, so war doch die Frau Major
innerlich nichts weniger als ruhig. Es überkam sie

plötzlich die Vorahnung eines Gewitters, das gleich
losbrechen würde, und sie erwog die ganze Kopflosigkeit
ihres Mannes, die wieder einmal Schuld an etwas
Heillosem gewesen sein mußte.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Tcrigcl.
Roman aus Sibirien von M. Kossak.

Nachdruck verboten.
Fortsetzung,)

Die beiden erklären natürlich, daß sie gern von
der erhaltenen Erlaubnis Gebrauch machen wollen,
da sie aber keine Ahnung haben, wo ihre Zimmer
liegen, bleiben sie abwartend hinter ihren Stühlen
stehen.

„Ach so —" sagt die Hausfrau — „Sie haben
noch keine Zimmer angewiesen bekommen! Jegor,
führe unsere neuen Hausgenossen."

Dann wirst Du aber doch wohl so freundlich sein

müssen, Mama, mir die betreffenden Räume näher zu
bezeichnen," cntgegnete der Sohn mit leiser Ironie.
Es ist so ziemlich das Erste, was er an diesem Abend
spricht.

Frau Anna zuckt nachlässig die runden Schultern.
„Mein Gott, wir haben doch genug Fremdenzimmer!
Nimm, welche Du willst, Jegor."

„Aber sie werden vermutlich alle ungeheizt sein."
„So bringe Lena Petrowna in das Zimmer, welches

Sergei Maximitsch bewohnte. Es sind erst zehn

Tage her, daß er sort ist und da ich Luka vergessen

habe zu sagen, daß dort nicht mehr geheizt zu werden

braucht, so wird er wohl damit fortgefahren haben,

Paul Petrowitsch aber mag für diese Nacht ins Wirtshaus

hinübergehen. Morgen soll ein Zimmer für ihn
geheizt werden."

Als Jegor mit den Geschwistern eben den Speisesaal

verlassen will, ruft seine Mutter ihm nach: „Jegor
— nimm doch ein Paar Gläser Wein und einen Teller
voll gezuckerter Nüsse für Paul Petrowitsch und Lena

Petrowna mit. Sie haben ja kein Dessert bekommen."
Das Zimmer, in welches der Haussohn Lena führt,

liegt im Oberstock und sieht zwar nicht elegant, aber

sauber und behaglich aus, nur macht es völlig den

Eindruck, als ob es eben erst von seinem Bewohner
verlassen wäre. Ein paar Schubladen stehen offen,
auf dem Schreibtisch liegt ein halb beschriebenes Stück

Papier und Zigarrcnasche ist auf dem Fußboden
verstreut,

„Wenn Sie etwas wünschen, so brauchen Sie nur
zu läuten, hier steht die Klingel," sagt Jegor. „Gute
Nacht, Lena Petrowna,"

Damit verläßt er sie, ohne ein weiteres Wort zu

sprechen, ohne ihr die Hand zu reichen.
Ein unangenehmer, unfreundlicher Mensch! denkt

Lena. Dann betrachtet sie sich das Bett, welches
ungemacht ist und deutliche Spuren der Benutzung zeigt.
Dem deutschen Mädchen, welches sowohl vom Waisenheim,

wie von dem ländlichen Forsthaus, ihrem letzten

Aufenthaltsort her, an peinliche Sauberkeit und Ordnung

gewöhnt ist, läuft eine Gänsehaut über den

Rücken bei dem Gedanken, daß sie darin schlafen soll.
Nach kurzem Kampf mit ihrem Ekel greift sie zur
Klingel und fragt das eintretende Mädchen, ob sie

nicht reine Bettbezüge bekommen kann.

„Warum nicht?" meinte diese. „Die Haushälterin
ist ja noch auf."

Tatsächlich erscheint sie nach einer Weile mit einem

Arm voll frischer Wäsche. Während sie die Betten
bezieht und Lena ihre inzwischen heraufgeschafften
Koffer auszupacken beginnt, plaudert die Magd
unaufhörlich und zwar, was Lena unbeschreiblich peinlich
ist, von den Angelegenheiten ihrer Herrschaft. Sie
erfährt, was sie im übrigen schon selbst wahrgenommen
hat, daß Ssemcn Jwanowitsch in seine Frau unsäglich
verliebt, gegen alle außer ihr aber brutal und jäh¬

zornig ist, daß das Ehepaar zehn Kinder hat und zu
den reichsten Leuten in Ostsibirien gehört. Ein Sohn
besucht die Polytechnische Schule in Irkutsk, zwei
Knaben find in Nertschinsk in Penstonen und von den
beiden nicht anwesenden Töchtern befindet sich die
ältere, Natalie, zum Besuch bei einer Freundin, während

die zweite, Sonia, an einen Kaufmann in
Nertschinsk verheiratet ist. „Fräulein Natalie sollte eigentlich

schon gestern zurückkehren," sagt die Magd Alkulnia.
„Und wer ist der Sergei Maximitsch, dem dies

Zimmer gehörte?" erkundigte sich Lena.
Das Mädchen sieht sie verstohlen an und lacht

dann laut heraus. „Sergei Maximitsch war
Privatsekretär bei Ssemen Jwanowitsch," entgegnete sie

immer noch kichernd.
Lena begreift absolut nicht, was Akulnias Heiterkeit

herausfordert, aber sie ahnt doch, daß es mit diesem

Prioatsekretär eine besondere Bewandtnis haben muß.
Trotzdem ihre Neugierde erregt ist, wagt sie nicht weitere

Fragen zu tun, um die Magd nicht zu Indiskretionen
zu veranlassen.

Als sie wieder allein ist, macht sie sich daran, ihre
bescheidenen Habseligkeiten in die Schränke und
Kommoden einzuräumen. Zuletzt legt sie ihre
Schreibmaterialien in den Schreibtisch. Dieser ist zufällig
ähnlich eingerichtet, wie der ihres früheren Prinzipals,
des Försters, und besitzt gleich jenem ein geheimes
Fach. Der Förster zeigte ihre einmal, wie man es

öffnen könnte, und unwillkürlich probiert Lena auch

hier den Mechanismus. Es ist genau der nämliche;
mit einem leisen, knipsenden Geräusch springt das Fach
heraus und Lena sieht zu ihrer Ueberraschung, daß es

nicht leer ist. Ein Päckchen Briefe, ein breites goldenes
Armband und eine Photographie liegen darin. Das
Mädchen nimmt die letztere gedankenlos in die Hand,
aber fast wäre sie ihr wieder entfallen, — denn

Großer Gott, was ist das? Träumt sie oder äfft
sie ein toller Spuk? Diese regelmäßigen, scharfgeschnittenen

Züge, die schmalen Wangen, die übergroßen
Augen mit dem geheimnisvollen Blick kennt sie ja —

vor wenigen Tagen erst ist sie ihnen begegnet und
damals hat sie sich gesagt, daß sie sie nie vergessen wird.

Kein Zweifel, das Original des Bildes ist die
schöne Fremde, für die Paul den Schlitten für 400
Rubel mieten mußte!

Wie aber kommt das Porträt hierher
Lena besitzt eine glühende Phantasie und viel

Kombinationsgabe und mit Hilfe dieser beiden
Eigenschaften hat sie sich in wenigen Minuten eine Geschichte
gedichtet, über deren Wahrheit sie kaum einen Zweifel
hegt. Das Bild — sagt sie sich — stellt sicher Natalie
Ssalikow, die älteste Tochter des Hauses, dar, diese

Natalie, von deren Schönheit schon die eigene Mutter
schwärmte und diese selbe Natalie war die Geliebte
von Sergei Maximitsch, dem Privatsekretär des Herrn
Ssalikows. Denn ihm gehörte das Zimmer,
Wahrscheinlich hat der unglückliche junge Mann das Haus
verlassen müssen, weil der Vater hinter die Liebschaft
kam.

Warum in aller Welt hat der Liebende das Bild
seiner Ungebetenen hier zurückgelassen — das Bild und
die Briefe und das Armband? Nun, wenn er das

Original besitzt, so hat das Porträt am Ende keinen großen
Wert für ihn, denn sicher — auch davon fühlt Lena
sich überzeugt — ist die schöne Natalie doch mit ihrem
Schatz vor dem Zorn des Vaters geflohen. Wozu
anders kann der Schlitten bestimmt gewesen sein, als
um den beiden zur Flucht zu verhelfen,

Entsetzlich, daß Paul, ihr eigener Bruder, dem

sich die Pforten dieses Hauses gastlich geöffnet, zum
Mitschuldigen bei der Ausführung jenes Unternehmens
geworden ist Lena fühlt sich selbst bald als Verbrecherin
und doch vermag sie ein Gefühl wohligen Gruselns,
sich in eine derartig romantische Geschichte verwickelt

zu sehen, nicht zu unterdrücken.
Hastig, mit zitternder Hand legt sie das Bild

wieder an seinen Platz zurück und verschließt das
geheime Fach.

Ob sie Paul ihre Entdeckung verraten soll? Nein,
um keinen Preis — niemand soll drum wissen,
niemand, als fie allein. Wenn die Flucht dann zur
Kenntnis der Eltern gelangt, so braucht sie nicht zu
fürchten, daß diese von ihrer Mitwiffenschaft um diese

Sache erfahren. Paul könnte sich am Ende verraten
und wenn auch nicht, so ist es doch immer besser, wenn
nur sie allein das Geheimnis kennt. Dem Kinde kommt
es vor, als ob sie plötzlich eine ganz andere, wichtigere
Person geworden sei — fast — eine Heldin, eine
Märtyrerin. Denn die Last eines Geheimnisses zu tragen,
ist doch am Ende keine Kleinigkeit.

Diese Erwägung hindert sie jedoch nicht, ihre
kandierten Nüsse mit Behagen zu verspeisen. Bequem
in ihrem Bett ausgestreckt liegt sie da, speist Süßigkeiten

und trinkt von dem schweren Wein dazu, bis
dieser seine Wirkung übt und sie in tiefen Schlaf
versinkt.

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten öer Reöaktwn.
Ktsriger Leier in Z>. Mit Geld kann unendlich

viel Glück geschaffen werden, das Geld an sich ist aber
nicht das Glück, Herz und Verstand müssen aber dabei

Hand in Hand gehen, wenn ein Glück auf die
Dauer geschaffen werden soll, — Niemand wird es ein
unbilliges Verlangen nennen können, wenn eine Dame,
die eine Reihe von Jahren gewöhnt war, frei über
ihr Vermögen zu verfügen, einen kleinen Teil davon
in eigener Hand behalten will, wenn sie einem
unbemittelten Mann die Hand reicht; wenn sie ihren
bisherigen Schützlingen durch die Heirat sich nicht
entziehen will. Das wäre kein feinfühlender, edeldenken-
der Mann, der erwartet, daß seine Frau, die ihm,
dem Unbemittelten, ein reiches Heiratsgut zubringt,
nach der Hochzeit von ihrem Geld abverlangen müsse,
um ein begonnenes gutes Werk in gewohnter diskreter
Weise weiter führen zu können. Er müßte ja gewärtigen,
daß sein Verlangen als sehr materiellen Beweggründen
entspringend taxiert würde. Und könnte dies nicht
bewirken, daß die Dame es vorzöge, von der näheren
Verbindung abzusehen — was hätte der „um eine
übersichtliche Buchhaltung (!)" so sehr besorgte Mann
dann erobert? Auch der Mann darf sich selbst nicht
allzu hoch einschätzen, wenn er nicht riskieren will, daß
der Frau der Preis zu hoch erscheint.

Ar. M. i« A. Es gibt Männer, die mit den
Toilette-Einkäufen ihrer Frau absolut nicht behelligt
sein wollen, die es aber auch als sehr unangenehm
empfinden, wenn die Frau bei der Wahl seiner Sachen
die entscheidende Stimme haben will. Das sind Eigenheiten,

die nicht schwer zu berücksichtigen sind. Auch
der rücksichtsvollste und selbstloseste Gälte empfindet es
als eine unangenehme Beeinträchtigung seiner Rechte
und bislang geübten Gewohnheiten, wenn die Frau
ihn so gar beflissen bemuttern will. Liebt es doch auch
die Frau nicht, wenn der Mann sie als unselbständiges,
noch erziehungsbedürftiges Kind behandelt, Gefährten
sollen sie sich gegenseitig sein, die sich ergänzen und
helfen da, wo es nötig ist.

Iiketßige Leserin in W. Die gefragte Firma hat
sich schon längere Zeit nicht mehr vernehmen lassen.
Teilen Sie uns Ihre näheren Wünsche mit, damit wir
Ihnen mit zuverlässig guten Adressen von Bezugsquellen
an die Hand gehen können.

Heqnâtte in M. Nichts untergräbt die Liebe und
Achtung des Mannes für die Frau so sicher, als wenn
sie ihn fortgesetzt in die Notwendigkeit versetzt, für sie

Streit schlichten zu müssen auf privatem oder auf
rechtlichem Wege, Eine taktvolle, gebildete Frau weiß
so etwas zu verhüten; sie schließt nicht mit jeder
Hausbewohnerin und Nachbarin Freundschaft, geht nicht zu
jeder in die Stube oder in den Hof. Sie steht nicht
auf den Gängen und Treppen bereit, daß man ihr
Neues erzähle und sucht nicht aus Dienstmädchen und
Kindern Dinge zu vernehmen, die sie nichts angehen,
Sie stellt sich nicht sensationshungrig unter das Fenster
oder die Tür, wenn es bei einer anderen Partie laut
zugeht; sie schließt viel eher das Fenster und setzt sich

an eine andere Hausseite, wo von den streitigen
Vorkommnissen nichts zu hören und zu sehen ist. Sie
nimmt sich auch außerordentlich in acht, zu einer zweiten
Person über eine dritte sich abfällig zu äußern, und
wenn es irgendwie zu umgehen ist, so hält sie auch
nicht die gleiche Wasch- oder Putzfrau wie die anderen
Partien, ebenso wenig wird sie ein Dienstmädchen
engagieren, das in nächster Nähe bedienstet war. Es
ist einzig die Vorsorge, welche die peinliche Nachsorge
verhüten kann. Es liegt in der Natur der Sache, daß
der Mann, der schon wiederholt in der Art für seine
Frau eintreten mußte, sich im Zorn innerlich auf die
Seite der Gegenpartei stellt und den Fehler ebensoviel,
wo nicht gar mehr auf der Seite seiner unklugen und
unbelehrbaren Frau sucht. Das Bild scheint grau in
grau gemalt, es stellt aber die bemühende Wahrheit dar,

I. V. H. Sie scheinen nicht zu wissen, daß es
auch Männer gibt, die mit ausgeprägtem Muttersinn
ausgerüstet sind, die das Kind und dessen Bedürfnisse
zu ihrem Studium machen und alle Unbequemlichkeiten
der Pflege auf sich nehmen, in der Sorge, es könnte
ein anderes dies und jenes übersehen. Wer will sich

wundern, wenn in solchem Fall die Kinder dem Vater
mehr anhänglich sind als der Mutter, wenn sie mit
ihren kleinen Anliegen an ihr vorbei zum Vater gehen.
Es wäre Ungerechtigkeit hier an böswillige Beeinflussung
zu denken. Die Liebe ist eben nicht ohne weiteres von
Natur aus da, sondern sie muß erworben werden.
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MMt li'Mten in SMitllifribt.
®er beutfd)e SluSroanberer t)at floß in ber ganzen

3Belt als ber befte îlnfiebter einliefen. Blüßenbe ®e«
biete 9lorb= unb ©itbamerifaS, bie ©ieblungen Balä«
ftinaS, bie garmen ©übafrifaö unb 3luftraften§ oer=
tünben ba§ Sob beutfcßen gleißeö, beutfcßer 3äßigfeit
unb Qntetligenj. hieben aßen SEugenben befttst aber
ber beutfc^e Slnfiebler ben großen *>aß er leiber
ju leicht ben ©itten unb ®ebräu(ßen feiner ffrau,
roentt biefe einem frembenBolf angehört, folgt. ®a§
gilt auet) für bie Kolonie ©übroeftafrüa. ®er ®runb
jur @d)liefmng non SJJiifc£)e£)en ift in bern SRangel an
roeißen grauen unb SOTäbcßen ju fuihen. ®er farmer,
Slnfiebler ober Çanbroerfer hat meiftenS feine 3e't»
fein ®elb unb oietfaeß auch feine Suft, nach ®eutfd)«
lanb ju reifen, um fich hier eine SebenSgefährtin ju
fließen ; er oerfftßt beShalb auf ben üluSroeg, eine ©in«
geborene jur grau ju nehmen, toeil feine beutfcßen
Sßäbcßen ba finb. éanS gifeßer erörtert in einem in
ber„®artenlaube"erfd)ienenen intereffantenÜIuffaß biefe
Berßältniffe unb roeift barauf hin, roie bringenb not«
menbig eS ift, baß bie 2lu§roanberimg beutfcßer Sfläbcßen
trad) Ben: beutfdjen ©cßußgebiet ©übroeftafrifa fooiel

Alkoholfreie 104

Weine Meilen
bei Festanlässen

Es bürgert sich immer
mehr ein, auch bei
festlichen Anlässen

alkoholfreie Weine v.
Meilen zu trinken. Sie
munden ausgezeichnet

und fördern in
schönster Weise eine

festlich gehobene Stimmung, die nie ins Uebermass
verfallen wird. Bei Toasten sind sie durchaus
gesellschaftsfähig. Ein klarer Kopf selbst nach einer
ausgedehnten Feier wird äusserst wohltuend empfunden.

raie nur irgenb möglich erleichtert rairb. greiftet), bie
Aufgaben, bie ihrer bort roarten, finb nicht leicht, nur
fräftige Schultern finb ihnen geroadjfen. 9tid)t bloß
geiftig unb förperftd) ooßftänbig gefunb müffen bie
grauen fein, fie müffen nicht bloß oerftehen, einen
öauSßalt ju führen, fie müffen and) grûnblid) fodjen
fönnen, ben ©arten« unb ®emüfebau oerftehen, mit
ber 3ucht unb Pflege be§ Bießeö oertraut fein, fie
müffen Kleiber unb äßäfcße anfertigen tonnen, ba§
Bötigfte oon ber Kranfenpflege unb 2lrjneifunbe roiffen
unb im Stotfaße auch mit @cßußroaffeit umgehen tönnen.
ßlicßt jebeê ßMbcßen eignet ftdf) baju, unb beut ©roß«
ftabttinb rairb e§ oiel fdjroerer faßen al§ bem SOtäb«

eßeu oom Sanbe, aßen biefen fo oielfeitigen älnforbe«
rangen ju genügen. ©in Barabie§ roartet beiber in
2Ifrifa meßt, aber ein ungeheures îtrbeitSfelb für bie,
bie einen gefunben Körper, ein fröhliches ®emüt unb
ein gläubiges grauenßerj haben.

KlrtPicrfpicl ohne KtotenfenntniS unb ohne
Boten Sticht oiele Steilheiten auf mufitalifçhem ®e=
biete bürften fölcheS SHuffeßen erregen, roie bie neuefte
2luflage beS unter obigem £itel erfdjienenen ©pftemS,
ßanbelt eS fich both um bie ©rlernung beS Klaoier«
fpielS ohne Stoten ober fonfftge Borfenntniffe buret)
©elbftunterricßt. ®er ©rfinber, Kapeßmeifter ®ßeobor
SEBaltßer in 2lltona hat mehrere gaßre gebraucht, um
bie SDtetfjobe auf bie jeßige ©infacßßeit unb £>öße p
bringen. @o mancher SÖtufiffreunb fann fid) hiernach
oßne roeitereS, lebigticß bureß Befolgung ber ©rllärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SßJetßobe fo
leicht gehalten ift, baß fie ohne Sßtüße oon jebermann
fofort oerftanben rairb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf SBunfcß für SDtt. 2.50 bie ©jpebition
biefer 3eii"n0 unter Stachnaßme beS Betrages. [556

Berner Halbiein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbacb.

©ine roiet)tige ©ntbeefung für Suitgen«
tränte unb Blutarme. 3n ben £>eilftätten für
Sungentrante oon ®aooS, 3lrofa, Sepfin, Bojen, SReran
unb in oielen UnioerfitätStliniten ift, raie mir oer«
nehmen, baS oon £>errn ®r. gehriin in ©cßaff«
häufen entbeefte „^iftofou" mit ganj auffaflenb
günftigem ©rfolg gegen fiungenleiben, Bronchitis unb
anbere ©rtrantungen ber SltmungSorgane erprobt
rcorbett. Stach einem in ber „Sßebiäinifcßen Klinit",
Sffiocßenfcßrift für praftifeße Berjte, Berlin, oeröffent«
lichten Bericht ber erften mebijinifchen Abteilung ber
SBiener aßgemeinen ipofttftnit (Borftanb ißrof. ®r. oon
©toffefla b'alta Stupel roirtt baS ßiftofan auch 6e' ber
mit Sungenleiben oft oerbunbenen Slnämie (Blutarmut)
ganj oorjüglid), benn bei fämtlidjen Patienten, ju=
meift djlorotifdjen SDtäbchen ober StetonoaleSjenten,
tonnte man febr halb Befferung beS 3lßgemeinbefinben8,
3unahme beS Körpergeroi<hteS, ©d)ioinben ber burd)
bie älnämie bebingten ©rfdjeinungen, roie Kopffd)merjen,
§erjtlopfen, bemerten.

BefonberS auffaflenb ift, roie fdjnefl fich *>aS 3luS«
fehen ber Batienten änbert. ®ie blaffe, träntliche garbe
oerfchroinbet feßon nach wenigen SBocßen, ber Körper
erhält ein frifcßeS, gefunbeS 3luSfeßen unb ber Battent
fühlt roieber neue 2trbeitS= unb SebenSluft. [866

Staih ben neueften Beröffentlicßungen ber Unitterfität
®enuo beruht bie prompte unb außerorbentliche äBirtfam«
feit beb gißofunb auf einer grünbliiben Sanierung beb
Blute« unb ber ©etoebefäfte, ioobutch ber ertrantte Cr«
ganibmub fcßnell in einen Bufianb berfeßt Wirb, in toelihem
bann bie Statur eingreifen unb bie böllige ©enefung her«
betführen fann.

§iftofan ift nirgenbS offen naeß SDtaß ober ®eroicßt,
fonbern nur in Driginalflafchen put Bieife oon 4 gr. in
3lpotßeten oorrätig. SBo eS nidjt erhältl. ift, toenbe man
fieß an bie fpiftofan=gabrif, ©cßaffßaufen, Slheinquai 74,

Günstige Gelegenheit
für Jöehter.

1231] Eine intelligente, brave Tochter,
welche etwas vom Ladenservice
versteht, könnte den Sommer über am
Vierwaldstättersee in einen Laden, bei
guter Familie fröhl. Aufnahme, sowie
familiäre Behandlung finden. Kenntnisse

vom Ladenservice notwendig.
Bei Zufriedenheit eine Gratifikation.
Sich zu erkundigen für alles weitere
unter T1246 Lz bei Haasenstain & Vogler,
Luzern.

Cine praktisch gebildete Tochter mit
G guten Charaktereigenschaften,

gesund und tüchtig, reformiert und im
Alter von 30—40 Jahren, findet einen
schönen Wirkungskreis in gutsituierter
Familie als Hausdame, resp.
Haushälterin. Gcfi. Offerten sind unter
Chiffre R B P postlagernd Rebgasso
Basel erbeten. [1228

Cine junge Tochter aus gutem Hause,
G die im Kochen schon ziemlich
Vorkenntnisse hat und nebenbei auch
in den leichteren Hausgeschäften
mithelfen würde, sucht Gelegenheit, sich
unter günstigen Bedingungen auf
diesem Gebiet noch weiter auszubilden.
Gefi. Offerten unter Chiffre F V1227
befördert die Expedition. \1227

üoearno fatigetisee
967] Weltbekannter, klimatischer Kurort;

gegen Norden geschützt. Als von
Deutschschweizern das ganze Jahr
besucht empfiehlt sich : Pension Villa
Germania. Besitzerinnen K. & L.
Geiseler. Alle Schlafzimmer haben
Balkone, keine liegen nach Norden.
Zentralheizg., elektr. Licht,
Wasserversorgung,Badezimmer, terassenförm.
Garten, Vorzügliche Küche.

Illustr. Prospekte gratis u. franko.

Das IDohkrgebcn
Tbrer Kinder

979] hängt von der Nahrung ab

Mellin's Nahrung
ist das beste, leichtverdaulichste
Nährmittel für Säuglinge und Kinder.

Reeses
Backpulver

wirkr sicher

FABRIK-NIEDERLAGES

Schmidt & Kern.
ZÜRICH.

7öchter-?etisionat
Villa Carmen, Peseux-Neuchätel.
I. Abteilung: Wissenschaftliche Bildung. II. Abteilung: Haushaltungs- und Kochkurs.

Feinste französische Küche. Sprachen. Musik. Malen. Tennis. Gründlich
französisch. Moderner Komfort. Massige Preise. (H 2423 N) [1125

Frau Notai Wuithier.

Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (französ. Schweiz).

Gegründet 1859. (2825 S) 1156 Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Lugano^Paradiso.
Hotel Victoria au Lac.

1193) Sonnigste Lage vis-à-vis dem Landungsplatze Paradiso und neue Promenade.
Vollständig neu eingerichtet. 80 Betten. Lift. Zentralheizung. Elektrisches
Licht. Bäder. Grosses Vestibule. Pension mit Zimmer von Fr. 7. 50 an,
je nach Jahreszeit. Prospekte. C. Janett, Besitzer.

Hochschule Schottland
1066] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl

ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und F. Hagentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3. SO.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in bei Grandson.

Gegründet 1870. Gegründet 1870.
1151] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte
zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch. 1719 Q.) Urne. Ray-Moser.

Töchter-Pension Highland -Villa
4 South Avenue, Exeter (Devonshire, England).

1224] Gründliches Studium der englischen Sprache. Privatunterricht oder
Besuch der Spezialkurse des berühmten „Royal Albert Memorial College".
Gelegenheit zur Benützung der Meerbäder. Für Referenzen und Prospekte
wende man sich direkt an Mrs. Jackson, diplomierte Lehrerin, oder
Fräulein Haberstich, Lehrerin, Postgasse 64, Bern.

ïûr 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Znrich.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

Cine Tochtor aus achtbarer Familie,
G welche einige Kenntnisse von den
Hausgeschäften besitzt, findet Stelle
in gutem Privathause auf dem Lande
in kleiner Familie zu einigen erwachsenen

Personen, wo sie Gelegenheil
hätte, sich unter Anleitung der Hausfrau

noch besser auszubilden, besonders

im Kochen. Lohn nach Ueber-
einkunft Offerten sub Chiffre P Hl 1237
befördert die Expedition dieses Blattes.

1236] Gut ausgebildete

Krankenwärterin
empfiehlt sich bestens. Für Wochen-
bettpfiegen wird um frühzeitige
Anmeldung gebeten. Offerten unt. Chiffre
A S 1236 befördert aie Expedition.

Cin Fräulein reiferen Alters, im Haus-
w halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.

tie

mile. Fallet [1152

Peseux p. Neuchâtel.
Prospektus et renseignements

à disposition.

Töchter-Institut
Villa fauehita, Sngano.
1057] Modern eingerichtetes Pensionat
in prachtvoller Lage, ausgedehnte
Garten- und Parkanlagen. Dipl.
Lehrkräfte. Sprachen, Musik, Haushalt.

Illustr. Prospekt zu Diensten.

Töchter-Institut
Ray-Haldimann

„Le Cèdre", Fiez-Grandson (Schweiz)

h 215831 Verlangen Sie gell. Prosp. 1233

Verlangen Sie ausdrücklich :

Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"93
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und schönen Glanz, färbt nioht ab u. maoht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Bin Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu 25, 40
und 60 Cts. durch jede Spezerei- und
Schuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: G. H. Fischer,
ohemische Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Ht. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauenzeitung 2!. März ,909

WM Flanell in WllMMa.
Der deutsche Auswanderer hat sich in der ganzen

Welt als der beste Ansiedler erwiesen. Blühende
Gebiete Nord- und Südamerikas, die Siedlungen
Palästinas, die Farmen Südafrikas und Australiens
verkünden das Lob deutschen Fleißes, deutscher Zähigkeit
und Intelligenz. Neben allen Tugenden besitzt aber
der deutsche Ansiedler den großen Fehler, daß er leider
zu leicht den Sitten und Gebräuchen seiner Frau,
wen» diese einem fremden Volk angehört, folgt. Das
gilt auch für die Kolonie Südwestafrika. Der Grund
zur Schließung von Mischehen ist in dem Mangel an
weißen Frauen und Mädchen zu suchen. Der Farmer,
Ansiedler oder Handwerker hat meistens keine Zeit,
kein Geld und vielfach auch keine Lust, nach Deutschland

zu reisen, um sich hier eine Lebensgefährtin zu
suchen; er verfällt deshalb auf den Ausweg, eine
Eingeborene zur Frau zu nehmen, weil keine deutschen
Mädchen da sind Hans Fischer erörtert in einem in
der„Gartenlaube"erschienenen interessanten Aufsatz diese
Verhältnisse und weist darauf hin, wie dringend
notwendig es ist, daß die Auswanderung deutscher Mädchen
nach dem deutschen Schutzgebiet Südwestafrika soviel

âokolfreie '
Weine Meilen

bei Pestanlässen

Ls bürgert sioll iminsr
msllr sin, auoll bei
kestliollsn Vnlässen

alkollolkrsie IVsine v.
Meilen ?» trinken. 8is
munden ausgsreloll-
nst und fordern in
sollönstsr IVeise sine

kestlioll gsllobsne 8timmung, die nie ins Ilsbsrmass
verkalken wird. Lei toasten sind sis durollaus gesell-
sollaktskällig. Pin klarer Xopk selbst naolr einer ausgs-
«lehntenLeier wird äusserst wallltusnd empfunden.

wie nur irgend möglich erleichtert wird. Freilich, die
Aufgaben, die ihrer dort warten, sind nicht leicht, nur
kräftige Schultern sind ihnen gewachsen. Nicht bloß
geistig und körperlich vollständig gesund müssen die
Frauen sein, sie müssen nicht bloß verstehen, einen
Haushalt zu führen, sie müssen auch gründlich kochen
können, den Garten- und Gemüsebau verstehen, mit
der Zucht und Pflege des Viehes vertraut sein, sie

müssen Kleider und Wäsche anfertigen können, das
Nötigste von der Krankenpflege und Arzneikunde wissen
und im Notfalle auch mit Schußwaffen umgehen können.
Nicht jedes Mädchen eignet sich dazu, und dem
Großstadtkind wird es viel schwerer fallen als dem Mädchen

vom Lande, allen diesen so vielseitigen Anforderungen

zu genügen. Ein Paradies wartet beider in
Afrika nicht, aber ein ungeheures Arbeitsfeld für die,
die einen gesunden Körper, ein fröhliches Gemüt und
ein gläubiges Frauenherz haben.

Klavierspiel ohne Notentenntnis und ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften sölches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so
leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.50 die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. s556

vooneo llalklein dà àm: Valtsr 6>gax, bliiàeii.

Gesundheitspflege.
Eine wichtige Entdeckung für Lungenkranke

und Blutarme. In den Heilstätten für
Lungenkranke von Davos, Arosa, Leysin, Bozen, Meran
und in vielen Universitätskliniken ist, wie wir
vernehmen, das von Herrn Dr. Fehrlin in Schaffhausen

entdeckte „Histosan" mit ganz auffallend
günstigem Erfolg gegen Lungenleiden, Bronchitis und
andere Erkrankungen der Atmungsorgane erprobt
worden. Nach einem in der „Medizinischen Klinik",
Wochenschrift für praktische Aerzte, Berlin, veröffentlichten

Bericht der ersten medizinischen Abteilung der
Wiener allgemeinen Poliklinik (Vorstand Prof. Dr. von
Stoffella d'alta Rüpel wirkt das Histosan auch bei der
mit Lungenleiden oft verbundenen Anämie (Blutarmut)
ganz vorzüglich, denn bei sämtlichen Patienten,
zumeist chlorotischen Mädchen oder Rekonvaleszenten,
konnte man sehr bald Besserung des Allgemeinbefindens,
Zunahme des Körpergewichtes, Schwinden der durch
die Anämie bedingten Erscheinungen, wie Kopfschmerzen,
Herzklopfen, bemerken.

Besonders auffallend ist, wie schnell sich das
Aussehen der Patienten ändert. Die blasse, kränkliche Farbe
verschwindet schon nach wenigen Wochen, der Körper
erhält ein frisches, gesundes Aussehen und der Patient
fühlt wieder neue Arbeits- und Lebenslust. s866

Nach den neuesten Veröffentlichungen der Universität
Genua beruht die prompte und außerordentliche Wirksamkeit

des HistosanS ans einer gründlichen Sanierung des
Blutes und der Gewebesiistc, wodurch der erkrankte
Organismus schnell in einen Zustand versetzt wird, in welchen,
dann die Natur eingreisen und die völlige Genesung
herbeifuhren kann.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr. in
Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältl. ist, wende man
sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen, Rheinquai 74.

LMs Line inteiii«/ente, brave koed/or,
lveicbe etuias vom Ladenserviee ver-
siebt, könnte den Sommer über am
Viermatdstättersee m einen backen, bei
Auter Lamitie /röbt. du/nabme, soun'e
/amitiäre Debandtunp /inden. L'ennt-
msse vom Ladenservice notivendige
Lei Xu/riedenbeit eine LratiMation.
bieb ru «r/mndi«/en /m attes weitere
unter 7 tS4S1? bei //ss»o»«ts/0 4 709/0?»,
lu^ora.

ine prabtiscb pebitdete Loebter mi/
v l/u/en LbarabtereiAenscba/'ten, Ae-

sund und tüebtiA, re/ormiert ami im
.4 tier voa .M—4(1 ./obren, /indet einen
sebönen lVirbunAskreis in Autsituierter
Lamiüe ats //svsdams, resp. //so»-
bF/tsrin. Le/t. O//erten sind ante/»
(,bi//re /? S posttsAsr/id /kodgaoso
Sssst erbeten. s/SW

t?ine /am/e losbtsr ans auten? //aase,^ die im Locben scbon riemiieb
l'orbenntnisse bai und nebenbei ancb
in den teicbteren b/ausAescbä/ten mii-
bei/en «vu/de, sucbt LeteAenbeit, sieb
unie? yiinstiyen LedinAUNAen aa/
diesem Lebiet noeb weite,' ausrubitde/i.
Le/t. O//erten unter Lbi//re f 7 tSS/
be/ördert «iie L.rpeditio/i. /??/

îoesrno Liingenzee
967s VVsltbskanntsr, klimatisollsr Xur-
ort; gsgsn Dordsn gssollüt^t. Lls von
Osutsellsollvvoi^srn das gan2ö .lallr bs-
snollt smplislllt sieb: Pension Villa
^lermaiRla. Lssit^srinnen X. à
Kelssisr. ^Ils 8olllaksimmsr llallsn
Lalkons, keine liegen naoll worden,
pentralkei^g., slektr. Liokt, Ausser-
vsrsorgung.Lads^immsr, tsrasssnkörm.
<7arten, Vor^ügliolls Xüolle.

Illustr. Prospekts gratis u. franko.

Da; Wohlergehen
Ihrer flwüer

979s llänKt von der KallrunA all!
/Vìellin'8 ^akrung

ist das llsstö, isiolltvsrdsnliellstö?iäil> -
mittet kür KänAtinKö und Xindsr.

k^eesss
ösckpulver

?öekter-?ensionst
Vïtts Vsnmvn, ^ezeux-lleueliâtel.
I. Abteilung: V/issonsohaktliolle Liläung. II. Hdteilung: llaustialtungs- uns Xovk-

Kurs, feinste kranröslseke Xüebv Lpraellsn. ölnsik. Äalsn. Dennis, (ttründlioll
kran?ösisoll. Moderner Xomkort. Massivs Drsise. (lll 2423 llt) s1125

Vraa >V»itlii« i

tinsben-Institui G Nsnllel88ehule
LIo8-Foussksu, vrossier b. klousnbui'g (lrsà îàlk).

lZsKründst 1859. (2825 8) 1156 Direktor: bi. lluinebe, Lssit^sr.

KoìSl ViviOria au I^acz.
1193) 8onnigste llsge vis-à-vis üem llanäungspiatre paraüiso und neue Dromsnads.
VottständiK neu sinAeriolltet. 80 Letten. Litt. Zlentralllei^nnK. Dtsktrisolles
Diellt. Lader. Drosses Vestibule. Lsnsion mit Zimmer von Vr. 7. FO an,
je naoll dallrss^sit. Prospekts. <1. ^airstt, Lesit/sr.

jlààle ZeWlanà
1066j 3monattiolls Lurse kür Döektsr aus Kntem Danse. Xlsine Sellüterinnsn-
z:allt srmöMellt Kründliolle VusbitdunA. Dsmüttielles Lamilienlsben. Dssunds
LaKö. Lädsr im Dause. XnrsAötd Lr. 250.-. Lrospekte duroll die Vorstelle-
rinnen H. HVvl«r«iirlllIvr und kl. WaKvi»t«l»Ivr.

5-u^teiell empkslltön sie illr soeben srsollisnsnss praktisolles IkovkkuQki
mit 700 erprobten Rezepten. 8ollön ausKsstattst à Lr. Zt.

in bei Kranrison.
Sssrikrlckst ISTO. Sssrüoäst 137kZ.

1151s könnte naoll Ostern Mieder neue ^öAtinZö ^ur LrlsrnunZ der kranüüs.
Lpraolls auknellmen. Oründtiollsr Dnterriollt. Lamilisvtsbsn. LrmässiKts
preise. Nu.sik, LnKÜsoll, Itatienisell, Naten. Leste Rekeren^en und Prospekte
i«u Diensten, für vällsre àskunkt rvsnds man sioll direkt an
(8oll. 1719 <^.) ZI»»«.

liiclltei-s'k'il^iliil Ilissliliuill-Vi»3
4 801M àvemie, (vsvonsliire, LvglM).

1224s Oründliolles 8tudium der enßflisollen 8praolls. Drivatunterriollt oder
Lssuoll der 8pe^ia1kurss des berüllmtsn „Lozml Albert Memorial OollsKö".
OelöKSnlleit ?:ur LönütnunK der Mssrbäder. pür Lsksrsns:sn und Prospekts
wende man sioll direkt an lllr«. diplomierte Lsllrsrin, oder
präulsin iiaberstiob, Lsllrsrin, postZasse 64, vorn.

>ür S.so?rsnksn
versenden kranko Ksxsn lllaollnallms

bNi. 8 üo. V. loileNi! kdlsll Zeifen

(oa. 60—70 lsiolltbssollädiAte 8tüoks
der keinstsn Doilstts-8siksn). s1053

Lerxmann 6t Oo, ^Visdikon-Zlürioll.

krspkologie.
1069s OllaraktsrbeurtvilunK aus der
Dandsollrikt. 8kix^e Pr. 1.10 in Lrisk-
marken oder per Daollnallme

Kkapsiolog. kukesu lZItvn.

4^ine koob/o?» aas acbiba/ cr bamillc,^ meicbe einiAe Xenn/nàe von den
DausAeF^/,ä/7en besi/rk, /inc/ei .Neiie
i/! An/en« prii>a/baase an/ dem Lande
in bieine/' b'a/niiie ra einiAen e/avacb-
senen pe?sonen, ivo sie (leieAenbeü
bätte, sieb nn/er 3niei/nnA der Dans-
/ran noeb besser aasrnbiiden, besonders

i,n Xocben. Lobn nacb Leber-
einbnn/'i O/^er/en sub Lbij/re p/sf/SS/
be/orderi die L.rpekiiiion dieses Liaiies.
72.Z6s Lok s«»gob//i/»ka

emp/îebii sieb bestens, pur lVoeben-
beiip/ieAen mird um /rübrei/iAe .In-
me/dunA c/ebe/en. Oderien uni. Obi//re
3 L k^SS be/orderi die L.r/iediiion.

l^in frFuio/0 rei/e? en 3/iers, im Daus-
v baii seibsiändiA und er/abren, ?m
LmAanA aeivandi u. spracbenbundiA,
münscbi piacemeni bei einer einreinen
Dame rar /ZedienunA, p/iege and Le-
seiiscba/i. Desie Le/erenren. Le/i.
Anerbieten unter Lbi//re >1 SSS be/ördert
die Lwpedition.

ilk

»Nie. wallet (NS2

p. klleuohàtol.

prospsktus et renssiZnements
à disposition.

löotDsi'-lDsMut

Ms ksueliits, Lllgsni».
1057s Modern einKsriolltstss Pensionat
in praolltvollsr Laxe, ausKödsllnts
Oarten- und Parkanlagen. Dipl. Lellr-
kràkts. 8praollsn, Musik, Dausllalt.

Illustr. Prospekt ru Diensten.

lôàà-àiàt
ka>-balliimann

„le l'bili'«", kiez-sZillllägsn

ll Slssz t VerisüW Sie III. k?»ip. l2ZS

Verlangen 8ie ausürüvkiivh:

?i8eìiei''8 lloedßlM-ei'Mk

»uQSìrsitis às dv3ts Netiukput^iiiiììSl âvr
ì7àt2viti.„IÂv»I"8Ìì)h vvrdIUSvlià sotinsllsv
uilâ 80K0Q6Q 01ari2, fârdt. viotid ad u. maodt
6ia Svduds svsodiiisidis uvâ wassvrâiodì.
Liin ^vstrioti svllUsì sswökllliod kUr lusdrerv
l'ase. — dv^iskvQ in Doser» 20 SS, 4V
uoâ 6V vts. àurod z'odv Lpesiersi- iinâ
Zododdàriâluos. ^1100

^.Ilsioiser ?adrikaiit: H.
odewisode ^üricldol^- uoâ Ipstìwarvokadri^»
r'vI»r»Iî<>rL'. DesrUllâeì 1860.
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Lettes vom Biidjertnarfti
gfïaucnfleœefluttB unit J>e*uatel|jtß. ^Beiträge jur mo=

bernen ©betritt! oon ®r. © er trüb 33 ä unter, ®r.
31. 931 u f) m, ftreubenberg, SlnnaSîraufF
necï, Helene ßange, 9lnnalßapprt^, ®r.
31. Salomon, 9Jt art anna ©eher. 93ertag
non ©ugen ©aljer, Çeilbronn (SOtf. 2.40, geb. 3.—

Probleme ber ©ejntaletfjif befcpftigeit im 3lugen=
bticf bie öffentliche ®i§Eu[fton tn ganj befonberem Üm=
fange. ®ie beftefjenben „guftönbe, bie einen inneren
unb (iufjeren SBanbel bringenb notroenbig erfcfjetnen
Iaffen, tjaben eine Slnjabt ber roiberftreitenbften Reform»
ibeen gejeitigt, einen heftigen Sprintfpienfampf i)eroor=
gerufen. ®ie ffrauenbeioegung erfcheint burd) biefen
Kampf in jroet Sager gefpalten: eine rabiïale 3Jîinoti=
tilt, bie in einer grunbfätjlidjen Umgeftattung ber
moralifdjen unb rechtlichen Slormen be§ ©eföt)lec()t§=
lebeng bie Söfung ber brennenben fragen fieht; eine
SBlajorität, bie nach roie nor in ber ©he bie unbebingt
höd)fte fittlidje unb bie allein ber fokalen 93erantroorL

iôîwt!
beim ©ir.lauf ber 2Bt)bert=£abletten. Stur
blaue Spachteln mit ber ©dju^marfe
„Slbler unb ©eige" enthalten bie be=

rühmten 3Bpbert=3;abletten, bie mit @r=

folg gegen Ruften, Çalgroef), ©eiferfeit
321] unb 9tacf)en!atarrh gebraucht roerben.

3it allen SCnotÇeftn ffr. 1.—.

lichteit ooü genügenbe restliche Storm anerlennt, unb
ber bei allen praftifdjen 9teformt)or[c£)lägen unb fitt«
Itcfjen fforberungen bie ffeftigung ber ©he bag hödjfte
3iel ift. ®iefen jroeiten ©tanbpunft oertritt bie @amm=
lung oon Sluffähen, bie in biefern 93ud)e ber DeffenL
lichteit übergeben roerben. Sie roenbet fidj Iritifd)
foroohl gegen beftehenbe 3uftänbe unb manche geroofjm
heitâmahig fjerrfdjenben, aber fittlid) unb [otfal un=
haltbaren fe^ualetfjifcfjen Slnfcfjauungen, roie gegen bie=

jenigen in jüngfter 3eit oiel bigfutierten 93orfd)läge,
bie bahin führen müffen, ©he unb ffamilie ju unter=
graben; fie erörtern in jroeiter Sinie bie praltifdjen
fojialpolitifçhen unb gefettficfjen Sieformen, bie oor=
hanbene SDiihftänbe beseitigen lönnen. ®ie SSerfaffes
rinnen finb fid) ooflfommen beroupt, bah es fich hier
um ebenfo tiefliegenbe unb umfaffenbe, alg oielgeftal«
tige unb fubtile Probleme hanbelt. Stuf feinem ©e=
biete fönnten ooreilige, unburcfibacfjte SBorfdtfäge, eine
rein gefühlintähtg begrünbete Kritif fo oerhangniêooH
roerben. 3Höd)ten bie äfieinunggäufterungen, bie in
biefent 93ucf) ben beutfdjen ffrauen unb Scannern über*

GALACTIMA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

geben roerben, baju beitragen, biefe ernften ffragen jti
Hären unb ben ©eift ber ©acfjlidjfeit unb ©eroiffen*
hafttgfeit in ihrer S3ef)anblung ju fteigern unb ju oer*
ftärfen. ®ie hohen fittlichen IJbeen, bie jebe einjelne
3lbhanblung burdjjieljen, finb roert, eine grofie 93er=

breitung ju finben. ®er Inhalt bes intereffanten
ffierîeê toirb jebe gebilbete ffrau unb jebett gebitbeten
aHann intereffieren. @§ ift folgenber : 3fa ffreuben«
berg, ÜJioberne ©ittUd)feit§probleme. — äkarianna
SBeber, ©ejualethifdie ißrinjipienfragen. — ©elene
ßange, ffeminiftifdje ©ebanfenanarchie. — ®r. ©ertrub
SBäumer, bie neue ©thif oor 100 fahren. — ©elene
ßange, ®ie graitenbemegung unb bie tnoberne ©fje*
fritif. — 3lnna Kraußnecf, ©he unb freie ßiebe. —
Dr. med. Slgneâ 93ful)m, ©thif unb ©ttgenif. — ®r.
3tlice ©alonion, SDlutterfd))© al§ 3lufgabe ber ©ojiaL
politif. — Slnna Rapprit), bie ißroftitution alg fojiah
etfjifcfjeg problem. — ®a§ 93ud) fann 2lnfprud) barauf
madjen, grunblegenbe Qbeen über biefe [fragen unferer
jfeit geben ju fönnen.

5ft lOmonbothaUrfdrn, KÄS
fchäftigung heroorgerufen roerben, ift eine tägliche er=

giebige SeibeSöffnung oott größter 2ßid)tigfeit unb be=

btene man fid), roenn nötig ber feit oielen fahren rüfjrn*
liçhft befannten unb oon ben ißrofefforen unb 3terjten
roie fein anberel ^Präparat empfohlenen 3lpothefer
Siicharb S3ranbt'§ ©chroei^erpiUen. ©d)ad)tel mit ©th
guette „3Beifie§ Kreuj im roten ffelbe" nub 3lamen§=

jug ,,9iid) S3ranbt" ju [fr. 1.25 in ben Slpotf). 1165

So steht es:
Bestes Schuhputzmittel

Das beste Tamiliengetränk ist Kathreiners Kalzhaffee.

Kathreiners Malzkatf'ee wird in den grössten Malzkatt'ee-Fabriken
der Welt auf die vollkommenste Weise hergestellt. Er enthält
keinen schädlichen Bestandteil, bekommt jedem gut, hat einen

würzigvollen Katfee-Geschmack, ist sehr ausgiebig und billig.
Man hüte sich, Kathreiners Malzkatf'ee mit den vielen

minderwertigen Nachahmungen zu verwechseln, die vielfach nichts weiter
sind als gebrannte, oft minderwertige Gerste. [990

Seit 18 Jahren steht Kathreiners Malzkatf'ee unerreicht da-

Er wird täglich von Millionen Menschen getrunken. Nur echt'

wenn in geschlossenen Paketen in der bekannten Ausstattung mit
Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp und der Firma Kathreiners
Malzkaffee-Fabriken.

Fir Madcken é Frauen!

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
NeumUnster. Postf. 13104.

Damen uni Herren

maohen alle gerne [961

Bekanntschaft
mit Singers rühmlichst bekannten
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und durch gebäht, höchster
Nährwert und leichte Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines oroquantes Gebäck, schmeckt
vorzüglich zum Tee.

Singers kleine Salzbretzeli,
das beste zum Bier.

Singers feinste Basler Leckerli,
Singers Aleuronatbisquits

Krafteiweissbisquitsj.
bestes Bisquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche Bis-
quitB, nahrhafter wie Fleisch.

Wo nicht erhältlich, schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- u. Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

Hotel Landquart u. Bahnhofbuffet
in Landquart

1234] empfiehlt sich als Uebergangsstation nach Davos und dem
Engadin. Komfortable, luftige Zimmer mit Balkon, Billard, Salon. Elektr.
Licht. Post und Telegraph. — Schöner Garten. Vorzügliche Küche.

Pension für junge Mädchen
Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).

1190] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs
durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.

Preis Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte und
Referenzen. Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 20,916 L)

Moudon (Suisse).
DUE

Töchter-Institut und Haushaltungsschule.
Seriöse Studien. Geprüfte Lehrerinnen. — Piacht-
volle Aussicht auf die Alpen. Prosp. u. Referenzen.
1235] (H 21,655 L) Mme. Pache-Cornaz.

IIIC

Bett=Tische
in 3 verschiedenen Ausführungen

Höherstellen des Fusses, Schiefstellen der Platte

Bidets
in praktischen und eleganten Formen

und verschiedenen Preislagen.

Nachtstühle
sehr bequeme Stühle, allen Anforderungen

g
der Hygieine entsprechend.

- Prospekte und Preislisten durch [1085

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel

Freiestr. 15
Bavos

Platz u. Dorf
Genf

Corraterie 16
Zürich

Uraniastrasse Nr. 2

von [1192

Sutter-Krauss & Cie.f Oberhofen

macht alle Schuhe schön
glänzend und haltbar.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867)- 11199

JZPCTIKICÜEZ
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. • Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

M" Inseraten 1R
iu alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Be[

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u. franco.

Haarleidende
im ersten Stadium finden dauernde Hei¬

lung; [1215
im zweiten Stadium äusserst günstige

Beeinflussung und Kräftigung der
Kopfnerven, durch die streng reellen, ärztlich
verordneten [1215

.„Lotion Präparate" "Vi
Preis per Flasohe Fr. 3

Depot: Basel, Mittlerestrasse 59 D.

in
geller

Dp.
mverwendet stets:

(Backpulver
:r>3p. )vanillinzucker>äl5 til

Oeto fe^60cts
Millionenfach bewährte Rezepte

gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

SchweizerBruuen-Teitung — Blätter kür den kiâusUcden Krets

Neues vom Büchermarkt.
Arauenöewegung und SexuatctHtk. Beiträge zur

modernen Ehekritik von Dr. Gertrud Bäumer, Dr.
A. BlUhm, I. Frcudenberg, AnnaKrauß-
neck, Helene Lange, Anna Pappritz, Dr.
A. Salomon, Marianna Weber. Verlag
von Eugen Salzer, Heilbronn (Mk. 2.40, geb. 3.—

Probleme der Sexualethik beschäftigen im Augenblick

die öffentliche Diskussion in ganz besonderem
Umfange. Die bestehenden Zustände, die einen inneren
und äußeren Wandel dringend notwendig erscheinen
lassen, haben eine Anzahl der widerstreitendsten Reformideen

gezeitigt, einen heftigen Prinzipienkampf
hervorgerufen. Die Frauenbewegung erscheint durch diesen
Kampf in zwei Lager gespalten: eine radikale Minorität,

die in einer grundsätzlichen Umgestaltung der
moralischen und rechtlichen Normen des Geschlechtslebens

die Lösung der brennenden Fragen sieht; eine
Majorität, die nach wie vor in der Ehe die unbedingt
höchste sittliche und die allein der sozialen Verantwort-

Borsicht!
beim Einkauf der Wybcrt-Tabletten. Nur
blaue Schachteln mit der Schutzmarke
„Adler und Geige" enthalten die
berühmten Wybert-Tabletten, die mit
Erfolg gegen Husten, Halsweh, Heiserkeit

321s und Rachenkatarrh gebraucht werden.
In allen Avotheken Fr. 1«—»

lichkeit voll genügende rechtliche Norm anerkennt, und
der bei allen praktischen Reformvorschlägen und
sittlichen Forderungen die Festigung der Ehe das höchste
Ziel ist. Diesen zweiten Standpunkt vertritt die Sammlung

von Aufsätzen, die in diesem Buche der Oeffent-
lichkeit übergeben werden. Sie wendet sich kritisch
sowohl gegen bestehende Zustände und manche
gewohnheitsmäßig herrschenden, aber sittlich und sozial
unhaltbaren sexualethischen Anschauungen, wie gegen
diejenigen in jüngster Zeit viel diskutierten Vorschläge,
die dahin führen müssen, Ehe und Familie zu
untergraben; sie erörtern in zweiter Linie die praktischen
sozialpolitischen und gesetzlichen Reformen, die
vorhandene Mchstände beseitigen können. Die Verfasserinnen

sind sich vollkommen bewußt, daß es sich hier
um ebenso tiefliegende und umfassende, als vielgestaltige

und subtile Probleme handelt. Auf keinem
Gebiete könnten voreilige, undurchdachte Vorschläge, eine
rein gefühlsmäßig begründete Kritik so verhängnisvoll
werden. Möchten die Meinungsäußerungen, die in
diesem Buch den deutschen Frauen und Männern über-

/Npsn-IVIllkli-IVIsbl

Beste lilnder-Xakrunx.
Ois Büchse kr. 1.30.

geben werden, dazu beitragen, diese ernsten Fragen zu
klären und den Geist der Sachlichkeit und Gewissenhaftigkeit

in ihrer Behandlung zu steigern und zu
verstärken. Die hohen sittlichen Ideen, die jede einzelne
Abhandlung durchziehen, sind wert, eine große
Verbreitung zu finden. Der Inhalt des interessanten
Werkes wird jede gebildete Frau und jeden gebildeten
Mann interessieren. Es ist folgender: Jka Freudenberg,

Moderne Sittlichkeitsprobleme. — Marianna
Weber, Sexualethische Prinzipienfragen. — Helene
Lange, Feministische Gedankenanarchie. — Dr. Gertrud
Bäumer, die neue Ethik vor 100 Jahren. — Helene
Lange, Die Frauenbewegung und die moderne
Ehekritik. — Anna Kraußneck, Ehe und freie Liebe. —
Or. med. Agnes Bluhm, Ethik und Eugenik. — Dr.
Alice Salomon, Mutterschutz als Aufgabe der Sozialpolitik.

— Anna Pappritz, die Prostitution als
sozialethisches Problem. -- Das Buch kann Anspruch darauf
machen, grundlegende Ideen über diese Fragen unserer
Zeit geben zu können.

MI WlMWlllWkll.
schäftigung hervorgerufen werden, ist eine tägliche
ergiebige Leibesöffnung von größter Wichtigkeit und
bediene man sich, wenn nötig der seit vielen Jahren rühmlichst

bekannten und von den Professoren und Aerzten
wie kein anderes Präparat empfohlenen Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen. Schachtel mit
Etiquette „Weißes Kreuz im roten Felde" nud Namenszug

„Rich Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apoth. 1165

5o stellt es:
ök8ie8 3àliput?mittel

Liv dîZte ZümilieMtränk izt jlàeinerz Mskkêe.
Katbreiners Nàkass'ee wird in äsn Kràten Nàkatfes-babriken
der lVslt auf die vollkommenste >Vàe hergestellt. Kr entliält
keinen sebädliebsn Bestandteil, bekommt j s cl e m Zut, bat einen

wür^igvollen Katkee-desebmaek, ist ssbr ausgiebig unä billig.
Nan kilts sieb, Katbreinsrs Nàkass'ee mit äsn vielen minder-

wertigsn Xaebabmuugen su verweebseln, äis vielkaeb niebts weiter
sind als gebrannte, oft minderwertige (ferste. s9S0

8sit 18 dakrsn stsbt Ivatbreinsrs Nàkass'ee unerrsiekr da-

br wird täglieb von Nillionsn Nensebsn getrunken. Xnr gebt'

wenn in geschlossenenBaksten in der bekannten Xusstattung mit
Bild und Xamsnszug des btarrers Kneipp und der birma Katbreiners
Nàkassss-Kabriksn.

10721 Verlangen Lie bei Xusbleibsn
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge Brospskt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sebr erfolgreiches lssittel
à 4 Br. Garantiert grösste Diskretion.
Lt. flßi-s l-sboi-storium,

Bostf. 13104.

IM M Um»
msofion »IIs xorno ISS1

kàààlt
mit givsvrg rilkmliedst dàarmt,sn
3pv2i»1itàtsli:

Singers hygienischer IZwisback,
âurotl imâ àrod s^dàt, kövkstsr
dl'àdrvvrt imâ IvivtitB Vvrâaulivd-
kvit. ^.sr^tlivti vi«Ikaoti vvrorciQBt.

SLiìxvrs klàs
tsiiios orotiuantes 8odm6àt
vor^Usiioìi ^um l'sB.

Liu^vrs klàv 8s.l2drào1i,
âas bssts ^um Livr.
3inAvr8 Loiv8tv Ls.8lvr IlSvkvrli,

8iQ^vr8 ^1vurovs.tdi3^uit8
< K.rattsi^vi88d!»^uits).

d68ts8 Ligguit kür ivâv3 ^.itsr, vi^r-
mal vadi-ka'tsr s^^völmIioQB öi3-
quit3, naàrdaktSi- k^làciti.

nioìib srdkltliod» 8odrvidsii
3!v àekit au âiv

til. Zillgkl, KSîlîl.

KM ltàMt II. kàdvkdM
in

1234s empfiehlt sieb als iiacb und dem
DnKltdti». Komfortable, luktige Zimmer mit Balkon, Billard, Lalon. Blsktr.
Biekt. Bost und Delegrapb. — 8cbonsr Barten. Vor/üglicbe Kücbe.

Pension kür junxe ^läücken
IVIme. et IVIIIes. Si-vnoï» (Vauä).

1190j Bründliobe Orlernunx der fran^ösisoben Spraeke. Xäh- und Zuschneide-
Kurs durch ASprükte Bebrsrin. — Bandarbeiten. — Biano. — BausbaltunA.
Breis Is'Z'. ?.?.— per Nonat, alle Ltunden inbeKrilken. Brospekte und lte-
körenden. Xuk tVunscb: BnKliscb, klalsn, Violin und BesanK. (B 20,916 B)

ltlvisck«!» (Suisse).
-I»l-

löMör-IiisAut unä kâuàìtMMà
Lsriöse Studien. Bsprükte Bebrerinnen. — Bi acbt-
volle Xussicbt auf die Xlpsn. Brosp. u. Beksreniisn.
1235s (B 21,655 B) Mme. Bache-Lorna?.

-II»l-

Kett-1^l8Lke
in 3 verschiedenen XuskukrunAsn

ssöstorstelien ries fusses, SobietsivIIsn lier Platte

kiclets
in praktischen und eleganten Bormsn

und verschiedenen BreislaKso.

I^aLktstükle
sehr beczuems Stühle, allen Xnkorderurmen

^
der Bz-Zisine entsprechend.

^ Brospskts und Brslslistsn dureh sl085

5aniM8ge8cliäft Nau8mann ä.-K., 3t. Laken

Breisstr. 15 Blati? u. Oorf Borratsrie 16
Xiiiitli

Braniastrasss Xr. 2

von s1I92

Zuttlîl''^»>188 à Lie., lldkfliià
maebt alle Zebube «ebön

Kläusend und baltkar.

KMttt? N088L
grösste /tnnonoen-Lxpeliition

des Kontinents
1867) >1199

Xarsu — Ssssl — kern — Klei — oiiur
St. Kellen — Klerus — tursrn —

Sokakkbsussn — Solotliurn.
Ssriin - frankkurt a/Ii>. - Vkivn à

smpüsdlt 8Ì0I1 2iir Bv80rsuQs von

IM" Insvnsîen "WU
in »Ue sclivswerisckon und auslllnd.
^eitunsso, Bevbesitscbrikten, lîe-

lender etc. Orisineloreison
und oboe eile blebenspeson.

Vesekàttsprlnrlp: prompte, sxekts
und solide kodienung. VIskrstlon

/kebu/iAsknlaloA grubs u./ru/ieo.

HaarlSîàviìàv
Ln» vrsîvi» kimlsn dauvrnâs Uvi-

wrix: lI215
RIN 'àl183SI-3t sUll3tiss

övciritlii83uiis uriâ Xr'âkti^iiO« cìsr Xopk-
Qsrvsri, clurok âis 3tr6iis rsslwii, 'àtliod
vsrortilistorl ^1215

I'l'Sparato" "ME
preis per Mesobs ?r. it

Depot: kasel, IXlttlsrsstrasss Sg 0.

Cin

Heller
v?.

verwsudot stets:
fSsctpelvsr ì

:rlZ

UiIIi0llSvks.od dovädrts Itssepts
xrstis in eilen bessern kesedätten.
illdstt Slum ^ ko., Sssel, Keesrsiilèpôl.
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Fra^tlsclx IfcTe-u.!

Sammel- (Hänge- u. Steh-) Rahmen für Ansichts-Postkarten

Fassungsvermögen über 250 Stück. Neueste Karte stets eingerahmt.
Zu verlangen in allen besseren Papeteriegeschäften. i1051

to
DO
CO

X

Rem wollen

Fr. 14.25
ein

Herren-

Anzug

Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man durch
das Tuchversandthaus Müller-Mossmann in Schaffhausen
den nötigen reinwollenen Stoff zu einem modernen, äusserst
soliden Herrenanzug. — 3 Meter. [1216

Muster dieser Stoffe, sowie solcher in Kammgarn, Cheviots
etc. bis zum hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider,

Trotteurs für Damen — Damentuche — franko. Preise
durchwegs mindestens 25% billiger als durch Reisende bezogen.

Muster und Ware franko. ==^==^^^=
gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine Sohminke

K^ä^PCallll Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Pr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563] gegen Naohnahme

Fran A. GJ. Spillmaun, Waltersbachstr. 1, Zürlcli ITV.

0. WaltER-Oerecht s

FABRIK-MARKE

Wichtig für Hausfrauen
ist die Auswahl eines richtigen Kaffee-Zusatzes.

Machen Sie einmal einen Versuch mit cler [1189

89" vorzüglichen Qualität "98
Schweizer

Kaffee-Gewürz, y
AROMA

tin
palenlirler luflaichler Verpackung

Krälligerund vorteilhafter
eis gewöhnliche Cichorien

Das Beste, was Sie verwenden können!

Ol

bl

Mirt's Schuhe
Sind die besten

Garantie für
Jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratls-Preisliste

Ich versende gegen Nachnahme:

Fr. 8.50

Fr 9. —

Herrensonntagsschuhe, solid u. elegant,
Nr. 39-48

Maunswerktagsschuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—48

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beseht,
Ia., Nr. 39—48 Fr. 7.80

Frauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—42 Fr. 7. —
Frauenwerktagsschuhe, beseht, Nr. 36—43 Fr. 6.30
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.20

Nr. 30—35 Fr. 5.20
Töchtersonntagsschuhe, Nr. 26—29 Fr. 5. —

Nr. 30—35 Fr. 6. —
Nr. 26—29 Fr 4.50
Nr. 36—39 Fr. 6.80

Knabenschuhe, solid beschlagen,
Nr. 30-33 Fr. 5.50

Rud. Hirt, Lenzburg.

1840 gegründetes Spezialgeschäft für sämtliche
Kleiderstoffe, Damen- und Kinder-Konfektion,
fertige Kleider, Jupes, Blusen, Wolldecken.

Sruppaeher $ Co.
Oberdorfstr. 27

neben dem Grossmünster

Zürich

Filiale (955

zum Grabeneck
Wiiiterthnr.

Oer Staubsauger
(System „Kräng«")

1118] eignet sich zum gründlichen und schnellen
Entstauben von Teppichen, Fussbôden,
Polstermöbel, Tischdecken, Billards
etc. ohne Bürsten, ohne Klopfen, ohne
Staubaufwirbeln. Mit grösster Leichtigkeit wird hier
der Stanb und die darin enthaltenen Mikroben

und Bazillen entfernt. — Preis 40 Fr.
A. Saurwein, Weinfelden

Mechan. Werkstätte.
Vertreter allerorts gesucht.

Schweizer Brauen-Leitung — Siâtter kür cien kâusìicken Kreis

8sMMkI- iliànge- u. 8!àj lî^MKN füi' àiààtllàn
eassunxsvermöxen über 2SV Stück. Neueste Karte stets einxerakmt.

vkrlanZbn in alien dssseren ?ap6tsrisKS8eliâktsn. ^W51

t<-
l>v

Reii» HìvKKSiR

ff. 14.25
ein

iisi'i'en-
àn^ug

2u vorstsbsnà enorm billigem Breiss beliebt msn ànreì»
à» ruckversanàtkaus iUUllor./Uossniann in Sckaktlisusvn
äsn nöti^sn rsiudvoiisusn Ltoik 2N sinsm moàsrnsn, äusserst
soliàsn IIsrrsnsn^uA. — 3 Netsr. ^1216

àstsr àisssr Ltokks, suivis solobsr in XuininKsrn, (ibsviots
sis. bis iîuin bvobksinsten (tsnrs kür Herren- unà Xnubsn-
klsicier, trotteurs kür Dnmsn — Onmsntuobs — irsnko. Brsise
ciuràvôKS minàsstsns 25" o biiÜAsr -tis clnrob XsÌ8Snàsbs20KSN.

— Nusler unà VVüre krnnko.

UM MMà â I » »M eidt sokort nstUrlisk rosiso Nosivdtskarbv. Xào SodmillkgMMA>UM N»r»ntiort unsioktdoro, unsoüitdliolio ^.nvoudun?.
8vk»ektvl, l ü»dr rstodoua, à ?r, 4.S0 diskret vorsoudot

Kssvtrlivn gesvnuUt. öS3i s«eon àààms
IkN,»»» à. <Zi. î»^s>tl I »Iillilii, VVktltsrsbkteìtstr. 1, ^îìrl«zl» I7V.

L>. Vi//>.>_rsn-()sr>ccsr s

ViMjK kür llsuà«
ist (!>«' iVus>vü!>! oinss i-îvkRigen ItsGîev-^ussîUvs.

i^Insksn 8is sinnnt! einen Vensueii mit àsi' ^1189

Vor^ügliotiert Gusllitàt 'MU

Scitn^/si-s,'
Kaffee Lewür^.

à >li pZlknIikief luiloiài'Velflàusig
M? ^râlligêruntvàiliialiei'
/?v oisgrwöknliclislüeliinen

Das Doste, wau 8ie verwenden können!

50

ttirtsSàk?
sinel à desksn

lZarsntio lüi»
joSo» pasr.

Vorion^on Sie ditto
llratl»»envlslisio

t>, ».so
d'r S. —

»«rrsusouuia?ssvlluà«, solid u. olo-oat,
dir. 39-38

H»n»inv«rkks.?»svdull« mit ldokoo, bosckiseoll
dir. 3g—»8

Ddsirns^vorktn.g'ssoNrilis mit bosckoo, bosodi.,
I».. dir. 3g—38 d"r. 7.Sl>

?r»ri.oiiso-i»1i»?»iivNrido, slox»iit, dir. 3K—32 d'r. 7. —
rr»«o»verkt»5SS<!duI»«, bvseiii., dir. 3K—33 t'r. S.So
löoNtorsolir»»»«, solid desodioßell, dir. 26—2g in, 4.20

kir. 30—33 I>. S.20
??öolitorsoil»t»?ssol>ullo, dir. 2S—2g In s. —

dir. 30—33 dr. 0. —
dir. 2K—2g I-'r 4 SY
dir. 3K—3S d>. S.S0

iens,bousoàtido solid dosedlazoll,
dir. 30-3ö ^r. L.S0

l^uci. Dirt, Denxbur^.

1840 Z'öZ'i'üriästss 8p62ia1^6sekäN Mr sàtlieks
Xleiliefstoffe, llamen- unà Kinäei'-Konfektion,
fettige Kleicle«', ^upes, Slusen, Wollrieelten.

Sruppàr ^ Lo.
Vdvràfstr. 27

llvdöv ckem Krossmllllstvr

Zîiiriol»

Xiliàls (g°»

?um tZrubsnsok
Wintert!»iir

Ver ZtsàAiaer
(Festem „Itr»»««")

1118j sinnst sieb /.uin Krnnàiiobsn unà seknsiisn
Xntstàudsn von ^ « ppielien, >»^>kl»ii«teii
I'«I>«teii»»i»I>ll, riiktliileeliei». Itillni il».
sie. obns Bürsten, obns Xlopksn, okns 8taub-
s.ukwirbsln. Mt xrösstsr IrsiobtiKksit v?irà bier
àsr Ltanb unà àis ànrin entbàltsnsn Nikrodsn

unà Bsailisn entkernt. — ?rvi« 4O ^ r
5aur>vein, >Veinfel6en

iVlsoüs.n. ^srkstàt.ts.
Vsrkrsbsr sllsrczrbs ASsrrczkrb.
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Schönstes

Oster-Geschenk
Garantierte

Präzisions-Uhren

jeder Preislage.
Verlangen Sie Bratiskatalog

(ca. 1250 Abbildungen).

E.Leicht-Mayer&;Cie.

LIIZËBH
Kurplatz

Nr. 27.

Schuh

Wilh. Grab
Zürich

4 fErtttligaff c 4

|tur garantiert
("elihe Pnrt.

lUnftr. Unfähig
grafts unb franfo

cntt). 400 îtïttfel 3. 18

®r' -J Strbeiterfdjuhe, fiait. 7.801
SDlannê ©djitilrftiefel

"

fefjr pari 9.—
SDlonnS ©djniiiftiefel

etcgani mit Sappen 9-40
graiteit'ijinutoffeln 2.—
Sronen ©tfiniirfiiefel

fefjr ftarf 6.40
grauen =©djniirftiefel

elegant mit Sappen 7.20
Snaben- unb ïocfjter- n_

ftfiuhe 9*0- 26~29 •M ïlo. 30-35 5.20
Setfanb gegen îladjnafimc.

Streng reelle SBebienmtg.

Sranto ltmtaufö bei
VHdjtpaffcn.

®cgr. 1880.

r 1197

Grossies Schweiz. Versand-Geschäft für

Kaffee
Irisch gerostet und roh,

Tee, Cacao, Chocolade, Biscuits etc.
Fostcolli von brutto '21 5 und 10 Kg. etc.

i */„ Rabatt in SparmarKen. Franko-Lieterung von Fr. 10. — i

Preislisten gratis und franko.
Kaifee- und Tee-Spezialgeschäft „MERKUR"

Schweizer Chocoladen- & ColonialHaus
Centrale in BERN Schanzenstr. 6

lieber 80 eig Verkaufsfilialen i.o.Schwei?._

tSJ
p'

crg

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hofllôferant,
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix Horn Concours
Hygienische Ausstellung Par 1 s 1901.

Garantiert rein, leicht löslieh, nahrhaft, ergiebig, köst-
(1596 S) lieher Geschmack, feinstes Aroma. |455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Modernstes y/aSChmiltel

Perplex
Wäschl Reinigl Bleicht von selbst.

C
IIIIËÉ

-«f

W

Beeilen Sie sich

einzukaufen!

1158] Herr Dr. med. Cathomas,
St. Gallen, schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

Als billigen und guten Ersatz
der Kuhbutter zum kochen, braten und
backen ist

Wizemann's

Palmbutter
ein reines Pflanzenfett

zu empfehlen.

(50°/o Ersparnis!)
Büchsen zu brutto 2 Va kg Fr. 4.50,

ca. 5 kg Fr. 8.30 frei gegen
Nachnahme, grössere Mengen billiger,

liefert
O. Boll-Villiger, St. Gallen

Hauptniederlage für die Schweiz.

Jolis. Kollers

Flechten-Creme
Spezialität

Dieses seit Jahren in engern und
weitern Kreisen erprobte Flechtenmittel

darf jedem Leidenden
empfohlen werden, auch bei leidenden
kleinen Kindern. (Za G 18) [959

H. Koller-Lutz, Herisau.
Preis per Topf für trockene Flechten

Fr. 3, für nasse Flechten Fr. 3.25.

NB. Immer angeben, ob trockene
oder nasse Flechten.

Lckvveiser?rauen.^eltung — Llâtter kür clen kâuslîcden Kreis

8okönstes

listel'lZesokvnk
garantierte

?fà!i8illll8lllll'iîn
jecker preislaxe.

Viklzggig 8Ie 8fZl!i>>zIi>!»g

(gg. 1ZSI Iddlliliigsisg).

F I
Xnrplà

vlr. 27.

àkuk
Versandhaus

MSIK. V>>Sd
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«r«tistr!lflgt fctr Sriuoeijtr #canrn«Jeitaag.
Œïïc&etnt ant brüten ©omttng jeben SftonatS.

5t. ©allen fit. îî. ZÏÏarj 1909-

Die Uergeltung.
(©djlujs.)

^|be aber, alê er Siefe am Slbenb nach iljrer bollbrachten §elbem
tat nad) ipaufe ^otte, ftreictjette unb beflopfte nod) ^örtlicher
benn fonft ihren fd)on etïoaê alterêbûrren ipalê unb fagte einmal

über baê anbere:
,,®aê ^aft ®u brab gemacht, Sitte I" Unb bann ftectte er ihr ein

©tücf SSrot p, baê er bon feinem SSeffser für fie aufgehoben.
Steint SIbenbeffen nmrbe bann ber ganp Vorgang noch einmal

mit großer ©enngtuung burd)geff>rocben, unb grau ißeterS fagte:
„(&§ gefchah bent Sööferoictjt ganj recht; nun bot tbn &er ttebe

©ott einmal feine £>anb fühlen laffen, um ihn p marnen. ^öffentlich
befjerjigt er bie Sehre."

®aê nachbenîlictje SOÎariedjen, baê ben ©inn ber Sîebe nod; nicht
rect)t berftehen tonnte, prbtad) fid) lange bergeblid) baê tleine
chen, mie bie ÏRutter baê mit „©otteê §anb" meine, unb brachte enb*

lid; pro ©rgötsen ber anberen herbor:
„Iber eê ift bod) unfere Siefe getoefen, bie ben ^einrid) tüchtig

burdjgehant hot." Unb babei tlang ein leifer SSormnrf burd) i§r feineê

©timmchen, baff man Siefe'ê Dîuhnt nun fchmälern mode. — — —
Unb Heinrich? ipat er fid) bie Sehre mirtlid) p iperjen genom=

men? 23aê alle Ermahnungen nicht ptoege gebracht hotte"/ baê tat
jetjt bie gurd)t bor bem ©pott ber Seute, ben er allenthalben fühlen
muffte. ®ie böfflidje iRarbe, bie bie SBunbe auf feiner SBange hinter*
liejf unb bie ihn fel)r entftefite, forgte fcfcjon bafür, baff biefer ©ftott
nid)t fo balb berfiegte. ©o tarn er benn p ber Erïenntniê, bah er
burd) feine fRobeit fid) bie ©uttft feiner SRitmenfdjen gängltd) berfdjerjt
habe nnb nicht einen einzigen grennb befifje, unb bah ein Seben ohne
mitfühtenbe tpergen ein fe^r armfeligeê Seben fei. ®aê lieh ihn in fid)
geljen, bah er feinen harten ©inn änberte unb fd)lie§ttci) nod) ein gattg
orbentlid)er SRenfch mnrbe, über beffen Untaten bie ganülie 5$eterê
nicht mehr p Hägen hotte.

«r»ti»drilagt der Schweiser Fra«en-Zejt»»s.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. A. März s 909.

Nie Vergeltung.
iSchlusi.i

^âde aber, als er Liese am Abend nach ihrer vollbrachten Helden¬
tat nach Hause holte, streichelte und beklopfte noch zärtlicher
denn sonst ihren schon etwas altersdürren Hals und sagte einmal

über das andere:

„Das hast Du brav gemacht, Alte!" Und dann steckte er ihr ein

Stück Brot zu, das er von seinem Vesper für sie aufgehoben.
Beim Abendessen wurde dann der ganze Vorgang noch einmal

mit großer Genugtuung durchgesprochen, und Frau Peters sagte:
„Es geschah dem Bösewicht ganz recht; nun hat ihn der liebe

Gott einmal seine Hand fühlen lassen, um ihn zu warnen. Hoffentlich
beherzigt er die Lehre."

Das nachdenkliche Mariechen, das den Sinn der Rede noch nicht
recht verstehen konnte, zerbrach sich lange vergeblich das kleine Köpfchen,

wie die Mutter das mit „Gottes Hand" meine, und brachte endlich

zum Ergötzen der anderen hervor:
„Aber es ist doch unsere Liese gewesen, die den Heinrich tüchtig

durchgehaut hat." Und dabei klang ein leiser Borwurf durch ihr feines
Stimmchen, daß man Liese's Ruhm nun schmälern wolle. — — —

Und Heinrich? Hai er sich die Lehre wirklich zu Herzen genommen?

Was alle Ermahnungen nicht zuwege gebracht hatten, das tat
jetzt die Furcht vor dem Spott der Leute, den er allenthalben fühlen
mußte. Die häßliche Narbe, die die Wunde auf seiner Wange hinterließ

und die ihn sehr entstellte, sorgte schon dafür, daß dieser Spott
nicht so bald versiegte. So kam er denn zu der Erkenntnis, daß er
durch seine Roheit sich die Gunst seiner Mitmenschen gänzlich verscherzt
habe und nicht einen einzigen Freund besitze, und daß ein Leben ohne
mitfühlende Herzen ein sehr armseliges Leben sei. Das ließ ihn in sich

gehen, daß er seinen harten Sinn änderte und schließlich noch ein ganz
ordentlicher Mensch wurde, über dessen Untaten die Familie Peters
nicht mehr zu klagen hatte.
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Der Deini una sein Gtirteltäiibcben.

te ©tocfen bom SEurme einer tirotifdjen ®orffird)e hatten aug=

geHungen; benn nun ruhte fie in ber ©rbe, bie arme SRartjoferin,
mie man fie nannte. ßiachbem bie Seibtragenben fid) tangfam

jerftreut Ratten, Wieben nur ber örtgborfteher unb einige Sauergleute
am offenen @rabe ber SBitme prüd. 9îeben ihnen ftanben nod) brei
Sinber; bie jtoei älteren, ein $nabe bon fieben unb ein SRäbdjen bon
getjn Satiren, fd)tud)§ten bitterlich; bag Kteinfte begriff noch
eg bie SDhttter bertoren unb fdjaute ängfttict) mit bermunberten Stugen
um fid). ®er Drtgborfteher fatj im Greife herum, „unb je|t frag' id),"
hub er an, „Wer unter (Sud) fid) ber bertaffenen brei SBaifen erbarmen
raid."

®ie Itmftehenben medjfetten Stiele; bann trat eine Säuerin bor;
„®ag ®irnbt nehm id), wiß'g red)tfchaffen aufziehen, unb foß ihm nicht
fdjtedjt gehen, menn'g brab ift; fomm, SRirjt, mein' nimmer, bie SRutter

hat'g im Rimmel beffer, atg fie'g ihr tebentang auf ©rben gehabt";
unb fie trat mit ber Stetteften bom @rabe meg.

„Xlnb ber Ipanfeli mag bei ung bleiben, meit mir tein Sübert
haben," fpracf) ein Sauer unb hob ben ^Dreijährigen auf feinen Sßrm,

„gett Säuerin?"
„greitid)," aniroortete feine Srau, „fdjon ber fetigen SKarhoferin

ptieb, bie fo lang atg brabe ®irn bei ung gebient hot, mie'g nod)

tebig mar;" unb fie ging mit ihrem ÏRanne, bem Sinbe freunbtid) p=
rebenb.

9îod) ftanb bag fiebenjä£)rige Siebtem bort; biete SEränen tiefen
aug feinen Stugen, bie eg hie unb ba bont @rabe megroanbte, um einen

ängftlid)en Söttet auf bie Seute p merfen. SDiefer unb jener fd)aute mit
einem 2td)fetpc!en auf bag Sinb, um fid) bann fiißfd)meigenb p ent=

fernen. ®er Sorfteljer btiette ihnen nach unb bann auf ben Snaben;
freitic^, mit bem mirb eg feine liebe ÜRot haben, ben mochte niemanb.

ïtngteid) ben ©efdjmiftern, bie gefunb unb gut gemad)fen maren, fat)
bag Sübtein bleich unb etenb aug unb ber fchwädjliche Sörper mar
burd) einen §öcter berunjiert — ber tonnte feinen Sauerntnedjt ab»

geben. Se|t trat ein gebüefteg, fd)mäd)tid)eg Sttänntein hinter einem

©rabftein herbor. @r hatte bag Stnb fd)on lange beobachtet unb eg

hatte babei in feinen runjetigen jjügen fettfam geguett. ©r legte feine

§anb auf ben ®opf beg ^inbeg unb fprad) mit teifer, etroag heiferer
Stimme; „IXnb menn tein SRenfd) bag Sübtein nehmen miß, bann

nehm id)'g." „Srab, ÜDteifter Stingenberger, brab!" rief ber Sorfteljer,
froh, feiner Saft tebig p fein, bie ber ©emeinbe anl)eimpfaflen brotfte.
„ÏRagft mit mir gehen, ©eini, tontm!" fprad) ber SReifter, ben Knaben
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ver veim uns sein Tutteltàbcben.
ie Glocken vom Turme einer tirolischen Dorfkirche hatten
ausgeklungen; denn nun ruhte sie in der Erde, die arme Marhoferin,

wie man sie nannte. Nachdem die Leidtragenden sich langsam
zerstreut hatten, blieben nur der Ortsvorsteher und einige Bauersleute
am offenen Grabe der Witwe zurück. Neben ihnen standen noch drei
Kinder; die zwei älteren, ein Knabe von sieben und ein Mädchen von
zehn Jahren, schluchzten bitterlich; das Kleinste begriff noch nicht, daß
es die Mutter verloren und schaute ängstlich mit verwunderten Augen
um sich. Der Ortsvorsteher sah im Kreise herum, „und jetzt frag' ich,"
hub er an, „wer unter Euch sich der verlassenen drei Waisen erbarmen
will."

Die Umstehenden wechselten Blicke; dann trat eine Bäuerin vor:
„Das Dirndl nehm ich, will's rechtschaffen aufziehen, und soll ihm nicht
schlecht gehen, wenn's brav ist; komm, Mirzl, wein' nimmer, die Mutter
hat's im Himmel besser, als sie's ihr lebenlang auf Erden gehabt";
und sie trat mit der Aeltesten vom Grabe weg.

„Und der Hansel! mag bei uns bleiben, weil wir kein Büberl
haben," sprach ein Bauer und hob den Dreijährigen auf seinen Arm,
„gelt Bäuerin?"

„Freilich," antwortete seine Frau, „schon der seligen Marhoferin
zulieb, die so lang als brave Dirn bei uns gedient hat, wie's noch

ledig war;" und sie ging mit ihrem Manne, dem Kinde freundlich
zuredend.

Noch stand das siebenjährige Bublein dort; dicke Tränen liefen
aus seinen Augen, die es hie und da vom Grabe wegwandte, um einen

ängstlichen Blick auf die Leute zu werfen. Dieser und jener schaute mit
einem Achselzucken auf das Kind, um sich dann stillschweigend zu
entfernen. Der Vorsteher blickte ihnen nach und dann auf den Knaben;
freilich, mit dem wird es seine liebe Not haben, den mochte niemand.

Ungleich den Geschwistern, die gesund und gut gewachsen waren, sah

das Büblein bleich und elend aus und der schwächliche Körper war
durch einen Höcker verunziert — der konnte keinen Bauernknecht
abgeben. Jetzt trat ein gebücktes, schwächliches Männlein hinter einem

Grabstein hervor. Er hatte das Kind schon lange beobachtet und es

hatte dabei in seinen runzeligen Zügen seltsam gezuckt. Er legte seine

Hand auf den Kopf des Kindes und sprach mit leiser, etwas heiserer

Stimme: „Und wenn kein Mensch das Büblein nehmen will, dann

nehm ich's." „Brav, Meister Klingenberger, brav!" rief der Vorsteher,
froh, seiner Last ledig zu sein, die der Gemeinde anheimzufallen drohte.
„Magst mit mir gehen, Heini, komm!" sprach der Meister, den Knaben
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freunbtid) Bet ber tpanb nelfmenb. .ffeini flaute mit feinen grojjen,
bunïeln Singen auf unb Begegnete einem anbern fo guten Slugewfmar,
bajj el in aller SErauer mie ein warmer ©onnenftratfl in fein jungel
fperg fiel unb er fid) feft an bie magere §anb bel SJieifietl Hämmerte,
in bem ©efüfjl, baft er jettt nid)t meljr gang allein unb öerlaffen auf
ber SBelt fei. @o manberte ber SBaifenfnabe in bal ©tiiBIein bei
©djneiberl, bal berfelbe feit lyafjren allein Berooifnte, benn feine grau
unb feine Sinber waren ifjm gefiorben. gortfe|itng folgt.

I- II =H=1F II II 1

ôev "gleôaMton.
Jtotl't 5 in St. galten. Su froBIocEft in Seinem SSriefc^en bom

"28. gebruar: „ffeute StacBmittag tonnte man enbücB wieber einmal Sit«
fahren", unb feitbem Bat el bie Sßege fcBon oft wieber berfdjneit unb auf

ber Storbfeite ber Käufer Bängett feft nocB gange
©arnituren bon gli|ernben ©Igapfen an ben

SäcBern, tro|bem bie ©onne fie am StBenb boll
BeftraBIt, fo bafj bie winterlidjen ©ebtlbe in
allen IRegenBogenfarBen aufBIiften. Ser Srieb für
ben winterlicBen ©port rft aber bocB nicBt meBr
fo unwiberfteBIieB- ®ie ©onne fteïjt bocB fe|on
gu BdcB, bie Sögel fingen gu Iräftig, unb fie
fcBmirren gu lebenlboll burdf bie Befdjneiten
SIefte, um an ben bertrauten Sßlä|cBen fidf iBr
gutter git Bolen. ©I BQt eben bocB alte! feine
Qeit. Unb fe|t fäBe man bod) gern enblid) ein

©tüctcBcn SSorfrüBIing, wie man ftdj'l bont
SRärg fonft geWoBnt ift. Saß aucB bie Sinber

tm ©runbe genommen bei SBinterl fatt finb, geigte mir türglicB ein luftige!
Sortommnil. Samen ba SitBen auf bem wieber frifcB berfdjneiten ©cBuIweg
baBer. ©ie moisten WoBI tag! border an einer fcBneefreien, fonnigen @ctc

bel ©cBuIBaufel bal Betonnte grüBIinglffnel mit ben ©laltugelcBen geffnelt
Baben. ge|t ging iBnen ber ©cBnee Bil an bie Snödjel, aber mit ben Sügel«
dfen würbe gefpielt. Sie Sugeln bertrocBen fic£) im ©djnee unb mufften ge«
fucBt werben mit ben fpi|igen, froftfteifen gingern. ©ewig ein Sergmtgen
eigener Slrt. SSarum lieferten fie ficfi nicBt eine ©dfneeBallfcBIacBt, wie biel
Beim erften ©djnee fo eifrig BetrieBen würbe? ©ie waren bei mübe unb
im Salenber war ja bie geit für bie grüBlinglffnete BegeicBnet. Sal Sang«
gewoBnte reigte nic^t meBr, iBnen ftedCte ber grüBItng im ©inn. DB Sein
©ntfdjlufj für täglicB V/s ftünbigel SKufüüben WoBI ftanb Balten Wirb,
Wenn ber grueling ftd^ eingeftellt Bat unb bie reigenben Sengboten barauf
Warten, baff liebe SinberBänbe fie pflücfen? 3îun wollen wir feBen, Wer
Sein wteber felBftberfafttel neuel IKfttfel auftöft. ©ei BerglicB gegrüßt unb
erwibere mir aucB Beften! bie ©rüfje Seiner lieben SlngeBörigen.
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freundlich bei der Hand nehmend, Heini schaute mit seinen großen,
dunkeln Augen auf und begegnete einem andern so guten Augenpaar,
daß es in aller Trauer wie ein warmer Sonnenstrahl in sein junges
Herz fiel und er sich fest an die magere Hand des Meisters klammerte,
in dem Gefühl, daß er jetzt nicht mehr ganz allein und verlassen auf
der Welt sei. So wanderte der Waisenknabe in das Stüblein des

Schneiders, das derselbe seit Jahren allein bewohnte, denn seine Frau
und seine Kinder waren ihm gestorben, Fortsetzung folgt,

l- >1 i

Wriefkasten der Weöcrktion.
Darl'i Z> in St. Kalken. Du frohlockst in Deinem Briefchen vom

28, Februar: „Heute Nachmittag konnte man endlich wieder einmal
Skifahren", und seitdem hat es die Wege schon oft wieder verschneit und auf

der Nordseite der Häuser hängen jetzt noch ganze
Garnituren von glitzernden Eiszapfen an den

Dächern, trotzdem die Sonne sie am Abend voll
bestrahlt, so daß die winterlichen Gebilde in
allen Regenbogenfarben aufblitzen. Der Trieb für
den winterlichen Sport ist aber doch nicht mehr
so unwiderstehlich. Die Sonne steht doch schon

zu hoch, die Vögel singen zu kräftig, und sie

schwirren zu lebensvoll durch die beschneiten

Aeste, um an den vertrauten Plätzchen sich ihr
Futter zu holen. Es hat eben doch alles seine

Zeit, Und jetzt sähe man doch gern endlich ein

Stückchen Borfrühling, wie man sich's vom
März sonst gewohnt ist. Daß auch die Kinder

im Grunde genommen des Winters satt sind, zeigte mir kürzlich ein lustiges
Vorkommnis, Kamen da Buben auf dem wieder frisch verschneiten Schulweg
daher, Sie mochten wohl tags vorher an einer schneefreien, sonnigen Ecke
des Schulhauses das bekannte Frühlingsspiel mit den Glaskügelchen gespielt
haben. Jetzt ging ihnen der Schnee bis an die Knöchel, aber mit den Kügel-
chen wurde gespielt. Die Kugeln verkrochen sich im Schnee und mußten
gesucht werden mit den spitzigen, froststeifen Fingern. Gewiß ein Vergnügen
eigener Art, Warum lieferten sie sich nicht eine Schneeballschlacht, wie dies
beim ersten Schnee so eifrig betrieben wurde? Sie waren des müde und
im Kalender war ja die Zeit für die Frühlingsspiele bezeichnet. Das
Langgewohnte reizte nicht mehr, ihnen steckte der Frühling im Sinn, Ob Dein
Entschluß für täglich Istz stündiges Musiküben wohl stand halten wird,
wenn der Frühling sich eingestellt hat und die reizenden Lenzboten darauf
warten, daß liebe Kinderhände sie pflücken? Nun wollen wir sehen, wer
Dein wieder selbstverfaßtes neues Rätsel auflöst. Sei herzlich gegrüßt und
erwidere mir auch bestens die Grüße Deiner lieben Angehörigen,



in gaitafÇaf. Ser Sachlage nach î)âttc ictj Seinen
lieben Sörief fofort Beantmorten fotten, bodj mar bieg Beim Beften SBitten

nilfyk möglich. Siebem bent taufenben unertäglidjen Jam immer nocfj Sringen«
bereg, bag fofortige ©rtebigung erforberte. ^m einfadjfien ifi, id} fc£)ic£e Sir
ein entfgrèdjertbeg S3uch, bag in fold^en gälten fdjon manchem gebient hat.
SBenn man aber bte ^Befähigung ber Setreffenben rticfjt fennt, fo ift etn
gehtgetjen immer mögtiefi. Sßenn Sit etmag ißaffenbeg gefunben ttnb ab«

gefdjrieben t)aft, fo Bifi Sit fo freunbtidj, mir bag Söucf) toieber gurüdgu«
ftetten, bamit eg ebent. gleidEjert gmeden btenen fann. @g roäre mir recfjt
intereffant, bort Sir gu hernehmen, gu toelcfjer geit bte Wutter Seiner
gadfleijrerin mid) gelannt fiat unb too bag mar. Watt grabt fo gerne alte
©rinnerungen äug bem ©djutt ber SBergeffentjeit. ©et hergtidj gegrüßt unb
grüge mir auch Seine lieben Slngetjorigen, ebenfo grau ©rob, menn attcE)

borbertjanb noch atg mir unbelannt.

gSifCt in 25«Cef. älucf) Sit fc£)einf± ein echter jünger ber
ebten grau Witfifa gu fein, inbem Su Sir ein fo Ijolfeg giet fegeft. SBcr

aber fo mie Sit bom beften SBilten Befeett ift unb feine Waffe unb Strbeit
fdjeut, bem ioirb eg mit ber geit fdjon gelingen. Sffiie Su fagft, ffat bic
Sötte ber SSagter gafirtadft nidft biet angutjaben bermodit, bie Hmgüge urtb
Sgäffe tocJten bag fdfautuftige fßuBIifum bodf in bie ©tabt. SSom Sttt«

hergebrachten lägt bag SSot! nicht gern. Seine tRätfetauftöfung ift ridftig.
©rüge mir Befteng, Seine liebe ffiomraa linb bie ©efdjmifter unb fei fetber
hergtich gegrüßt.

gSaffer § in gSmt. SBte fantt id) eg fo gut begreifen, bag gfm
gu jener Qeit, mo bag Keine, liebe SSrübertein Jranl tag unb fterben
muffte, nicht gurnt Schreiben Jommen tonntet, gn folgen ßeiten berfdjminbct
für ung ja alteg, mag nidjt mit bem ung fo fchmergtich S3emegenben im
gitfammen^ang fte^t, aug unferem gntereffenfreife. llnfer gangeg Senfett
bretft fid) um ben einen ißunlt: „3Bie fann id) Reifen, mie nügen? SBirb
bag Bebro^te liebe SeBen ung ermatten Bleiben ?" 3iun tjat eg fo fein müffen,
bag bag freunbtidic Sidjttein augtöfdjte unb gfir mit naffen Slitgen bie

ißtö|chen Betrachten mögt, bon mo ©udj border gmei fo tieBe ©terntein
geleuchtet hatten, ©o ift bag Seben : Wit ber einen fpaitb gibt e§ unb mit
ber anbern nimmt eg urtb mir müffen urtg barein fügen. — Sîun rücft
Such bie ©£amengeit unb bann minien bie gerien, auf bie ghrj;@ud) gang
Befonberg freut, geh münfdje ©ltd) bagit bag fdjönfie SBetter. Setne Stätfet«

auftöfung ift richtig, geh fenbe Sir unb Seinen (Sefdimiftern hergttdje ©rüge.

gJiarie § in gäern. 2Bie fchmergtich bag ift, auch ben ©rfa| für
bag im legten gagr beiftorBene SBrübertein gu üerlieren! ©etiebt unb um«
forgt bon Sitten, mit feinem tfolben Sädjeln auf ben Siggen fegtog ber Heine

Snget bic Slugcn, beren ©lang unb fcctifdjer Stugbrud @uer Sttter ©ntgüden
mar. Sag finb Bittere ©rfatjrungen, gurnat für bie guten ©ttern, bie in
aller ©title fo bieteg mit fieb) fetber berarbeitert müffen, über bag bie gugertb
ahnunggtog ^tnmegfe^reitet. SBie molf! tonnen in fotetjem galt bie grögeren
Sinber ben ©ttern tun, menn fie ein tieBebotteg SBerftänbnig unb bag S5e«

ftreben geigen, fie gu tröften itnb git erfreuen, Sag ift SSatfam auf bie

Klara A > in Ionathat. Der Sachlage nach hätte ich Deinen
lieben Brief sofort beantworten sollen, doch war dies beim besten Willen
nicht möglich, Nebem dem laufenden Unerläßlichen kam immer noch Dringenderes,

das sofortige Erledigung erforderte. Am einfachsten ist, ich schicke Dir
ein entsprechendes Buch, das in solchen Fällen schon manchem gedient hat.
Wenn man aber die Befähigung der Betreffenden nicht kennt, so ist em
Fehlgehen immer möglich. Wenn Du etwas Passendes gefunden und
abgeschrieben hast, so bist Du so freundlich, mir das Buch wieder zurückzustellen,

damit es event, gleichen Zwecken dienen kann. Es wäre mir recht
interessant, von Dir zu vernehmen, zu welcher Zeit die Mutter Deiner
Fachlehrerin mich gekannt hat und wo das war. Man grabt so gerne aste

Erinnerungen aus dem Schutt der Vergessenheit, Sei herzlich gegrüßt und
grüße mir auch Deine lieben Angehörigen, ebenso Frau Grob, wenn auch
vorderhand noch als mir unbekannt.

WiM I in ZZasek. Auch Du scheinst ein echter Jünger der
edlen Frau Musika zu sein, indem Du Dir ein so hohes Ziel setzest. Wer
aber so wie Du vom besten Willen beseelt ist und keine Mühe und Arbeit
scheut, dem wird es mit der Zeit schon gelingen. Wie Du sagst, hat die

Kälte der Basler Fastnacht nicht viel anzuhaben vermocht, die Umzüge und
Spässe lockten das schaulustige Publikum doch in die Stadt. Vom
Althergebrachten läßt das Volk nicht gern. Deine Rätselauflösung ist richtig.
Grüße mir bestens. Deine liebe Mamma ünd die Geschwister und sei selber
herzlich gegrüßt,

Walter I in Bern. Wie kann ich es so gut begreifen, daß Ihr
zu jener Zeit, wo das kleine, liebe Brüderlein krank lag und sterben
mußte, nicht zum Schreiben kommen konntet. In solchen Zeiten verschwindet
für uns ja alles, was nicht mit dem uns so schmerzlich Bewegenden im
Zusammenhang steht, aus unserem Jnteressenkreise, Unser ganzes Denken

dreht sich um den einen Punkt: „Wie kann ich helfen, wie nützen? Wird
das bedrohte liebe Leben uns erhalten bleiben ?" Nun hat es so sein müssen,

daß das freundliche Lichtlein auslöschte und Ihr mit nassen Augen die

Plätzchen betrachten müßt, von wo Euch vorher zwei so liebe Sternlein
geleuchtet hatten. So ist das Leben: Mit der einen Hand gibt es und mit
der andern nimmt es und wir müssen uns darein fügen, — Nun rückt

Euch die Examenzeit und dann winken die Ferien, auf die JhrMuch ganz
besonders freut. Ich wünsche Euch dazu das schönste Wetter, Deme
Rätselauflösung ist richtig. Ich sende Dir und Deinen Geschwistern herzliche Grüße,

Marie Z in Bern. Wie schmerzlich das ist, auch den Ersatz für
das im letzten Jahr verstorbene Brüderlein zu verlieren! Geliebt und
umsorgt von Allen, mit seinem holden Lächeln auf den Lippen schloß der kleine

Engel die Augen, deren Glanz und seelischer Ausdruck Euer Aller Entzücken
war. Das sind bittere Erfahrungen, zumal für die guten Eltern, die in
aller Stille so vieles mit sich selber verarbeiten müssen, über das die Jugend
ahnungslos hinwegschreitet. Wie wohl können in solchem Fall die größeren
Kinder den Eltern tun, wenn sie ein liebevolles Verständnis und das
Bestreben zeigen, sie zu trösten und zu erfreuen, Das ist Balsam auf die
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empfangene fjergengmunbe. ®u miïtft atfo nach Dftern aus bem Meig bee

Storrefponbenttcin ber „Meinen SBelt" augfeheiben unb bafür Seinen 33ritber
©ugen eintreten taffen, boc£| mirft Su notf) retfit lange bie „Meine SBett"

tefen unb mir t)ie unb ba ein Sebenggeitfjen Bon ®ir geben. Sag Se|tere
mtrb mir eine große greube fein. Stutf) freut mich Sein Sßort: „@g mar
boch fdjön bie langen gatjre, ba mir an unfere liebe, menn autf) perföntitfi
notf) unbeîannte Sante fdfreiben burften. @ie haben ung autf) immer fo

gut Berftanben, gerabe fo, roie mir mit urtferer lieben SRamma fpredjen
mürben." — ©rgätite mir atfo getreulich meiter, atteg mag Sitf) bemegt.
geh nehme an ber meiteren ©ntmitftung alter meiner einfügen unb je^igen
tteinen greunbe unb grettnbinnen marmen Slnteil unb teineg ift bergeffen.

Jtarf St in 3'ocfatti, 'Jtumänten. Stuf Seinen lieben SBricf

mar ich recht gefpannt unb meine greube mar grog, auch gletcE) angenehme
geilen Bon ®einett lieben ©ttern gu finben. SRun bin ich fa fchon 0ang
orbenttitf) orientiert über ben Steig, in bem ®u lebft, meiß, mit melchem
gntereffe Seine guten ©ttern Seinen gleiß unb Seine gortfdfritte beobachten
unb bag fie atteg freut unb gut feigen, mag Seiner ©efunblfeit förbertitf)
fein tann. Su haft atfo auch ein achtjährigeg, liebes ©chmeftertein. Sag
freut mich für Sich- Söo ©eftfjmifier betfammen finb im §au8, ba gibt eg

Seben unb Slbmech§tung. ®et)t bie ©tfjtnefier auch mit in bie gleiche

©chute? Unb mie meit ift ber @tf)utort fjemeitfi Bon ©uerem Saheim ent*
férnt? Su Berftehft atfo auch bie Sanbegfpratfie. gft bte beutftfje ©chute
ißribatfatfje Bon ben bortigen beutfdfen gamitien, ober hält fie ber ©taat?
Su bift atfo gern bereit, mir über Sanb unb Seute Bon, Stumänien, haupt«
fächtich mag bie gugenb anbetrifft, Stugführtitfieg gu ftffreiben, bamit ich
unferen Sefertein autfj babon ergähten fann. Su ïannft aber erft in ben
Dfterferien an biefe Strbeit gehen, ba neben ber ©chute unb benjStufgaben
Sir gu menig freie geit bleibt. ©g mitt atfo fcljeinen, bag ohne fjaugauf*
gaben îeine ©chute beftehen tonne, gft bag @teic|e autf) in ben rumänifiäfen
©chuten ber gatt? — Su haft bag ißreig=©e|räfet richtig aufgetöft unb
mirft in ben Dfterferien autf) ba§ gahtenrätfet noch einmal Bornehmen
tonnen, ba big batjin bie Stuftöfung in Str. 4 noch nicht in Seiner |mnb
fein mirb. ®rüße mir auch ®ein ©chmefterchen unb fag ihm, baß autfj ftfjon
tieine SRäbdjen ihreg Sttterg gu meinen regelmäßigen Äorrefponbenttein
gehören. SSietteidjt berfucht fie fich auch einmal in biefer Sîunft. ©ie meiß
gemiß etmag Bott ihren ißitppcn gu ergähten ober Bon ihrem großen SSruber,
ber auf ber ©trage ihr S8efdjü|er ift unb ihr in alten Singen hilft, mo fie
nicht allein guredjttommen tann. ©g ift boch fo, gelt? Unb nun fei hteütfj
gegrüßt. ®rüße mir bie lieben ©ttern unb bag ©chmeftertein, beffen Staute
ich n'cht tenne.

SSafter S tn 2!a fei'. Sag SOSetter ift heute am 15. SJtärg
hier nichts meriiger atg eintabenb, um einen Umgug bttrrhguführen, ben ©uere
©chute gur geier beg Sobeg beg großen ©äfar Beranftattet. @o ein rechter
grüljtinggtag mürbe allgemeine SSegeifterung roetfen, meit bent ©inftuß ber
©innenmett fich lein Sebemefen entgiehen tann. — gtje am 9the'nftcanb
fehnt ©uch boch auch nach beut grühting ttnb nach bem gotbenen ©onnen«
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empfangene Herzenswundc. Du willst also nach Ostern aus dem Kreis der

Korrespondentlcin der „Kleinen Welt" ausscheiden und dafür Deinen Bruder
Eugen eintreten lassen, doch wirst Du noch recht lange die „Kleine Welt"
lesen und mir hie und da ein Lebenszeichen von Dir gebem Das Letztere
wird mir eine große Freude sein. Auch freut mich Dein Wort: „Es war
doch schön die langen Jahre, da wir an unsere liebe, wenn auch persönlich
noch unbekannte Tante schreiben dursten. Sie haben uns auch immer so

gut verstanden, gerade so, wie wir mit unserer lieben Mamma sprechen
würden." — Erzähle mir also getreulich weiter, alles was Dich bewegt.
Ich nehme an der weiteren Entwicklung aller meiner einstigen und jetzigen
kleinen Freunde und Freundinnen warmen Anteil und keines ist vergessen.

Kart St in Iíocsani, Anmâine». Auf Deinen lieben Brief
war ich recht gespannt und meine Freude war groß, auch gleich angenehme
Zeilen von Deinen lieben Eltern zu finden. Nun bin ich ja schon ganz
ordentlich orientiert über den Kreis, in dem Du lebst, weiß, mit welchem
Interesse Deine guten Eltern Deinen Fleiß und Deine Fortschritte beobachten
und daß sie alles freut und gut heißen, was Deiner Gesundheit förderlich
sein kann. Du hast also auch ein achtjähriges, liebes Schwesterlein. Das
freut mich für Dich. Wo Geschwister beisammen sind im Haus, da gibt es

Leben und Abwechslung. Geht die Schwester auch mit Dir in die gleiche

Schule? Und wie weit ist der Schulort Hemeusi von Euerem Daheim
entfernt? Du verstehst also auch die Landessprache. Ist die deutsche Schule
Privatsache von den dortigen deutschen Familien, oder hält sie der Staat?
Du bist also gern bereit, mir über Land und Leute von. Rumänien, hauptsächlich

was die Jugend anbetrifft, Ausführliches zu schreiben, damit ich

unseren Leserlein auch davon erzählen kann. Du kannst aber erst in den
Osterferien an diese Arbeit gehen, da neben der Schule und denMufgaben
Dir zu wenig freie Zeit bleibt. Es will also scheinen, daß ohne Hausaufgaben

keine Schule bestehen könne. Ist das Gleiche auch in den rumänischen
Schulen der Fall? — Du hast das Preis-Setzräsel richtig aufgelöst und
wirst in den Osterferien auch das Zahlenrätsel noch einmal vornehmen
können, da bis dahin die Auflösung in Nr. 4 noch nicht in Deiner Hand
sein wird. Grüße mir auch Dein Schwesterchen und sag ihm, daß auch schon
kleine Mädchen ihres Alters zu meinen regelmäßigen Korrespondentlein
gehören. Vielleicht versucht sie sich auch einmal in dieser Kunst. Sie weiß
gewiß etwas von ihren Puppen zu erzählen oder von ihrem großen Bruder,
der auf der Straße ihr Beschützer ist und ihr in allen Dingen hilft, wo sie

nicht allein zurechtkommen kann. Es ist doch so, gelt? Und nun sei herzlich
gegrüßt. Grüße mir die lieben Eltern und das Schwesterlein, dessen Name
ich nicht kenne.

Malter S in 2!asel. Das Wetter ist heute am 15. März
hier nichts weniger als einladend, um einen Umzug durchzuführen, den Euere
Schule zur Feier des Todes des großen Cäsar veranstaltet. So ein rechter
Frühlingstag würde allgemeine Begeisterung wecken, weil dem Einfluß der
Sinnenwelt sich kein Lebewesen entziehen kann. — Ihr am Rheinstrand
sehnt Euch doch auch nach dem Frühling und nach dem goldenen Sonnen-
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fcgetn, ber bie Sïcitur itnb bie SKenfcgen barirt neu Belebt. Xtnferc SBelt gege
ber SSereifung entgegen, fagt bie Wiffenfcgaftticge gorftgung unb man tann
rticgt anberg als glauben, bag eg ficE) fo bergalte. Ser grügting fäumt fo
ungebügrltcg lang unb oft lägt er bie ©cgteffffe feines Wcigen SJtantelS bei
uns liegen, bis ber tängfte Sag uns baran magnt, bag bie fcgönen Sage
in ber fjfotge nur nocg ©nabengefcgenï fein werben. — $cg fag borauS,
bag bag neue ©cgutjagr ®icg in einen anberen ®urS bringen werbe, ber
Seiner ausgeflogenen Begabung berrnegrte unb rationellere fßagrung
bieten würbe. jjcg freue mieg barüber für Sieg, benn fo ein neu
erfegtoffener, frifeg fffrubetnber Dwelt bietet wiffenSbitrftigen jungen ©eeten
ben göcgfien ittnreig unb bie reinfte ©rquictung. Qicg wünfege Sir frög«
liege gerien unb grüge Sieg gergtieg.

^tfärti !t> in SSofcl'. ®n barfft wirftieg mit fRccgt fagen,
bag fsgr ©ueg mit bem Stitflöfen beg gaglenrätfetS biet SDtüge gegeben gabt,
©g maegt greube, folege SBcgarrticgïeit Wagrnegtnen gu t'önnen. geg gweiftc
niegt baran, bag nocg bor ©ingartg ber Stuftöfung im Sötatt, ggr bie feg«
lenbc gagt nocg riegtig werbet fftagiert gaben: SJtir tut eS fegr leib ju
gören, bag ber liebe ©rogffaffa fo fegwer ïranï fein muffte. SBie möcgtc
man fo gern ©onne gergaubern für ign, beren milbe ©traglen bie groge
©cgwäcge befiegen unb iteueS Seben in bem, Wenn atteg greifen, fo bocg

bergättniSmägig augergewögnlicg träftigen unb WiberftanbSfägigen Drganig«
mu§ wecEen würben. SBenn man fiegt, wie atteg unter bem fo itnfreunb«
liegen, langen unb fonnenarmen Sttacgwinter gu leiben gat, îattn mar: cS

leiegt begreifen, bag bie Jpeibenöötter bie Stttegbeteberin ©onne als eine ©Ott«

geit anbeteten unb Beregrten. ggr gattet ben befferen Seit erwägtt, bag

fjgr bag fjafinacgtgtreiben unb bie ttmgüge aug gefiegertem, gäugtiegen
gSort betraegten tonntet. Stber aueg bag tear ja niegt einmal ogne ©efagr.
SBie leiegt gätte cg ja einen fegtimmen Verlauf, negmen tonnen, atg, ba igr
unter bem offenen genfter ^anbet, bon ber ©trage au§ bag SBurfgefcgoff
einer Drange gu ©uerer §öge gefegteubert unb babureg bag Dberfenfter
über ©ueren Äögfen eingefegtagen würbe. SGSte fegtimm gätte bag fattenbe
©tag ©itcg Stgnunggtofc treffen tönnenr ggr gQöt wieber biet gu tun auf
bie nagenben ©jamen. geg fage ®ir atfo ein gergtiegeg ©rüg ©Ott. ©rüge
mir aueg bie lieben ©ttern.unb bag SBrautffaar.

Jiftce ff> in /Mtttioü'. SBenn fogar ®u, bte ewig Vergnügte
unb grogtiege, bag SBetfer fatt gat, bann gilt eg ernft. ©S ift aber aueg

gu arg, wenrt um ïltitte Wärg bie SSöget fo bringenb um igr tägtiegeg
gutter Betteln müffen_ Kun gaft ®u ja aber ®ein ©cgweftergerg wieber
unb ba gibt'g SîurgWeit genug, aueg Wenn eg braugen unwirttieg ift. SßaS

®u nur atteg gu fragen gaben wirft gur eingegenben ^Beantwortung. ttnb
fegon ftnb aueg bie gerien in nager âluSftcgt unb für biefe Wonnige geit
gaft ®u wogt fegon bie atterfcgönften SjSIäne gemaegt. ©ag Seiner lieben
©egtoefier, bag ieg ein getreueg Sefertein niegt fo batb bergeffe itnb bag
mieg fo ein liebes Sebenggetcgen immer gang befonberg erfreut, geg er«
wibere igre lieben'©rügejgerjlicg. ©rüge mir aueg bie liebe ®tamma unb
$n fetber fei ebenfalls beftenS gegrügt. Seine fRätfetauftöfung ift riegtig.
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schein, der die Natur und die Menschen darin neu belebt. Unsere Welt gehe
der Vereisung entgegen, sagt die wissenschaftliche Forschung und man kann
nicht anders als glauben, daß es sich so verhalte. Der Frühling säumt so

ungebührlich lang und oft läßt er die Schleppe seines weißen Mantels bei
uns liegen, bis der längste Tag uns daran mahnt, daß die schönen Tage
in der Folge nur noch Gnadengeschenk sein werden, — Ich sah voraus,
daß das neue Schuljahr Dich in einen anderen Kurs bringen werde, der
Deiner ausgesprochenen Begabung vermehrte und rationellere Nahrung
bieten würde. Ich freue mich darüber für Dich, denn so ein neu
erschlossener, frisch sprudelnder Quell bietet wissensdurstigen jungen Seelen
den höchsten Anreiz und die reinste Erquickung, Ich wünsche Dir fröhliche

Ferien und grüße Dich herzlich,

Kkârki S in Maset. Du darfst wirklich mit Recht sagen,
daß Ihr Euch mit dem Auflösen des Zahlenrätsels viel Mühe gegeben habt.
Es macht Freude, solche Beharrlichkeit wahrnehmen zu können. Ich zweifle
nicht daran, daß noch vor Eingang der Auflösung im Blatt, Ihr die
fehlende Zähl noch richtig werdet plaziert Habens Mir tut es sehr leid zu
hören, daß der liebe Großpapa so schwer krank sein mußte, Wie möchte
man so gern Sonne herzaubern für ihn, deren milde Strahlen die große
Schwäche besiegen und neues Leben in dem, wenn auch greisen, so doch

verhältnismäßig außergewöhnlich kräftigen und widerstandsfähigen Organismus

wecken würden. Wenn man sieht, wie alles unter dem so unfreundlichen,

langen und sonnenarmen Nachwinter zu leiden hat, kann mau es

leicht begreifen, daß die Heidenvölker die Allesbeleberin Sonne als eine Gottheit

anbeteten und verehrten, Ihr hattet den besseren Teil erwählt, daß

Ihr das Fastnachtstreiben und die Umzüge aus gesichertem, häuslichen
Port betrachten konntet. Aber auch das war ja nicht einmal ohne Gefahr,
Wie leicht hätte es ja einen schlimmen Verlauf nehmen können, als, da ihr
unter dem offenen Fenster standet, von der Straße aus das Wurfgeschoß
einer Orange zu Euerer Höhe geschleudert und dadurch das Oberfenster
über Eueren Köpfen eingeschlagen wurde. Wie schlimm hätte das fallende
Glas Euch Ahnungslose treffen können/ Ihr habt wieder viel zu tun auf
die nahenden Examen, Ich sage Dir also ein herzliches Grüß Gott. Grüße
mir auch die lieben Eltern und das Brautpaar.

Atice K in Knttwik. Wenn sogar Du, die ewig Vergnügte
und Fröhliche, das Wetter satt hat, dann gilt es ernst. Es ist aber auch

zu arg, wenn um Mitte März die Vögel so dringend um ihr tägliches
Futter betteln müssen. Nun hast Du ja aber Dein Schwesterherz wieder
und da gibt's Kurzweil genug, auch wenn es draußen unwirtlich ist. Was
Du nur alles zu fragen haben wirst zur eingehenden Beantwortung, Und
schon sind auch die Ferien in naher Aussicht und für diese wonnige Zeit
hast Du wohl schon die allerschönsten Pläne gemacht. Sag Deiner lieben
Schwester, daß ich ein getreues Leserlein nicht so bald vergesse und daß
mich so ein liebes Lebenszeichen immer ganz besonders erfreut. Ich
erwidere ihre lieben^Grüße Herzlich. Grüße mir auch die liebe Mamma und
Du selber sei ebenfalls bestens gegrüßt. Deine Rätselauflösung ist richtig.
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iaamtcl't S in Safe I'. ®u gaft alfo immer größere greube
am Sefen. So gegt eg ©ucg tieinen, migbegierigen ©cgüterinnen. ®er Sgpgetit
ïommt mägrenb bent ©ffen. Itnb mie teg richtig bcrmutet gäbe, eg'aft ®u
gräulcin gba geholfen gafinacgtStücgli p macgen, aber nicgt auf ©einem
Meinen, fonbern auf bem großen, rechten ftocggerb. ®aê ©eigauSmaïïen
ift ein micgtigeg ©efcgäft Beim Südfein. SEßie leicht gibt eS biete (Stetten unb
ein £ocg baneben. ®a ift benn bie SIrbeit ttmfonft unb Beklagter ©eig
gibt feine frönen Stücgtein. ®u fegeinft aber1 ®eine ©aege gut gemaegt p
gaben unb beim tteberpefern ber gebacfetten Süc^Ii, melcgeS Stmt audi ®ir
übertragen mar, tateft ®u redfit biel gutter baran, meil Söalter fie fo gar
gern füg igt. Statürlicg meig atteg er, mag fein Meine® Scgmeftertein gern
gat itnb ift aud) gern p ©egenbienften Bereit. 2Bie ®u mir fggft, gegt
fegt Seine greunbin SImna fitting aud) in bie Sdfule unb e§ gefällt igr
gut in SSrüffel. ©rüge fie bon mir, menn ®u igr einmal fegreibft. geg
götte ®idfi aß Meine SBegntalertn fegen mögen mit ©einer at§ gigeunertn
berMeibeten SiebtingSpugge. .gcg fege, bag ®u als ftetS tapfere unb fleigige
©cgülerin teine guregt megr gaft bor bem ©ganten, geg münfege ®ir fegöne
ge'rien unb fegiete ®ir gerjltcgen ©rug.

^rctö-^otttßittafioitö-ßJttttbrafe.
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®ie Sucgftaben in bett öuabraten finb fo p orbnen, bag bie fentreegten
unb magreegten Steigen SBörter bon folgenber Sebeutung Btlben unb bie
oberfte Steige beiber öuabrate einen ber betannteften Serge nennt :

I.
1. ®eutfcger ©tegter unb Selbftbiograpg.
2. ©renje bon ©emäffern.
3. ging in Stuglanb
4. SSSunbertätigeS ©efäg.

II.
1. ©efägrtin beS SJtanncS.
2. ©itmgerät.
3. Deffentlicge Serganblungen im alten Stom.
4. fiatfertieger Sefegl in Stuglanb.
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Kanneli S in Basel', Du hast also immer größere Freude
am Lesen. So geht es Euch kleinen, wißbegierigen Schülerinnen. Der Appetit
kommt während dem Essen. Und wie ich richtig vermutet habe, hast Du
Fräulein Ida geholfen Fastnachtsküchli zu machen, aber nicht auf Deinem
kleinen, sondern auf dem großen, rechten Kochherd. Das Teigauswallen
ist ein wichtiges Geschäft beim Kücheln. Wie leicht gibt es dicke Stellen und
ein Loch daneben. Da ist denn die Arbeit umsonst und verplagter Teig
gibt keine schönen Küchlein. Du scheinst aber Deine Sache gut gemacht zu
haben und beim Ueberzuckern der gebackenen Küchli, welches Amt auch Dir
übertragen war, tatest Du recht viel Zucker daran, weil Walter sie so gar
gern süß ißt. Natürlich weiß auch er, was sein kleines Schwesterlein gern
hat und ist auch gern zu Gegendiensten bereit. Wie Du mir sggst, geht
jetzt Deine Freundin Anna Kling auch in die Schule und es gefällt ihr
gut in Brüssel. Grüße sie von mir, wenn Du ihr einmal schreibst. Ich
hätte Dich als kleine Wehntalerin sehen mögen mit Deiner als Zigeunerin
verkleideten Lieblingspuppe. Ich sehe, daß Du als stets tapfere und fleißige
Schülerin keine Furcht mehr hast vor dem Examen. Ich wünsche Dir schöne

Ferien und schicke Dir herzlichen Gruß.

Wreis-Komöinations-Huadrate.
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Die Buchstaben in den Quadraten sind so zu ordnen, daß die senkrechten
und wagrechten Reihen Wörter von folgender Bedeutung bilden und die
oberste Reihe beider Quadrate einen der bekanntesten Berge nennt:

I.
1. Deutscher Dichter und Selbstbiograph.
2. Grenze von Gewässern.
3. Fluß in Rußland
4. Wundertätiges Gefäß.

II.
1. Gefährtin des Mannes.
2. Turngerät.
3. Oeffentliche Verhandlungen im alten Rom.
4. Kaiserlicher Befehl in Rußland.
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Ihtftô-Prtra&e:
®a§ (Srftc ift ntdjt wenig,
®a§ ffweite ift nidjt ferner,
®ctê (Sange ift ein ©offen,
®odj trau ilfm nic^t gu feljr.

^tetö-Hmtoanbhtttgörätfel'.
Stu§ ben ttadffolgenben SBörtern finb ebenfo biete anberer SBebeutung

ju bitben burdf 58orfe|ung bon SBudjftaben, bie aneinanbergereitjt ben Stamen
eines berühmten beutfefjen Somponiften ergeben : Sinb, Sßalb, SRauS, SItt,
Star, ©eint, ©rtangen, SJtaü, Gëger. Sorti siem.

Ilttpfttttg bet kläffet tn lût. 1 :

l?rete - ^aJjfen - ilätfef.

102 115
'

108 121 i 114

119 107 120 113 101

106 124 112 100 118

123 111 104 117 105

110 103 116 109 122

St. s.

Ifteis - $eb - Itätfef.

A F F E

F A U L

F U Ch S

E L S A

2) orIi ®ient.

ÏÏtebaïtton intb SSerlag: grau C£ t i f e $ one g g er in ©t. ©allen.

/
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Ureis-Kharade:
Das Erste ist nicht wenig,
Das Zweite ist nicht schwer,
Das Ganze ist ein Hoffen,
Doch trau ihm nicht zu sehr.

Breis-Wmwandlungsrätsel.
Aus den nachfolgenden Wörtern sind ebenso viele anderer Bedeutung

zu bilden durch Borsetzung von Buchstaben, die aneinandergereiht den Namen
eines berühmten deutschen Komponisten ergeben: Lind, Wald, Maus, Akt,
Aar, Heim, Erlangen, Mail, Eger, Dorli Diem,

Auflösung der Wätsel tu Ar. 1:

Breis - Zahlen - Mätsel.

102 115 108 121 114

11g 107 120 113 101

106 124 112 100 118

123 111 104 117 105

110 103 116 10g 122

N, D,

Wreis - Setz - Iiätsel.

7^ 5

v i.

v cii 8

5 I. 8

Dorli Diem.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.

/
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